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ssooo rönnen in zwei ragen
Veulsche Schnellboote und vomber

werben ben Insulanern immer furchtbarer
See Kanal—Lodeszsne für SZeleilzüge/ Vombardements auf Flugplätze und Funkanlagen

flllein lm Luftkampf verlor der öegner 19 Flugzeuge
Berlin,  26 . Juli.

Bei einem erneuten Vorstoß unserer Schnellboote gegen
die englischeSüdküste wurden in der Nähe von Brighton
folgende Erfolge erzielt : Drei bewaffnete feindliche Han¬
delsschiffevon 1« 000. 7000 und 5000 VNT . versenkt; ein
bewaffnetes feindliches Handelsschiff vond 2000 BRT.
in Brand geschossen. Die sofort einsetzendefeindliche Ab¬
wehr blieb ohne Erfolg . Unsere Schnellboote sind unver¬
sehrt zurückgekehrt.

Ergänzend wird gemeldet, daß durch die Versenkung
eines weiteren feindlichen Handelsschiffes von 10 000
BRT . durch ein deutsches Schnellboot sich der Eesamt-
tonnageverlust des Feindes auf 34 00» BRT . erhöht hat.

Der Wehrmachtsbericht vorn 26. Juli meldet folgende
Erfolge : „Die Luftwaffe griff britische Flugplätze in
Mittelengland und die Funkanlagen von Dover an. Un¬
sere Kampf- und Sturzkampfflugzeuge haben, wie bereits
bekanntgegeben, trotz schlechterWetterlage einen bedeu¬
tenden Erfolg im englischen Kanal erzielt. Aus einem
durch See- und Luftstreitkräfte stark gesichertenGeleitzug
von 23 Schiffen konnten 1t Handelsschiffe mit einem Ge-
samtinhalt von 43 068 BRT . versenkt werden, drei wei¬
tere Handelsschiffe mit zusammen 12 03» BRT . wurden
in Brand geworfen oder so schwer beschädigt, daß mit
ihrem Totalverlust zu rechnen ist. Außerdem gelang es,
einen Zerstörer in Brand zu werfen und einen anderen
schwer zu beschädigen. Südlich der Insel Wight wurde
ferner ein Handelsschiff von 800» BNT . versenkt, so daß
an einem Tage allein durch Angriffe der Luftwaffe ein
Gesamtverlust für den Feind von 63 060 BRT . angenom¬
men werden kann. Bei diesen Angriffen auf den eng¬
lischen Schiffsverkehr kam es verschiedentlichzu heftigen
Luftkämpfen. Im Kanal griff ein zahlenmäßig überlege¬
ner britischer Jagdverband Unsere Flugzeuge an und ver¬
lor dabei acht Flugzeuge vom Muster Spitfire sowie eine
Hurricans , während nur zwei deutsche Flugzeuge dabei
abgeschossen wurden.

Die britische Luftwaffe setzte auch in der Nacht zum
26. Juli ihre Einflüge in Nord-, West- und Mitteldeutsch¬
land fort. Militärischer Schaden wurde nicht angerichtet.
Auch der Sachschaden an nichtmilitärischcn Objekten ist
unbedeutend. Im Laufe der Nacht wurden vier feindliche
Flugzeuge durch Flakartillerie , eines durch Nachtjäger
abgeschossen. Die Gesamtoerluste des Feindes betrugen
gestern 23 Flugzeuge, von denen 13 im Luftkampf, der
Rest durch Flak abgeschossen wurde. Neun deutscheFlug¬
zeuge werden vermißt."

Veuisch-tüekisches
warenausiauschabkommen

Ankara , 26. Juli.
In Ankara wurde am Donnerstag , 28. Juli , ein deutsch-

türkisches Warenaustauschabkommen über 21,4 Mill . türk.
Pfund von den beiderseitigen Rcgierungsvertretcrn endgültig
unterzeichnet.

Die Türkei hat bekanntlich die Folgen des englischen Krieges
in erheblichen Umfang zu spüren bekommen . Ihr Handels¬
verkehr durch das Mittelmeer ist außerordentlich stark zurück¬
gegangen , wodurch sich im türkischen Wirtschaftsleben sehr
spürbare Schädigungen bemerkbar machten . Infolge der Po¬
litischen Bindung der Türkei an England wurden die frü¬
heren lebhaften Handelsbeziehungen zu Deutschland natur¬
gemäß entsprechend betroffen und die Türkei hatte infolge
dieser Lage ein starkes Interesse an dem nun unterzeichneten
Warenaustauschabkommen mit Deutschland.

Die unersetzbare Bedeutung der Häfen seiner Ostküstc zwingt
England immer wieder , Handelsschiffe in den Aevmebkanal zu
geleiten , um die Frachten zu löschen, für die die Westhäsen
nicht Raum genug bieten . Unsere Luftwaffe und unsere U-
Booite fanden dabei ein willkommenes Ziel . In England sind
diese Erfolge mit Schrecken verzeichnet worden , vor allem die
Tatsache , daß ein Geleitzug von 23 Schissen mit ' so groß¬
artigem Erfolg von deutschen Kampf - und Sturzfliegern ange¬
griffen werden konnte . Diese Symptome werden nicht nur vom
versorgu -ngsmäßigen sondern auch vom moralischen Stand¬
punkt aus immer bedrohlicher.

Doch nicht allein im Kanal ist England schwer bedroht,
zeigt doch der Befehl der britischen Admiralität , die südliche
Zufuhr zur Irischen See im Bristol -Kanal und in dem
breiten St .-Georgs -Kanal , der zwischen Irland und Wales
den Weg nach Liverpool weist , durch Minen zu sperren , die
bange Sorge vor schnellen Vorstößen leichter Seestreitkräste.

Die Angst vor den deutschen Schnellbooten und U-Booten hat
so zugenommen , daß England nur noch eine Schiffahrtsstraße
znm Atlantischen Lzean offenzuhalten wagt . den Nord -Kanal,
der bekanntlich nicht gerade auf die beste Atlantik -Route führt.

Ein Ueberblick zeigt uns , daß die größten Erfolge von un¬
serer bewundernswerten Luftwaffe erzielt worden sind. Im
einzelnen brachten die letzten sieben Tage Seekrieg nachstehen¬
des Ergebnis : Die deutsche Luftwaffe versenkte: 1 N-Boot,
1 Minensuchboot , 2 Vorpostenboote , 23 Frachter mit 114 666
Brutto -Registcr-Tonnen . Die deutsche Luftwaffe beschädigte:
1 Kreuzer, 1 Zerstörer, 3 Frachter mit 12 666 BRT ., 7 weiter«
Frachter. Die italienische Luftwaffe versenkte: I Kreuzer, bc-
ichädigt, 1 Frachter, versenkt. Die deutschen U-Boote versenk¬
ten : 24 766 BRT . feindlichen Handelsschisssraums , 18 666 BRT.
aus Geleitziigen , 14 666 BRT . aus Geleitzügen . Die italieni¬
schen U-Boote versenkten: 1 australischen Zerstörer, 1 U-Boot.
Die deutschen Schnellboote versenkten: 4 Frachter mit 46 666
BRT ., 1 Frachter mit 2660 BRT.

Italienische Vombenftaffeln über öibraitar
erfolgreicher italienischer Angriff— Nie entferntesten feindlichen Stutzpunkte werden erreicht

Rom,  26. Juli.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom 26. Juli hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehrmacht
gibt bekannt: Eine unserer Bomberformationen hat nach
langem Nachtflug den Flottenstützpunkt Gibraltar erreicht
und wirkungsvoll bombardiert . Alle unsere Flugzeuge
sind zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt. In Nordafrika
haben unsere Jagdflugzeuge bei einem Luftangriff auf
Derna , der einige Opfer forderte und geringfügigen Scha¬
den anrichtete, ein feindliches Flugzeug vom Gloucefter-
Typ abgeschossen. Die durch die Bombardierung der
Petroleumanlagen von Haifa angerichteten Schäden sind,
wie der Feind selbst zugibt, beträchtlich. Der Brand
konnte erst nach vielen Stunden eingedämmt werden."

Ein Kriegsberichter statte der Agentur Stesani unterstreicht,
daß bei dem jüngsten italienischen Angriff aus Gibraltar
schwere Boinberstasscln eingesetzt wurden . Diese neue Aktion
gegen ein außerordentlich wichtiges , von den italienischen
Stützpunkten aber weit entferntes Ziel demontiere die alber¬
nen , von der englischen Propaganda über den Nad.io-Nach-
richtcndicnst und über die amerikanischen Zeitungen verbrei¬
teten Redereien , wonach die vorausgegangene Aktion aus
Gibraltar von der italienischen Luftwaffe von langer Hand
vorbereitet worden sei. Die italienische Luftwaffe , so stellt der

Numönische Staatsmänner beim sichrer
Salzburg,  26 . Juli.

Der Königlich -Rumänische Ministerpräsident Eigurtu und
der Königlich -Rumänische Minister des Aeutzeren Manoilescu
trafen Freitag Morgen 16.13 Uhr auf Einladung der Reichs¬
regierung in Salzburg ein . Der Reichsministcr des Auswär¬
tigen von Ribbentrop begrüßte die rumänischen Staatsmän¬
ner auf dem Bahnhof . Vertreter von Staat , Partei und
Wehrmacht hatten sich gleichfalls znm Empfang eingesunden.

Der rumänische Ministerpräsident , der rumänische Minister
des Aeußercn und der Ncichsaußenministcr schritten die Front
der vor dem Bähnhos angetretenen Ehrenkompanie ab , an¬
schließend geleitete der Rcichsanßcnminister die rumänischen
Gäste zu ihrem Quartier im „Ocsterreichischen Hos".

Der Königlich-Rumänische Ministerpräsident Gignrtu und
der Königlich-Rumänische Außenminister Maniolescu wurden
am Mittag vom Reichsaußenminister von Ribbentrop im Land¬
haus Fuschl empfangen.

Stefani -Borichtcrstatter fest, kann die entferntesten feindlichen
Stützpunkte im Mittelmeer , in Afrika und in Asien angreifen,
wenn eS beliebt und wann sie es sür richtig hält.

Eine Formation , die vor dem Morgengrauen diese glän¬
zende Aktion durchführt«, war zahlreicher als die früheren.
Die Flugzeuge gelangten in großer Höhe und in auseinandcr-
solgendcn Wellen nach Gibraltar und griffen dann die ihnen
gesteckten Ziele an . Hierbei wurden die im kleinen Hafen vor
Anker liegenden Schisse, die Verteidigungswerke des Flotten¬
stützpunktes, die Petroleum - und sonstigen Depots des Hafens
mit Sprengbomben schweren und schwersten Kalibers sowie
mit Brandbomben belegt . Zahlreiche Brände im Hasen und in
der Nähe der Trockendocks wurden durch Volltreffer ausgelöst.
Nach dem ersten Bombenabwurf trat sofort die gesamte eng¬
lische Flak in Tätigkeit , sowie auch zahlreiche Scheinwerfer,
die die italienischen Flugzeuge in ihren Lichtkegel zu bringen
versuchten.

Ein einzigartiges Schauspiel , das den Himmel von Gibral¬
tar in Feuer und Licht tauchte , zu denen vom Boden aufstei¬
gende Rauchsäulen , das Werk der Brandbomben , einen tra¬
gischen Kontrast bildeten.

Nach beendeter Aktion und Abwurs sämtlicher Bomben trat
die italienische Formation ihren Rückslug zu den eigenen
Stützpunkten an . Während im fernen Osten die ersten Strah¬
len der aufgehenden Morgensonne sich abzeichneten , loderten
im Westen die Brände von Gibraltar.

Der Führer empfing heute nachmittag in Gegenwart des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den könig¬
lich-rumänischen Ministerpräsidenten Gignrtu und den könig¬
lich-rumänischen Minister des Acußern , Manoilescu . Bei der
Besprechung, die im Geiste der zwischen Deutschland und
Rumänien bestehenden sreundschastlichcn Beziehungen verlies,
waren der rumänische Gesandte in Berlin , Romalo , und der
deutsche Gesandte in Bukarest, Fabrieius , zugegen.

Nach dem Empfang beim Führer begaben sich die rumäni¬
schen Staatsmänner nach Salzburg . Der Reichsminister des
Auswärtigen von Ribbentrop verabschiedete sich von dem
rumänischen Ministerpräsidenten Gignrtu und dem rumäni¬
schen Außenminister Manoilescu am Sonderzug , der um 19.36
Uhr Salzburg verließ.

Der rumänische Ministerpräsident Gignrtu und Außenmini¬
ster Manoilescu werden am Sonnabend um 11.46 Uhr in der
italienischen Hauptstadt cintrcssen und am Bahnhof von
Außenminister Gras Eiano begrüßt werden. Am Abend wer¬
den die rumänischen Gäste die Rückfahrt nach Bukarest an¬treten.

knglantzs Verjweiflungsstimmung wächst
Me furcht vor der Abrechnung — König Seorg abermals in fliegerbeckung — Sie gestörte Inspektion

M Ltke AevsÄe/
r6. Berlin , 26. Juli.

Es mag das unangenehme Gefühl des Wackelns sein,
das,die Phantasie des britischen Jnformationsministers
Duff Cooper zu immer neuen und immer wilderen
Flügen beschwingt. Immer weiter greifen die Pläne,
immer mehr entfernen sie sich von der harten Erde der
Wirklichkeiten hinauf in einen stratosphärischen Dunst.
Die Schweigekolonne hat versagt, die verurteilten De-
faitisten mußten — um einen anderen Druck abzu¬
federn — zum Teil freigelassen werden. Dabei wird die
Realität der deutschen Luftüberlegenheit immer spür¬
barer und infolge der offensiven Tiefe der Aktionen
immer weiteren Teilen des Landes zum peinlichen
Maßstab sür den Wahrheitsgehalt der noch immtzr opti¬
mistischen britischen Nachrichten, deren Ueberzeugungs¬
kraft auch dadurch nicht wächst, daß täglich ein anderer
Minister in das gleiche Horn stößt, ob er nun
MacDonald oder Beaverbrook, Dalton oder Woolton
heißt.

Obwohl die schon inoffiziell durchgesickertenund in
ihrer amtlichen Form bevorstehenden Maßnahmen zur
Verstärkung der Festlandsblockade von einer „umfassen¬
den Abschnürung des Kontinents " sprechen, scheint doch
der Glaube an die Wirksamkeit solcher späten Versuche
auch in England kaum noch vorhanden zu sein. Sie
danken ihre Verkündung und Inkraftsetzung eher der Ab¬
sicht, eine offensiveund effektivePolitik zu demonstrieren,
als der Zuversicht auf ihre kriegsentscheidendeWirkung.
Daran ändert auch die freundliche Assistenz der — ach so
neutralen ( !) nordamerikanischen Politik nichts. In
Wirklichkeitweiß man in London sehr gut, welche Mächte¬
gruppe im Besitz gesicherter Zufuhren — besonders auf
dem Sektor der Oelversorgung — ist und wie unsicheran¬
dererseits die eigenen Versorgungsmöglichkeiten gewor¬
den sind angesichtsder Abschnürung vom rumänischen und
russischen Produktionsrevier , angesichts der Schwierigkei¬
ten im Iran , der Brände in Haifa und der infolge der
täglichen Bombenangriffe nun auch nicht gerade anstei¬
genden Tankschifftonnage. Das sind Realitäten ,die auch
dem kleinen Mann in England nicht verborgen bleiben.
Die Notwendigkeit einer neuen Aktion ist also sonnenklar.

Schon in de« letzten Wochen glaubten die Herren in
den Londoner Regierungsämtern mit Spekulationen
auf den Hunger, und daraus resultierenden sozialen
und politischen Schwierigkeiten auf den Kontinent neue
Perspektiven erschlossenzu haben. Sind sie auch eben¬
sowenig real wie die bisher angewandten Kriegsmittel
und Kampfmethoden Englands , so schien doch dieser
humane Einfall etwas für sich zu haben. Vielleicht glau¬
ben — man hat ja in London im Zeitalter King Halls
schon von anderen Illusionen monatelang gelebt —
manche Engländer wirklich, . auf diese Weise einen
rettenden Weg eröffnen zu können, auf jeden Fall aber
ist wieder mal ein Beweis für die tüchtige, offensive
Kriegführung der Regierung Churchill Erbracht!

„Wir müssen Revolutionen organisieren", proklamiert
der „Daily Expreß", und andere spinnen den Faden
weiter : Die alten Eton -Voys sollen ihre Verbindun¬
gen ins Ausland zu einer entsprechenden Einflußnahme
auf reaktionäre , feudale, klerikale oder andere rechts-
oppositionelle Kreise konzentrieren. Die Linksopposition
in den Ländern jenseits des Kanals müßte dann mit
ihren Möglichkeiten arbeiten , mit Streik und Sabotage.
Eine „allgemeine Unzufriedenheit in Europa " ist das
Ziel , die Aufhetzung aller irgendwie erfaßbarenElemente.

Der Vorschlag gefiel Churchill. Man ist eben in der
Wahl der Mittel nie besonders schüchterngewesen, auch
nicht zu Zeiten , da die Situation Englands noch wesent¬
lich weniger heikel war . So hat denn die britische Re¬
gierung einen Plan ausgeheckt, der das Kapitel der
englischenPerfidie um eine neue graue Seite bereichert.
Forderte schon vor einigen Tagen der desertierte fran¬
zösische General de Gaulle in einer Rundfunkansprache
die Franzosen zu Sabotage und passivem Widerstand
auf, so sollte jetzt der Fall des Dampfers „Meknes" und
die Opferung der mit ihm reisenden Franzosen in
Frankreich die psychologischeAusgangslage schaffen:
Mter absichtlicher Außerachtlassung aller Vorsichtsmaß¬
nahmen, ohne vorherige Benachrichtigung der deutschen
Regierung mußte die „Meknes" mit den heimkehrenden
Franzosen das Seegebiet des Kanals , also eine Ge¬

st. Berlin,  26 . Juli.
Die Furcht vor der Abrechnung führt in England zu einem

eigentümlichen Zirkel der Hoffnungen : an die sich die offizielle
Propaganda klammert. War zu Beginn des Krieges die Er¬
wartung auf die allSbrcchendc innere Revolution in „Nazi¬
deutschland" eine Selbstverständlichkeit, so galt zugleich die
Blockade und ein nach Wunsch englischer Moralpächter in die
Länge gezogener Krieg — der berühmte „General Zeit" sollte
der Verbündete des „Generals Hunger " werden — als ein
sicheres Mittel des Sieges , weder Zeit noch Hunger , noch eine
Revolution haben verhindert , daß Frankreich in einem Blitz-
seldzug ohnegleichen aus die Knie gezwungen wurde.

Als England sich selbst der Gegenblockade und allein der
drohenden Umfassung von der Küste des Kontinents her
gegenüberstand , da mußte man sich dazu bequemen , endlich an
die eigene Verteidigung zu denken . Hilfsvölkcr stehen nicht
mehr als Blutspender für England in Europa zur Verfügung.
Auch der Balkan ist dank der Schnelligkeit des deutschen Sieges¬
zugs vor einer Kriegsausweitung bewahrt worden . Die Be¬
sprechungen der südöstlichen Staatsmänner in Salzburg und
später in Rom sind ein Zeichen sür die durch die Arbeit der
Achsenmächte hervorgerufenen Entspannung aus dem Balkan.
Während so die Achse den Schutz des neuen Europa gegen
Kriegsausweitmigen und Hebelgriffe Englands gewährt , sieht
„Daily Expreß " — wie bereits gemeldet — Englands letztes
Mittel in der „Organisierung von Revolutionen " —. Die Re¬
zepte sind ein Beweis für die christliche Moral der Nation
des Hern Halifar : Anstiftung von Stveiks , Sabotageakten und

I Unruhen , Aufhetzung der Polen gegen -Deutschland und der
Franzosen gegen Petäin . Dieses , ganze Revolütionsgeschrei

I gemahnt ein wenig -an die Hoffnungen .öcs '-Kriegsbeginns , nur-
klingt jetzt alles ein wenig ' hysterisch, jtz schon dem Wahnsinn
nahe . Aber es liegt aus der Ebene der im Dilettantismus der
Anschauung - und zugleich der Tiefe der Verwerflichkeit nach
nicht mehr zu überbietenden Rezepte des Heckenschützenkriegs.

Diese Verzwciflungsmcthoden einer „Kriegssührung ", die
dem Zweck dienen sollen , das befürchtete Unheil vom eigenen
Haupt fernzuhalten , entsprechen der Mentalität der britischen
Kricgsbrandstifter . Sie stimmen auch überein mit den Mord-
methoden der Rohat Air Force , die mit ihren Bombenwürfen
Wohnviertel der Städte und friedliche Dörfer angreift , um
„aus die Zivilbevölkerung moralisch einzuwirken "- Diese jeder
normalen Kriegsführung hohnsprechende Barbarei hat auch
Frauen und Kindern im Nordseegau  da ^ Leben genom¬
men . Wir wissen, daß das Werfen von 'Brandbomben aus
Bauernhäuscr und das Feuer von MG .-Salven auf Lösch¬
mannschaften zu den von der englischen Presse gerühmten
Heldentaten gehört . Dieser von Churchill befohlene Terrvr der
Mordbanditen in Bombenflugzeugen verlangt durch die be¬
wußt im Strcuflug ausgeführten Angriffe von der Bevölke¬
rung der betroffenen Gebiete des Nordwcstens und Westens
z. T . Nacht sür Nacht das Aussuchen der Luftschutzräumc.
'Aber die Bevölkerung weiß , daß angesichts der britischen Me¬
thoden „totaler " Kriegsführung diese Maßnahmen eine Selbst¬
verständlichkeit sind , ein Beitrag der Heimat zu der Erhaltung
der Verteidigungskraft unseres Volkes . Mancher Teil der -Ge-
samtnation hat aus dem Weg zur großdeutschen Einigung

unter Adols Hitler sich. organisiertem Terrvr >fremder : Herr¬
schaft ausgesetzt gesehen (die Hand des . Teeret Service - in'

?Brombcrg ), . der . wenn nicht auf die .Anstiftung , dann auf die
Duldung der Briten zurückging . So wie jene --Vo (ksdeutschen
stets nur härter wurden durch den Terror , so iverden auch
die deutschen Menschen im Westen und Nordivestcn . werden
die Volksgenossen im Gau Weser - Ems  nur um so härter
gegenüber der Barbarei der Engländer . Nicht kleine Maß¬
nahmen konnten einst die Leiden der Volksdeutschen enden,
sondern die entscheidende Tat.  Das gleiche gilt sür
die entscheidende Vergeltung , die England treffen wird , wenn
die deutsche Faust auf die Insel niedersaust an dem Tag , den
der Führer dazu bestimmen wird

biv . Stockholm , 26. Juli.
König Georg von England mußte während eines Jn-

speltionsbesuches an der Kanaltüste , wo er gestohlene Kriegs-
sahrzeuge der englischen „Hilfsvölkcr " besichtigen wollte —
darunter französische , holländische , norwegische und polnische
— abermals in einen Luftschutzkeller flüchten , da LusWmpse
über dem Kanal zwischen angreifenden deutschen Luftstreit-
trästxn und Bcgleitslugzcugen englischer Konvoys sich immer
mehr der Küste näherten.

Die „Daily Mail " untersucht am Freitag die Lustgefahr
und erllärt im Gegensatz zu den bombastischen Kommuniques
des Londoner Lustfahrtministeriums mit fühlbarer Besorg¬
nis , daß Angriffe wirklich großen Ausmaßes bisher gegen
England noch immer nicht stattgefunden haben, Marschall.
Köring holte offenbar die Masse seiner Flugzeuge noch im¬
mer zurück und man müsse sich darüber klar sein, daß das
Gewicht dieser Waffe sehr groß sei.
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Vnsor ? ayossv »SyoL
Englische Flugplätze und Funkanlagen wurden bombar¬diert.
Den deutschen Kampfflugzeugen und Schnellbooten sielen
in den letzten beiden Tagen 95 066 BRT . feindlichen
Schisssgutes zum Opfer.
Italienische Bombenflugzeuge richteten einen wirkungs¬
vollen Angriff gegen Gibraltar.
Rumänien ergriff Maßnahmen zur Ueberwachung seiner
Oelproduktion.
Eine skandalöse Behandlung erfuhren deutsche Gefangene
in Holland und seinen Kolonien.
Zwischen Deutschland und der Türkei wurde ein Waren¬
austauschabkommen abgeschlossen.
In Salzburg wurden 8er rumänische Ministerpräsident
und der Außenminister vom Führer empfangen.
Der Rcichsinnenminister gab neue Richtlinien für die Be¬
urteilung der Erbgesundheit heraus.
Das Reichsministerium sür Bolksausklärung und Propa¬
ganda veröffentlicht eine Liste der Sender , die abgehörtwerden dürfen.
Der Leiter des Seeschissahrtsamtes im Reichsverkehrs¬
ministerium besichtigte die Häfen von Bremen , Bremer,
haven und Wesermünde.



fahrrnzsne erster Ordnung passieren, mutzte also ins
Verderben rennen ( !). So konnte dann — von einem
Heiligenschein Halisax 'scher Leuchtkraft umstrahlt — der
erste Lord der Admiralität , Alexander, diesen an die
»,Athenia"-Affäre erinnernden Fall bekanntgeben. Man
wird nicht fehlgehen in der Annahme, daß die für
Frankreich bestimmten Flugblätter zu diesem Fall schon
im Druck sind, wenn sie nicht schon bei der Ausreise der
„Meknes" fertig waren . Das sind dann die Mittel , mit
^enen Churchill und Duff Cooper die Erinnerung an
den Mord von Oran zum Verblassen bringen wollen,

^ Risiko hin, beim Bekanntwerden der
Wahrheit — was ja nun durch Reuter selbst geschehen
ist — mehr noch denn je zuvor als Objekte der Kri-
nnnalgeschichte erkannt zu werden.

.Meknes"-tiige schnell zusammengebrochen
Reuter gibt „ Mißverständnis " zu

Stockholm,  28 . Juli.
Den klaren und überzeugenden Argumenten , mit denen heute

deutscherseits der infamen Beschuldigung Churchills entgegen¬
getreten ist , daß ein deutsches Kriegsschiss wissentlich den sran-
ziifischen Transporter „ Meines " versenkt hab«, kann sich selbst
Reuter nicht entziehen.

Das englisch« Nachrichtenbüro , das sonst nie um eine Aus-
^<be verlegen ist, erklärt jetzt, daß es sich um ein „Mißver¬
ständnis " gehandelt habe . Reuter mutz zugeben , daß die Ab¬
fahrtszeit und die einzuschlagende Route von der britischen
Admiralität entgegen früheren Behauptungen nicht bekannt¬
gegeben war . Die Fahrt der „Meknes " stehe damit nicht unter
die mit der Wassenstillstandskommission getroffenen Sonder¬
regelung . Nach der eindeutigen Erklärung der deutschen Reichs¬
regierung mußte der Dampfer als ein von der britischen
Admiralität mißbrauchtes französisches Schiff angesehen
werden.

Die Schuld an dem Tod der französischen Soldaten trifft
damit einzig und allein Churchill . Sein kümmerliches Lügen¬
gebäude , durch das er sein Berbrechen verdecken wollte , ist
wieder einmal schnell zusammengebrochen.

Lettische fldmiralttal -tttt Verlust zu
Berlin,  26 . Juli.

Die britische Admiralität muß wiederum einen Schisfsver-
lust durch deutsche Bombentreffer zugeben . Wie das Reuter¬
büro mitteilt , handelt es sich diesmal um das englische Wocht-
schiff „Fleming ". Es wurde nach einem am Freitagnachmittag
ausgegebenen Bericht der englischen Admiralität bei einem
deutschen Lustangriss aus den Schiffsverkehr im Kanal durch
direkten Bombentreffer versenkt . Nach dem Bericht der eng¬
lischen Admiralität konnte kein einziger Mann der Besatzung
gerettet werden , obwohl sofort in der Nähe kreuzende eng¬
lisch« Schisse hinzugeeilt waren.

Schweden weist kngland zurück
> stxx. Stockholm , 26. Juli.

Die schwedische Antwort auf eine englische Protestnote , in
der gegen Schweden der Borwurs erhoben wurde , es chabe
durch die Transitmatznahmen gegenüber Deutschland die Neu¬
tralität verletzt , ist jetzt, wie wir von unterrichteter Stock¬
holmer Seite hören , fertiggestellt . Sie soll jedoch in Schweden
nicht veröffentlicht werden.

Inzwischen haben Schweden , die in London wohnen , die
Initiative ergriffen , um sich gegen Angriffe der englischen
Presse aus ihr Land zu wehren . In Auseinandersetzung mit
Engländern haben sie, wie die Stockholmer „Nya Daglight
Allchanda " in gröhter Ausmachung aus London meldet , einen
Vergleich mit dem englischen Verhalten in der Burma -Frage
gezogen. Sie haben sehr kühl gefragt , ob das schwedische Ver¬
halten so sehr verschieden sei von dem englischen Burma-
Kompromiß . England wisse jetzt auf Grund seiner Situation
in Burma , was es heißt , zwischen zwei kriegführenden Län¬
dern zu liegen.

Maiskg gegen Sie Sank von kngland
Beschwerde in Downing Street

kv . Stockholm , 26. Juli.
Churchill hatte am Freitag eine offenbar nicht nur von

sernöstlichcr Höflichkeit getragene Aussprache mit dem chinesi¬
schen Botschafter . In längeren Vorstellungen gab der chine¬
sische Diplomat den Beschwerden seiner Regierung gegenüber
der Sperre der englischen Waffenlieferungen durch Burma
und der nach Tschiangkaischeks Ansicht verhängnisvollen eng¬
lischen Nachgiebigkeit gegenüber Japan Ausdruck , die im
Widerspruch stehe zu Englands Zusagen an China . Von eng¬
lischer Seite wird dazu erklärt , die Aussprache sei „offen¬
herzig und freundschaftlich " gewesen.

Auch mit Rußland hat die englische Außenpolitik Sorgen.
Der Sowjetbotschaster Maiskh beschwerte sich bei Lord Halifax
über das Verhalten der Bank von England in der Frage der
baltischen Guthaben . Als die Eingliederung der baltischen
Länder begann , wiesen diese ihre Bankenvcrbindungen in
England an , die dortigen Guthaben abzuwickeln und aus die
russische Staatsbank überzuführen . Die Dank von England
verweigerte die Transaktion , außerdem wurde bekanntlich eine
staatliche Verordnung über die Sperrung der baltischen Kan¬
ten erlassen . Rußland erblickt in dieser Zurückhaltung der
baltischen Depositen durch die englische Regierung einen wenig
freundlichen Akt.

Lettische llellager brennen auf krinidad
Newyork,  26 . Juli.

Aus der Insel Trinidad , der britischen Kronkolonie an der
Nordküste Benezuelas . sind am Donnerstag große Oelvorräte
in Brand geraten. Nähere Einzelheitenwurden nicht bekannt¬
gegeben.

Neue flktionen gegen die sreimaurer
, Ke. Belgrad , 26. Juli.

Ueber das von der jugoslawischen Staatspolizei bei Haus¬
suchungen der Belgrader Großloge beschlagnahmte Material,
das außerordentlich belastend für viele Politiker sein soll, wird
bis jetzt strengstes Stillschweigen bewahrt . Welchen Einfluß
die Freimaurer aus die jugoslawische Politik gehabt haben , geht
deutlich aus einem Artikel der „Vrcme " hervor , der enthüllt,
daß die tausend Freimaurer Jugoslawiens praktisch alle Re¬
gierungen im Sinne der Pariser Zentrale beein ' knijt haben.
Vor allem hätten die Freimaurer , so fährt die Zeitung fort,
das innenpolitische Leben, in erster Linie alle Universitäten,
ihrem Einfluß unterworfen.

Der Verfasser des Artikels stellt abschließend die Forderung
auf , die Freimaurer müßten aus dem öffentlichen Leben aus¬
geschaltet und ihre Logen geschlossen werden , ehe es zu spät sei.

Skandalöse Vekandlung von deutschen
Unwürdiges lzollündisches Verstatten— Notwendige Segenmaßnastmen wurden ergriffen
Lieeninelckune unseres Serliner Vertreters

Berlin,  36 . Juli.
In Berbindung mit den deutscherseits ergriffenen Repressa-

lien -Maßnahmen gegen die schlechte Behandlung deutscher
Staatsangehöriger in den holländischen Kolonien wurden von
zuständiger deutscher Seite in Haag über die von den nieder¬
ländischen Behörden gegen Reichsdeutsche ergriffen « Maß¬
nahmen Mitteilungen gemacht . Die Behandlung der Reichs¬
deutschen in den Niederlanden selbst wär so skandalös , wie
sie schlimmer nicht gedacht werden kann.

Man pferchte die internierten Reichsdeutschen in Lastautos,
geschlossene Möbelwagen , Eisenbahnwaggöns ohne Rücksicht aus
ihr Alter und Geschlecht oder Krankheit zusammen , ließ sie
tagelang im ungewissen über ihr Schicksal, gestattet « ihnen
nicht einmal zur Verrichtung der körperlichen Notdurft aus-
zusteigen . Die Verpflegung war unter aller Kritik , eS ist
sogar vorgekommen , daß die Militärwache in einem Eisenbahn¬
waggon einig « mitvcrhastete Niederländer erschoß, weil diese
Menschen , die stundenlang aus ihren Plätzen , ohne sich rühren
zu dürfen , bei geschlossenen Fenstern hatten sitzen müssen , auf¬
stehen wollten , um die Fenster zu öffnen . Die Toten blieben
in den Wagen liegen . Die Unterbringung und die Behand¬
lung in den Lagern selbst war menschenunwürdig . Wäre die
Befreiung durch die deutschen Truppen nicht so rasch ersolgt,
wären Wohl viele Reichsdeutsche in den Lagern gestorben
oder hätten zumindest eine dauernde Gesnndheitsschiidigung
für ihr Leben behalten.

Aehnlich war die Behandlung und der Transport der Reichs¬
deutschen in den niederländischen Kolonien . Die Reichsdeutschen
wurden am 16. Mai interniert und in Eisenbahnwagen dritter
Klasse (Eingeborcnenklasse ) und dann im Laderaum eines
Dampfers nach der Insel Unrust in der Bucht von Batavia ge¬

bracht , wo sie in einer Mr eingeboren « Mekkapilger bestimmten
Luatantänestation untergebracht wurden . Dort mußten sie auf
dem blanken , feuchten Bctonboden liegen und bekamen erst
nach 5—6 Tagen Strohmatten . Die Baracken wiesen keinerlei
Einrichtungsgegenstände , wie Stühle und Tische, noch Kleider¬
haken auf . In einer Baracke für 73 bis 166 Mann befand sich
nur e i n Wasserhahn . Die Berpslegung war unzureichend . Die
Bewachung bestand aus Eingeborenen , dir verschiedentlich aus
die Internierten geschossen haben , wobei wahrscheinlich ein
Mann getötet wurde . Die ärztliche Versorgung der Internier¬
ten erfolgte durch drei ebenfalls internierte Juden . Drei Reichs¬
deutsche, die einer paläontologischcn Expedition angehörten und
vorzeitig freigelassen wurden , wurden bei ihrem Abtransport
nach Soerabaja mit Handschellen gefesselt.

Die deutschen Behörden haben von Ansang an versucht , eine
Besserung in der Behandlung der in den niederländischen Ko¬
lonien internierten Reichsdeutschen bzw. ihre vollkommene <1c-
freiung herbeizuführen . Das ist aber nicht gelungen , weil die
niederländischen Behörden in den Kolonien alle Bemühungen
mit ihnen telegraphisch oder funktelcgraphisch in Verbindung
zu kommen , unbeantwortet ließen . Infolgedessen mußte von
deutscher Seite zu Gegenmaßnahmen gegriffen werden . In den
letzten Tagen sind daher einige hundert aus Urlaub befind¬
liche niederländische Beamte aus den Kolonien , Männer und
Frauen , nach Deutschland in ein Konzentrationslager über¬
geführt worden . Ein « weitere Anzahl wird folgen . Die Be¬
handlung wird der Behandlung der Reichsdeutschen in den
niederländischen Kolonien entsprechen und solange anhalten,
bis die Reichsdeutschen in den niederländischen Kolonien frei¬
gelassen werden und ihrem Beruf ungehindert werden nach¬
gehen dürfen . Es wird also in der Hand der niederländischen
Behörden in den Kolonien liegen , das Los ihrer in Deutsch¬
land internierten Volksgenossen zu bestimmen.

«wie denken Sie über eine InvastonN
Suff cooper» flgenlen ersten von staus;u staue — wieder»Vesteimsiquns" — Me„limes*

baut vor — wirtschalttichesftlbdriicken
hw . Stockholm,  26 . Juli.

„Wie denken Sie über eine Invasion ?" „Haben Sie einen
Seisenvorrat ?" — „Haben Sie Unterzeug für den Winter ?"
Das sind Fragen , mit denen Beauftragte des englischen Jn-
sormationsministeriums gegenwärtig die Stimmung der Eng¬
länder zu sondieren suchen. In einem Teil der englischen
Presse wird diese „moralische Inspektion " bereits heftiger Kri¬
tik unterzogen . Die Aktion habe in der Allgemeinheit nichts
als Verwirrung hervorgerufen , da jedermann glaubt , es mit
deutschen Spionen zu tun zu haben . Duss Eoopers Stellung
sei, so betonen seine Gegner in einzelnen Zeitungen , durch
dieses neue Unternehmen nicht gerade stärker geworden.

Aber auch andere merkwürdige Dinge gehen in England vor
sich. Dazu gehört ein gewaltiger Jcldzug , der plötzlich gegen
die Wanderfalken eröffnet Waiden ist. Sie gehören nach An¬
sicht des Londoner Listtfahrtininisteriiims , wie ein schioedisctier
Beobachter in England sich ausdrückt , offenbar zur „Fünften
Kolonne ". Diese Vögel , die im Anssterben begriffen sind und
bisher unter Naturschutz standen , sollen jetzt gewaltsam aus¬
gerottet Iverden . Die Landbevölkerung ist aufgefordert wor¬
den , sie zu töten , wo sie ihrer nur habhaft weiden kann . Die
Aufklärung für diesen neuen Vernichtungskrieg liegt in dem
verdacht , daß die Wanderfalken Brieftauben für eine besonders
leckere Speise airsehen und auf dies« Weife die Sicherheit der
englischen Insel gefähiden (!).

Neben den Wanderfalken gilt der Kamps der englischen
Sicherheitsbehörden nach wie vor besonders den britischen
Faschisten . Nach einer Auskunft des Innenministers Anderson
sind nunmehr mehr als 566 dieser gefährlichen Menschen in
Konzentrationslagern und Gefängnissen untergebracht.

Die englisä ^ Propaganda überschüttet gegenwärtig die ein¬
heimische Lessentlichkeit und die neutralen Länder mit Photo-
material , das von der wirklichen Bedrohung Englands ab¬
lenken nnd alles so darstellen soll, als ob es sich nur um ein
heiteres Spiel handle . Für die Mentalität der Londoner Plnto-
kraten sind diese Erzeugnisse recht bezeichnend . Besonders zahl-
reiche Photos behandeln das Thema des weiblichen Antobus-
schasfners , der mit lieblichem Läckzeln seine Beine zur Schau
stellt . Prinzessin Juliane in Kanada beim Spiel mit ihren
Kindern soll anscheinend Stimmung machen für die Flucht
der englischen Plntokraten mich Uebersee.

Wirklich interessant ist indessen ein Photo von einem
Königsbesuch in einer englischen Munitionsfabrik . Da sieht
man Georg Vl . als „ königlichen Ausmnnterer " sich zu einem
kleinen Jungen niederbeugen , der erschöpft und schmalwangig
vor einer Maschine sitzt. Die Unterschrift lautet : „Ein
löjähriger englischer Munitionsarbeiter erhält ein aufmun¬
terndes Wort vom König ".

Die Frage der Kindcrevakuierung spielt in den Erörte¬
rungen der englischen Oessentlichkeit weiterhin eine große
Rolle . Insbesondere die Arbeiterbevölkerung ist stark ver¬
bittert über die Bevorzugung der -Kinder aus reichen Fa¬
milien . Gegen diese Ungerechtigkeit wendet sich auch eine
Zuschrift an die „Times ". Heftige Kritik findet auch die Tat¬
sache. daß Außenminister Lord Haliiar , der mit seinen fröm¬
melnden Phrasen das großherzige Angebot des Führers zu¬
rückzuweisen unternahm , als einer der ersten seinen neun¬
jährigen Sohn in Sicherheit bringen ließ . Die Vertuschung
des riesigen Betruges an den breiten Masien des englischen
Volke?, den die Kinderevaknierungen der Plntokraten dar¬
stellen . macht Duss Cooper und seinen Kreaturen erhebliche
Schwierigkeiten,

Einzelne englische Blätter wenden sich immer schärfer gegen
den Jnsormationsminister Duss Cooper , der zu den getreuesten
Spießgesellen Churchills zählt . „News Ehroniele " bezeichnet
Dust Cooper setzt als den „Mann der schlechten Ideen ". In
der letzten Zeit . so schreibt das Blatt , habe er drei schlechte
Jdeen in die Tat umsehen wollen:

1. Die Zensur der Presse noch weiter zu verschärfen,
2. die „Kolonne des Schweigens " zu errichten und
3. die Verurteilungen wegen Verbreitung sogenannter alar¬

mierender Gerüchte vorzunehmen.
Verschiedene Meldungen neutraler Korrespondenten bestäti¬

gen , daß Tuff Cooper sich wohl nicht mehr allzulange zu
halten habe : vereinzelt nimmt man an , daß ihm eventuell
eine andere , nicht minder wichtige Ausgabe übertragen werde.
Nach der Ankündigung Attlces . daß am kommenden Dienstag
eine geheime Sitzung des Unterhauses über außenpolitische
Fragen stattsinden werde , verdient die scharfe Kritik des
„Daily Erpreß " an dem „Mißbrauch " der Geheimsttzungen des
britischen Parlaments besondere Beachtung . In der letzten Ge-

Störkstes kcho der funk-Nede
ffußenpolttische veachlung der krklSrungen über die wirlschastliche Ordnung im neuen kuropo

Berlin.  26 . Juli.

Die Erklärungen des Reichswirtschaftsministers Dr . Funk
vor der ausländischen Presse über Fragen der europäischen
Wirtschaftspolitik finden in der ganzen Welt das stärkste Echo
und außerordentliche Beachtung . Die Blätter widmen den
Ausführungen des Reichsministers breiten Raum und heben
besonders die Fragenkomplexe über die wirtschaftlich « Neu¬
gestaltung Europas hervor.

Die Rede hat in ganz Italien  lebhaften Widerhall ge¬
sunden und wird von der Presse in längeren Auszügen wie¬
dergegeben . Sie wird , wie der Berliner Vertreter des Lavoro
Fascista betont , den Vereinigten Staaten von Amerika die
Gelegenheit zum reiflichen Nachdenken geben , nachdem sie sich
in der letzten Zeit sicherlich über die Unmöglichkeit klar ge¬
worden seien , das Erbe Großbritanniens anzutreten . Aus
dem Gegensatz der Wirtschastsaussaffungen zwischen den USA.
und Deutschland , die beide 1633 die Bekämpfung der Krise
unternommen hätten , sei Deutschland als Sieger hervorge¬
gangen . Den USA . sei es nicht gelungen , die Produktion zu
steigern , da sich der Außenhandel auf Goldzahlungen stützte,
während Deutschland durch das Clearing -System das Außen¬
handelsvolumen erhöht , die Arbeitslosigkeit beseitigt und neue
Duellen der Energie und des Reichstumes erschlossen habe.

Die Kovenhagener  Blätter berichten ausführlich rmd
an erster Stelle über das deutsche Programm für die wirt¬
schaftliche Ordnung im neuen Europa . Als wesentlichste Er¬
klärungen werden festaestcllt , daß die deutschen Methoden die
Richtlinien für das Wirtschaftsleben im neuen Europa Nor¬
den sollen , daß die Reichsmark die Grundlage für die Va¬
luten im kommenden Europa bilden » nd daß keine euro¬
päische Zollunion geschaffen werden soll.

Die Ausführungen des Reichswirschastsministers haben auch
iu Schweden  außerordentliches Aussehen erregt , zumal es
sich dabei um die ersten grundsätzlichen Zusammenfassungen
deS Fragenkomplexes über die wirtschaftliche Neugestaltung
Europas handelt . „Svenska Dagbladet " schreibt dazu . diese
Aeußerungen von Funk zeigten , in welchem Umfang Deutsch¬
land sich auch auf wirtschaftlichem Gebiet imstande glaube,
die Führung in Europa zu übernehmen.

Das norwegische  Blatt ..AstonPosten " stellt ausführ¬
lich, Berichte seiner BerlinerVertreter! an die Spitz« der

ersten Seite und bemerkt , es gehe dabei um die all« Staaten
interessierende wirtschaftliche Gestaltung des neuen Europa.
Es sei für die ganze Lage sehr kennzeichnend , daß sich Deutsch¬
land bereits jetzt mit Wirtschaftsproblemen befasse, die die
Zeit nach dem Kriege betreffen.

Die finnische  Presse würdigt an erster Stelle die Rede
von Reichsminister Funk . „Sufvudstadsbladet " bezeichnet die
Ausführungen des Reichswirtschastsministers als eine bemer¬
kenswerte Programmerklärung , die die alte Welt zu einer
wirtschaftlichen Einheit führe . „Deutschland wird mit star¬
ken Schultern daS Europa von morgen tragen , und die deut¬
sche Organisationskrast wird der Garant sür ein System sein,
das für alle Völker Europas segensreich wirken wird, " schreibt
„Vapaa Siiomi ".

In der New Yorker  Morgenpresse finden die Darlegun¬
gen ebenfalls stärkste Beachtung . Sämtliche Blätter heben in
ihren lleberschristen hervor , Reichsminister Funk habe gefor¬
dert , daß die Vereinigten Staaten dem siegreichen Deutschland
keine Handelsbedingungen anszwingen dürsten , sondern den
Handel mit Europa im Einklang mit den deutschen Gesichts¬
punkten tätigen müßten . „New Park Times " und „Herald
Tribune " heben ferner Funks Aeußerung über die Wertlosig-
keit des Golde ? als internationales Zahlungsmittel und
die Erklärung hervor , daß Deutschland kein Verrechnungs¬
mittel dulden werde , aus dessen Wertbestimmung es keinen
Einfluß habe . „New Hork Times " hebt die Aeußerungen über
Südamerika als AnSdrnck der ablehnenden Haltung der füh¬
renden deutschen Kreise über den vorgeschlagenen Panameri¬
kanischen Kartellplan hervor.

Die Erklärungen ReichsministerS Funk erregten in Ar¬
gentinien  allgemeines Aussehen . „Razon " bringt die
Überschrift „Funk erklärt , daß die Vereinigten Staaten ihre
falschen Methoden ausgeben müßten und amerikanische Wirt¬
schaftsautarkie scheitern werde ". Auch die brasilianische
Presse gibt die Rede des Reichswirtschastsministers ausführ¬
lich wieder . Die meisten Blätter Rias veröffentlichen sie aus
der Titelseite und heben die Erklärungen über Nordamerikas
Karteüplänc über den zukünftigen Handel Deutschlands mit
Südamerika hervor . Unter der Ueberschrift „Wirtschaftliche
Neuordnung Europas " veröffentlicht die gesamte japa¬
nische  Prelle die Ausführungen des ReichLministers Funk
a» «jte» Stell»

Heimsitzung im Oberhans wären den Lords , die" ohnehin nicht
die gewählte Vertretung des Volkes seien, Informationen über
die englisch-japanischen Verhandlungen , über die Unterredun¬
gen Sir Samuel Hoares dit General Franco und über den
Besuch des englischen Botschafters in Moskau , Sir Stafford
Eripps , bei Stalin gegeben worden . Diese Abtrennung des
Parlaments , vor der Oessentlichkeit meint „Daily Erpreß ",
wäre gefährlich '̂

Ein militärischer Mitarbeiter der „ Times " sucht die eng¬
lisch« Bevölkerung zum ersten Male eingehender auf die als
bevorstehend gesiirchteten gewaltigen deutschen Luftangriffe
gegen England vorzubereiten . Man müsse, so schreibt er , mit
dem Einsatz von Sturzkampsbombern rechnen , ebenso mit
einem Massenangriss gegen die britischen Flotteneinheiten
rund um die britischen Inseln . Ausfallstraßen , Brücken,
Kraftwerke und Industriezentren wären sicherlich die anderen
Objekte der deutschen Lustangrisse . Die „Times " sucht dabei
die englische Bevölkerung bereits mit einer Tesorganisierung
und einem weitgehenden Chaos im englischen Leben vertraut
zu machen und schreibt, es käme bor allem , wie die Beispiele
Frankreichs und Belgiens zeigten , daraus an , eine panikartige
Ebakuierung zu vermeiden.

Für da ? Gefühl der Unsicherheit in der eigenen Bevölke¬
rung spricht es , ivenn die „Times " in ' diesem Zusammen¬
hang xrst in letzter Äinie mit den Einsahmögkichkei ten der
HeimUfehr gegen Fallschirmjäger rechnet . In dem gleichen
„Times "-Artikel wird schließlich erklärt , daß die deutsche Luft¬
waffe heut « an Apparaten stärker sei als zu Kriegsbeginn.
Angesichts dieser Tatsache sucht die „Times " in den ameri¬
kanischen Flugzeuglieferun .gcn ihre letzten Hoffnungen,

Aus wirtschaftlichem Gebiet ist ebenfalls keine Möglichkeit
mehr , rosarot zu malen . Der Londoner „ABC "-Bcrichtcrstat-
ter schreibt zum englischen Desizit , das dieses Jahr ungefähr
2866 Millionen Psund erreichen wird , infolge der neuen
'Steuern stiegen die Preise sämtlicher Vcrbrauchsgiiter in Eng-

In den letzten Tagen haben unsere U-Boote wieder ein«
reichhaltige Ernte an feindlichen Kriegs -, Handels - und Trans¬
portschissen gehalten . Von ihren Vasen aus konnten sie über¬
all im Kanal und Atlantik dicke Brocken aus englischen Ge¬
leitzügen , herausschießen und Hunderttausend « von Schiffs¬
raum au - den Gründ des Meeres schickem Neben der wert¬
vollen Fracht an Kriegsmaterialien und , Wirtschastsgütern
wird so täglich aufs neue eine empfindliche Bresche in den
feindlichen Schiffsraum geschlagen . Ein Beispiel mag erläu¬
tern , was z. B . die Versenkung eines Handelsschiffes von
6666 Tonnen Schiffsladung bedeutet . Um die Frachträume
dieses Schiffes zu füllen , sind nicht weniger als 466 Güter¬
wagen mit je 15 Tonnen nötig , das wäre also ein Güterzug
von rund vier Kilometer Länge . Wenn man sich die Schwere
dieser Verluste für den Feind klarmacht , ist es nötig , zu
wissen , welcher Unterschied zwischen Bruttoraumgehalt , Netto-
raumgehalt und Tragfähigkeit eines Schiffes besteht.

Bei den Tonnen , die zur Berechnung der Größe eines
Schisses dienen , handelt es sich um Brutto -Register -Tonnen,
abgekürzt BRT . Früher wurden die Handelsschiffe mit einem
Hohlgefäß , einer Tonne bestimmter Größe , ausgemessen . Der
Ausdruck Tonne blieb , das Maß hat sich geändert . Eine
Tonne beträgt heute 2,83 Kubikmeter . Die nach diesem inter¬
nationalen Einheitsmaß berechnete Schiffsgröße wird in
einem Register eingetragen nnd bildet die Unterlage für daS
Kassieren der Hafengelder Schleusen - und Kanalgebühren.

Der Bruttoraumgehalt eines Schiffes umfaßt das ganze
Schifssinncre bis zum sogenannten Vcrmcssnngsdeck und alle
ant Deck befindlickfen iest angebrachten und geschlossenen Auf¬
bauten . Der für die Aufnahme der Waren bestimmte Raum-
gehalt des Schisses — nach Abzug der Räume für Maschinen,
Navigation und Mannschaft — ist der Ncttogehalt des Damp¬
fers . Die Trag - oder Ladefähigkeit eines Handelsschiffes be¬
zeichnet das Gesamtgewicht der Nutzladung , die das Schiff
im äußersten Fall tragen kann . Baumwolle nimmt viel
Raum ein nnd wiegt wenig : so daß man sogar noch das Deck
vollpacken kann . Bei Eisenerzen wird dagegen nur ein Teil
des Raumes ausgenutzt . Das Schiff darf daher nicht tiefer
als bis zur sogenannten „Tiesladelinie " in Wasser getaucht
sein. Ein normaler 5060-Tonnen -Frachter hat ungefähr
3666 Ncttoregistertonnen (NNTJ , eine Ladefähigkeit zwischen
7566 und 8666 Tonnen , wovon etwa 5666 bis 6600 Tonnen
für die Nutzladung übrigbleiben.

Ganz anders ist die Berechnung der Größe von Kriegs¬
schisien. Bei Handelsschiffen interessiert der Raum , bei Kriegs¬
schiffen dagegen die Wasserverdrängung , also das Gewicht.
Das Einhcitsmaß ist hier die allgemein übliche Gewichtstonne
von 1666 Kilogramm oder 10 Doppelzentnern.

land ständig . Mit dem dielgerühmten englischen Lebensstan¬
dard sei es endgültig vorbei . Die Zeit des Ueberflusses an
Lebensmitteln habe nun aufgehört , obwohl man noch nicht
direkt von Mangel reden könne . Der Mangel an Biehsutter
habe bereits zu der schwerwiegenden einschneidenden Verord¬
nung geführt , daß Vieh , besonders Schweine , notgeschlachtet
werden muß . Der Berichterstatter erklärt hierzu , daß diese
Maßnahme vollkommen unverständlich sei, wenn man be¬
denke, daß die argentinische Maisernte so groß sei, daß sie
den Bedarf ganz Europas hinlänglich decke und daß sich, laut
offiziellen englischen Erklärungen , die Scehcrrschaft ausschließ¬
lich in den Händen von Albion befinde . Daraus gehe also
hervor , daß es mit der sogenannten Seeherrschast nicht weit
her sei.

In einer Rundfnnkansprache hat der südafrikanische Staats¬
sekretär für die Finanzen in sehr vorsichtig gehaltenen Aus¬
führungen die Wahrscheinlichkeit eines weiteren Kursobstieges
des englischen Pfundes angedeutet . Dabei erklärte er , daß trotz
der Politik der südafrikanischen Regierung , die durchaus auf
eine Fortsetzung der Bindung der südafrikanischen Währung an
das englische Psund gerichtet sei, es doch nicht unmöglich wäre,
den jetzigen Kurs des südafrikanischen Pfundes auch im Falle
eines weiteren Absinken ? des englischen Pfundes zu Haltern

Es muß immerhin schon bedenklich um die britische Wäh-
rnngsentwicklung bestellt sein , wenn sich bereits ein Domi»
nienministcr veranlaßt sieht, auf gewisse Möglichkeiten hinzu¬
deuten und dabei zum Schutz der Währung seines eigenen
Landes einen irgendwie gearteten Austritt aus dem jetzt so
kleinen Stcrlingblock in Erwägung zu ziehen.

freischaren an - er Pa?ristina-ören;e
VLrung in der teoanie — Mittell,auser ein freund von öenesch— kin flppell an den Sroßmustl

Im. Rom,  26 . Juli.
Den Erzählungen syrischer Emigranten , die in der Türkei

eingetroffen sind, ist — einem Bericht des „ Lavoro Fascista"
zufolge — zu entnehmen , daß die Ermordung des syrischen
Parteiführers Dr . Schahbandar durch die Engländer , der
nationalistischen , englandseindlichen Bewegung im franzö¬
sischen Mandatsgebiet mächtigen Austrieb verliehen hat.

Der Haß gegen die Engländer wird noch durch diese Vor¬
gänge , die die Flucht General Mittelhausers begleiteten , ver¬
größert . In der syrischen Bevölkerung hält sich die feste Ueber¬
zeugung , daß Mittelhauser  von Bcnesch, mit dem er
seit seinem Aufenthalt in Prag enge Beziehungen unterhalten
hatte , im Tienste Londons  gegen die Regierung von
Vichy aufgehetzt worden ist. Allgemein wird aber angenommen,
daß der Nachfolger Mittelhausers , General Mardch,  Spal¬
tungen und Meutereien in der französischen Lcvantearmee ver¬
hindern können wird . Die englisch« Absicht, von Palästina aus

eine militärische Aktion gegen Syrien durchzuführen , werde'
demnach als so gut wie aussichtslos beurteilt , zumal die eng¬
lischen Pläne , einen Teil Syriens ' dem projektierten Judenstaat
zuzuschlagen , den Haß gegen Frankreich in der Bevölkerung
des MandatZMbietes von 'den Musen bis zu den Bewohnern
des Libanon wesentlich gemildert haben.

Die arabischen Aktivisten Syriens bemühen sich derzeit , mit
der antizionistischen Bewegung Palästinas die Fühlung wieder
aufzunehmen . Angeblich sollen an der Grenze beider Länder
syrische Jreischaren bereit stehen , um beim ersten Zeichen den
Arabern in Palästina mit Waffen und Munition zu Hilfe zu
eilen . Dieses Zeichen wird nach Allgemeiner Ueberzeugung nicht
lange auf sich warten lassen, denn der Terror der englischen
Militärbehörden in Palästina hat sich wieder verschärft . An
den derzeit in Bagdad im Exil lebenden Großmufti von Jeru¬
salem soll schon ein Appell gerichtet sein, endlich den Befehl
zum Losschlagen zu geben.

USfl. und kngland Hand in Hand
Mockadelerror gegen Spanien wird verschärft— Naogcert-Sgslem wird ausgebaut

Stockholm , 26 . Juli.
Englands Beschluß zur Blockierung Spaniens ist jetzt osscn-

kundig . Die amerikanische Anordnung , Pctroleumtransporte
nach Spanien mit amerikanischen Fahrzeugen zu verhindern,
ist in London , wie jetzt schwedische Meldungen bestätigen , mit
größter Befriedigung ausgenommen worden . Diese „Zu¬
sammenarbeit mit einer neutralen Macht — zur Schließung
aller Lücken in der Blockade" so heißt es, sei eine entscheidende
Bsraussetzung dafür , daß England seine Blockade zu einer
wirklichen Umfassung deS ganzen europäischen Festlandes aus¬
dehnen könn«.

Es werde jetzt Aufgabe der englischen Flotte sein . darüber
zu wachen , daß Spanien von Uebersee keinerlei Rohstoffe über
den dringendsten Eigenbedarf hinaus mehr erhalte . Hiermit
steht die Ankündigung der Reuter -Agentur in Zusammenhang,
daß Blockademinister Dalton am nächsten Dienstag im Unter¬
haus ossiziell ein erweitertes Kontrollsystem sür alle Waren-
transporte ankündigen wolle , die sür Feindstaaten bestimmt
oder Bestandteil feindlicher Exporte sein könnten . Die
Blockade solle sich durch Ausdehnung des Navicert -systems aus
viel größere Gebiete als bisher erstrecken. Dadurch sollen , so
heißt es, der neutrale Handel „erleichtert " und englische See-
streitkräste sür andere Ausgaben freigemacht werden.

Die Anordnung des Präsidenten Roosevelt , daß Petroleu«
Oelprodukte und Eisenschrott sowie Metalle auf das Verzeich
nis solcher Exportartikel gesetzt werden , für die besonder«
Exporterlaubnisse erforderlich sind, gehört vermutlich ebenfalls!
zu den zwischen England und Nordamerika verabredeten Maß - ,
nahmen zur Verstärkung der englischen Blockade gegen Europa .'
Tatsächlich hat die Maßnahme einen besonderen Grund : Eng¬
land . möchte die Blockade gegen den gesamten europäischen s
Kontinent aufrechterhalten . Da es aber nicht mehr dazu in
der Lage ist mit seiner Flotte , sucht es daher die Fernblockäde
zu organisieren.

Zu den immer deutlicher in Erscheinung tretenden Maßnah-
men zur Blockierung der spanischen Einfuhr , meint man in r
Rom , daß England offensichtlich die gleichen Fehler zu be« E
gehen gedenke, wie sie ihm schon im Falle Italiens zum Ver¬
hängnis geworden sind . Offenbar habe London das Bedürfnis
nach einem neuen Feind auf dem Kontinent , so bemerkt man.
„Englands Wunsch wird in Erfüllung gehen ", schreibt ein
römisches Blatt , „ es wird aus diese Weise auch Gibraltar Li
verlieren und die kontinentale Gegenblockad« wird sich immer
mehr der Vollkommenheit nähern . Natürlich wird all das die ,
Regierung Churchills nicht daran hindern , immer wieder vom
Kampf „ für die Freiheit Europas " zu sprechen.

Ouatemalo verlangt kückgabe velttes
Mexiko , 26. Juli.

„Der Delegierte GuatemalaS zur Havanna -Konferenz arbei¬
tet gegenwärtig an einer Abänderung des Hull -Plancs , damit
Betice (Britisch -Honduras ) in die geplante Treuhändcrschast
über europäische Kolonien in Amerika nicht eingeschlossen
werde , da Guatemala mit der britischen Herrschaft über dieses
Gebiet nie einverstanden sei und beabsichtige , es zurückzufor¬
dern ", heißt es in einer Meldung der „Ultimos Noticias ".
Weiter schreibt daS Blatt , der von den USA . an die Wand
gemalte Angriff durch die totalitären Staaten sei eine Phan¬
tasie furchtsamer oder überkluger Opportunisten.

flnträge auf See ffavonna-Konferen;
Schwierige Wirtschastsverhandlungen

Havanna , 26. Juli
Bis zum Ablauf der Frist sür die Einrcichung von Vor¬

schlägen , die auf der Havanna -Konferenz beraten werden
sollen , waren insgesamt 30 Anträge eingegangen , so daß die
'Ausschüsse in den nächsten Tagen viel Arbeit haben dürften.
Soiveit bisher bekannt wurde , enthalten die Vorschläge nichts
Neues gegenüber den Themen , die aus die Tagesordnung ge¬
fetzt waren . Zum Kapitel Neutralität wurde . beschlossen, die
in Rio vorgeschlagenen Richtlinien in Gesetzen scstzulegen.
Sie betressen Jnternierung , HilsSkriegsschifse, Zulassung von
Unterseebooten und Nachrichtenübermittlung . Das letzte Ka¬
pitel betrifft die wirtschaitliäfe Zusammenarbeit . Chile und
aiidcte Länder wünsllfen billigere Frachtraten , während der
USA .-Rcgierung vor allem daran liegt , die latein -omerikani-
schen Länder durch reiche Goldspendcn an sich zu ketten.

Der formell eingereicht « Plan der USA , sieht den Ankauf der
iberoomevikanischen Ueberschüli- uzegen Barzahlung vor , Roose-

velt hat bekanntlich am Montag sür diesen Zweck 560 Mil¬
lionen Dollar angefordert , die durch die Bundesbank sür
Außenhandel abgegeben werden sollen . Alle schwierigen Fra¬
gen, die den Zoll und die Frachtraten betreffen , sollen der
weiseren Beratung durch den interamerikanischen Wirtschafts¬
ausschuß vorbehalten bleiben . Hier erstrebt man auch Entschei¬
dungen über die europäischen Kolonien in Amerika . AIs näch¬
ster Tagungsort ist Rio de Janeiro  in Aussicht ge¬
nommen.

Ablieferung aller ausländischen Zahlungsmittel in Litauen . >
Der Finanzminister ordnet aus Grund des Uebernahmegesetzes
mit sofortiger Wirkung an , daß alle ausländischen Zahlung ?- / s
Mittel , Gold , Silber t>nd Noten bis zum 27. Juli bei der >1
Staatsbank abzuliefern sind, die zum Tageskurs eingewechselt »8
werden . Zuwiderhandlung dieser Anordnung wird strengstens !
bestraft . . >

Schwedisch-dänische Wirtschaftsabkommen . Zwischen Schwe¬
den und Dänemark sind Handclsabmachungcn abgeschlossen
worden , die in Stockholm unterzeichnet wurden . Sie bestehen
aus einer Zahlungsübereinkunst und einem Abkommen über s
Warenaustausch.

Druck uns Vsrlsx : „Lrsmsr Lsitunx ", U8 .-Oauvsilar 5V«ssr-
Ows 8 . m. b. 8 ., bremsn . Vsrlaxsälrsktor : gngo Löblsr:
Uauptscdriktlvitsr : äokaan 8 Districk ; stsllvsrtr . Uauvt-
scdriktlsitsr : 5ViIksIm LLIios ; Odsk ram Dienst : knöolk
5IüIIsr : esrsntvrortlicd kür Politik : ktnäolk Usver : kür
Doksls » uns bilüsr : Neins Diecdsr ; kür Sport : Onstsr Sankt,
kür Uisüsrüsutsebs bnuäsckan noü Nanäsl : ^ Ikreä Usieri !!-
kür NulturpoUtiK uns Untsrbsltunr : Üsivtisrö bvsrvxu . -
»ämtlicd in bremsn , berliner SokriktlsitnnL : Drak Ksiscdseb.
bsrlin 85V 88. Verantwortlicher ^ nreigsnlsitsr : 8ordert
Sterke , bremsn , l-ültir ab U. lannar 1S4V. Preisliste Ür . S
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llnterstaatssekretar von Vitten in Vremen

Bremen , 27. Juli.
Der Verkehrs verein Bremen e. V. teilt mit:
Am 25. und 26. Juli besichtigte der Leiter des See-

schifsahrtsamtes im Neichsverkehrsministerium , Unterstaats,
sekretär . Admiral Wülsing von Litten,  in Begleitung
von Kapitän zur See Nordmann  und Ministerialdirigent
Verlohr  die Häfen in Bremen und Brcmerhaven . sowie
in Wcsermünde . Nach einer Fahrt durch die bremischen Häsen
unter Führung von Senator O . H. Bernhard  und Obcr-
xegierungsrat Rosenhagen  als dem Seeschissahrtsbevoll-
mächtigten für die Weser stattete der Unterstaatssckretär dem
Regierenden Bürgermeister einen Besuch ab und Nahm am
Nachmittag im Schütting Gelegenheit , sich mit den leitenden
Männern der bremischen Schisfahrt zu besprechen.

Vas öroßkreuz des eisernen Kreuzes
— und seine Träger

Zum erstenmal im gegenwärtigen Krieg ist das Großkreu,
des Eisernen Kreuzes verliehen worden an den Mann an dem
die Herzen aller soldatischen Deutschen hängen : Hermann
Gär,  ng . Seine Leistungen — so sagte es der Führer bei der
Ernennung und das weiß auch das ganze deutsche Volk —
sind einmalig . Wir . wollen diesen Auszeichnungsakt , der der
Ration Gelegenheit gab, immer wieder dem Schicksal für die
Sendung solcher Männer in den größten Zeiten seiner Natio-
nalgeschichte zu danken, zum Anlaß der nachfolgenden histo¬
rischenBetrachtung nehmen , von der wir meinen , daß sie unse-
-ren Lesern sehr willkommen ist:

Das Eiserne Kreuz wurde 1813 als ein zunächst rein preu¬
ßischer Orden gestistct in zwei Klassen und einem Grotzkreuz
In den Befreiungskriegen wurde im Heer allgemein das EK I
höher bewertet als der Pour le Meritc , der — Pour le Merite
h'Aßt ja , genau übersetzt : Verdienstorden — tatsächlich auch
in Jriedenszeitcn verliehen worden war und in den Freiheits¬
kriegen alterst an das russische Heer in mehr als 1200 Fällen
verliehen wurde . An Eisernen Kreuzen 1. Klasse aber wurden
insgesamt in den Freiheitskriegen nur 668 ausgegeben . Hatte
demnach schon dieser Orden ein sehr hohes Ansehen , so mag
man ermessen , mit welcher Ehrfurcht ein Mann betrachtet
Wurde , der gar das Grotzkreuz am Halse trug . Es waren nur
vier Generäle , denen in den Freiheitskriegen diese Ehrung zu¬
teil wurde : Blücher  nach der Schlacht an der Katzbach als
der erste Erohkreuzträger überhaupt , dann Bülow  für seinen
Sieg bei Dennewitz , Tauentzicn  für die Eroberung der
Festung Wittenberg und Yorck sür seine Führung 1814 in
Frankreich.

Im Kriege 1870/71 wurde das Großkreuz neunmal ver¬
liehen . Der Kronprinzvon Preußen  erhielt es und
Prinz Friedrich von Preußen wie der Kron-

PrinzFriedrich Karl vonPreußen wie der Krön-
Generalstabschef der Armee und weiter die Generäle von
Mantcusfcl , von Gäben und von Werder,
dann der Großherzog von Mecklenburg - Stre¬
iti tz als Führer im berühmten Loire -Feldzug . Schließlich legte
Kaiser Wilhelm  das Großkreuz auf Bitten 6es
Ofsizierskorps selber an.

Im Weltkrieg erwarben das Großkreuz als erster Hin¬
ken  b u r g,  dann die Feldmarschälle von Macke nsen
und Prinz Leopold von Bayern  und der General
der Infanterie Ludendorff.

Für Blücher  wurde außerdem nach der Schlacht bei
Belle -Alliance ein an der linken  B r u st s e i t e zu tragen¬
des Großkreuz mit Strahlenstern geschaffen, das als zweiter
Hindeuburg 1918 auch erhielt , und zwar nach den Erfolgen
der „Großen Schlacht in Frankreich ", die am 21. März 1918
ihren Ansang genommen hatte.

Sonnabend , den 27. Zuli 1940

vei unserem NsM. in Holland
von „Vombentrichtern", „fllten Klamotten", Veuteableilungenund „Venzinkutschern"— Zünstagefatirt durch die Niederlande

Wenn das ganze deutsche Volk seit fast einem Jahr im
Kriegseinsatz unter äußersten Anstrengungen jene Leistungen
vollbrachte, die mit zu den errungenen Erfolgen und Siegen
führten , dann entfällt ein besonders wichtiger Teil der ge¬
leisteten Arbeit auf den Reichsarbeitsdienst . Die vorliegenden
Berichte und Bilder mögen unseren Lesern Dokumente sein
sür den eisernen Fleiß , mit dem der Reichsarbeitsdienst am
Ausbauwerk des Großdeutschen Reiches mitarbeitet . Sie mögen
ebenso Dokumente sein sür die straffe Zucht und Härte, in der
die jungen deutschen Menschen innerhalb und außerhalb der
Grenzen zu ganzen Männern erzogen werden.

Eine sechstägige Fahrt kreuz und quer durch ein Land,
über das vor wenigen Wochen erst der Krieg hinweggegan¬
gen ist, vermittelt naturgemäß 'soviel « Eindrücke und Bilder,
daß ein gewissenhafter Reisebericht eine endlose Reihe von
Fortsetzungen bedingen würde . Aus der Fülle des vorliegen¬
den Stosses seien darum nur einige uns besonders des Fest¬
haltens wert erscheinende Ausschnitte wiedergegeben.

Es ist schon ein freudiges Ereignis sür einen jungen deut¬
schen Menschen , dessen Bestimmung es will , daß er nicht in
deil Reihe seiner kämpsenden Kameraden an der Front stehen
darf , wenn ihm durch ein dringendes Ferngespräch mit-
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Sonderurlaub in der Verwaltung sür Erntcarbeit . Der
Reichs mini st er des Innern  hat , zugleich im Namen
des R ei chs s i n a n z m i n i st e r s und des preußischen Fi¬
nanzministers entschieden , daß Beamte , Angestellte und Ar¬
beiter bei Behörden , öffentlich -rechtlichen Körperschaften und
öffentlichen Betrieben im Jahre 1940 auf Antrag einen Son¬
derurlaub bis zu zwei Wochen  zur Hilfeleistung bei der
Einbringung der Ernte erhalten können . Voraussetzung ist,
daß sie körperlich und gesundheitlich geeignet erscheinen , an
der Ernte mit Ersolg teilzunehmen . Der Sonderurlaub wird
nur für die Zeit nicht auf den Erholungsurlaub angerechnet,
für die eine Bescheinigung des zuständigen Ortsbauernsührers
über die geleistete Erntehilfe vorgelegt wird . Auch kgnn der
Sonderurlaub gewährt werden , wenn die Dienst - und Per¬
sonalverhältnisse es gestatten.

Sanitäre Betreuung der Erntearbeiter . Das Sanitätswesen
der Organisat ion Todt  führt erstmalig in den näch¬
sten Tagen in einer Massenorganisation eine Röntgenersassung
aller Frontarbeitcr zuzüglich der Arbeiter der Festung ?-,
Pionier - und Nachrichtenstäbe durch . Zur Durchführung der

! Untersuchung hat sich der Röntgensturmbann ss -Hauptamt
s zur Verfügung gestellt . Diese Maßnahme ist ein Beispiel
I dafür , wie sür die Frontarbeiter im Operationsgebiet auch

Während ihres Einsatzes gesorgt wird.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend) . . . 21.25 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag) . . . . . . 5 .38 Uhr

«WW

WM-E

Lei ^ ukzäumunKsarheitcn»uk einem kolläniliselien k'IuKpIntir:
liehen Alasekinv rviick Akkorden.

Vvi' Alvtoi» einer nlixesehosseneu keinil-
,-Vukn.: I"iit2 LIsz-sr (2)

Ig I copyligkit bv Promsldsus -Vsrwg vr . Licdsckse,SröbsnrsII bsl bckllncdsn

Er stammte aus Amman , der heutigen Hauptstadt Trans¬
jordaniens , wo er bis zu Ende des Jahres 1917 den Berui
eines Hakims ausgeübt hatte . Zufolge seiner Freundschaft
mit einigen Ossizieren der Garnison galt er als türkensreund-
lich und mußte aus Amman flüchten , als Allenbhs Armee
Jerusalem eroberte und die arabischen Hilsstruppen Allenbhs
unter dem Emir Faisal das Jordanland besetzten. Mit seiner
jungen Frau , einem treuen Diener und seiner Habe floh
Jzzedin Nahas in die Wüste mit der Absicht, im Nedschd im
Reich der Wahabiten , eine Zuflucht zu suchen, da sich diese
trotz aller Liebeswerbungen Englands im Weltkrieg neutral
verhielten . Er kam glücklich bis Teyma r;nd wollte von dort
aus das Gebiet der damals bereits englandsreundlichen
Schammar südwestlich umgehend , in das Nedschd gelangen,
wurde aber zwei Tagemärsche südwestlich von Teyma von
streifenden Reitern des Scheikhs Saad ibn Hussein entdeckt
und gezwungen , ihnen ins Wadi Saasra zu folgen . Der
Scheikh empfing Jzzedin Nahas sehr sreundlich und wurde
tagelang nicht müde , die Neuigkeiten vorn Kampfe der Eng¬
länder und Araber gegen die Türken zu hören , da sich nur
selten ein Pilger oder Händler in dieses abgelegene Tal ver¬
irrte , aber als Jzzedin Nahas von der Weiterreise zu sprechen
begann , zeigte der Scheikh taube Ohren und stellte dem
Häkim endlich den Antrag , im Wadi Saasra zu bleiben und
hier seinen Berus auszuüben , wo er vor dem Emir Faisal
ebenso sicher sei wie im eigentlichen Nedschd, da ja das Wadi
zum Reich des Ibn Sand gehöre.

Notgedrungen nahm Jzzedin Nahas diesen Antrag an , er
kauste ein leerstehendes Haus in der Stadt Saasra , wurde
der Leibarzt des Scheikhs und gelangte bald zu einem ge¬
wissen Wohlstand . Als ihm dann nach zwei Jahren eine
Tochter geboren wurde , beschloß er , endgültig in Saasra zu
bleiben und verlebte die folgenden Jahre in ungetrübter Zu¬
friedenheit . Sein ärztlicher Ruf hatte sich inzwischen schon
weit verbreitet , nicht nur der Stamm der Beni Harith , die
das Wadi Saasra bewohnen , sondern auch die Beduinen¬
stämme des umliegenden Hochlandes schickten ihre Kranken zu
ihm , und sein Reichtum wuchs.

geteilt wird , daß er in wenigen Tagen eine Fahrt durch die
Niederlande antreten soll, um über den Einsatz der Männer
zu berichten . Brennende Ungeduld läßt wohl die wenigen Tage
des Wartens endlos lang erscheinen , aber dann ist doch der
Tag der Abreise herangekommen , und wir rollen im D-Zug
den Niederlanden entgegen . Die Gedanken eilen schon vor¬
aus und versuchen nach den durch die Kriegswochenschauen
empsdngenen ' Eindrücken ein Bild ' von ' dem --Land zu zeich¬
nen , das wir ip Kürze betreten werden . Noch einmal tauchen
in der Erinnerung Daten aus den Wehrmachtsberichten aus,
vor wenigen Wochen erst wurden sie bekanntgegeben , und
doch scheinen sie heute schon unendlich lange zurückzuliegen:
Landung unserer Lustlandetruppen bei Rotterdam , schwere
Kämpfe in der „Festung Holland ", starker Widerstand in der
Gegend um Renen , Ueberschreitung des Schelde -Kanals , Luft¬
angriff auf Rotterdam

„Bcntheim !" Der Ruf des ' Schaffners führt uns in die
Gegenwart zurück . „Nach Holland " steht über einem Durch¬
gang in dem schön ausgestatteten Bahnhof in Bcntheim . Er¬
wartungsfroh durchschreiten wir die Zollschranke und rollen
bald weiter unserem Ziele entgegen . Spät am Abend treffen
wir in Schcvcningcn ein , wo wir die erste Nacht verbringen
werden . Noch bei einbrechender Dunkelheit wandern wir aus
der riesigen Strandpromenade des Wcltbades als einzige
Spaziergänger . "In der Dämmerung sind die Umrisse einiger
rinstmals von den Holländern angelegten MG .-Stellungen
zu erkennen . Hinter den vielen Zelten und Körben muß sich
der weite Strand dehnen , aus dem unsere Luftlandetruppcn
gelandet sind . um in schnellem Zugriff die Stadt zu besetzen.
Aus der dunklen Ferne klingt immerwährend das mächtige
Rauschen des Meeres zu uns herüber , die Stimme der Nord¬
see, an deren jenseitigem Ende wir den Feind wissen:
England!

Am nächsten Tage , einem Dienstag , beginnen wir dann
mit der Erfüllung unseres Auftrages . Am Vormittag kommt
der Abschnittssührcr nach Scheveningen , um uns über den
Stand der Arbeiten in den einzelnen Abteilungen zu unter¬
richten und uns wertvolle Winke sür den Ausbau unserer
Besichtigungsfahrt zu geben . Gegen Mittag bekommen wir
einen Wagen gestellt , der uns von nun an kreuz und quer

Nach 16 glücklichen Jahren traf ihn der erste Schicksalsschlag:
seine Frau starb nach kurzer Krankheit , und nun schien es
ihm , als ob Gott , der ihn doch so lange sichtbar gesegnet
hatte , sein Antlitz von ihm abgewendet hätte , denn es wurde
ihm hinterbracht , daß der Scheikh seine Tochter zur Frau
begehrte und bald um sie anhalten würd «.

Geschwätzige Weiber hatten in allen Harems der Stadt von
der zarten , hellhäutigen Tochter des Hakims erzählt , der so
sehr von dem dunklen , hageren und rasch verblühenden Typus
der Harithmädchen abstach , und aus diesem Wege hatte auch
der Scheikh von Hirsa gehört . Daß der Hakim keinen männ¬
lichen Erben besaß und sein Vermögen einst dem Schwieger¬
sohn zufallen würde , war sür den habgierigen Scheikh nur
ein Grund mehr , die Angelegenheit zu beschleunigen , und
so sandte er denn nach altem Brauch zu Beginn des Herbstes
seine Werber zum Hakim.

Aber der Gedanke , seine einzige , ängstlich behütete und
innigstgelicbte Tochter , die einzige Freude seines Alters , an
einen Mann von der Art des Scheikhs zu verlieren , eriveckte
bei Jzzedin Nahas nur Abscheu und Ekel. Trotz der sechzehn
Jahre , die er unter ihnen verlebt hatte , verachtete er , der
syrische Ttadtaraber , die Beni Harith als halbe Neger ; er
kannte ihre Geschichte und wußte , daß sie vor etwa zweihun¬
dert Jahren als ein versprengtes Häuflein Flüchtiger aus
Südarabien hier eingewandert waren und dieses einsam«
Bergtal besiedelt hatten . - Sie hatten sich hier mit ihren
Negersklaven vermischt , ihre alten Gebräuche und sogar die
Bauart ihrer Häuser sestgehalten , und auch ihr Glauben war
südarabisch lau und mit abergläubischen Elementen vermischt,
so daß man sich wundern mußte , daß König Saud solch
einen Stamm in seinem Wahabitenreich duldete . Dies alles
war dem strenggläubigen Jzzedin Nahas stets ein Greuel ge¬
wesen . aber er hatte sich davon fernhalten können , was
seinem ärztlichen Beruf nur genützt und eine gewisse Scheu
vor ihm erzeugt hatte , die ihm wertvoll erschien . Am meisten
aber verachtete er den Scheikh, den er ja in den langen Jahren
gut genug kennengelernt hatte , als einen tückischen und hab¬
gierigen Despoten , dem selbst die einzige Hemmung dieser
kleinen innerarabischen Machthaber , die Furcht Gottes , fehlte.

Den Werbern des Scheikhs gegenüber erbat er sich Bedenk¬
zeit , da doch seine Tochter noch so jung sei, -und später , als
der Scheikh selbst die Lache zur Sprache brachte , begänn er
ein wochenlanges Feilschen um den Kaufpreis , da der Scheikh
in gewohnter Habsucht ja wirklich viel zu wenig , bloß vierzig
Schafe , geboten hatte . Inzwischen bereitete er aber seine
Flucht vor , denn vor dem Willen des Scl>eikhs gab es keine
Rettung , außer der Flucht . Unter Opferung all seines be¬
weglichen Besitzes gedachte Jzzedin Nahas mit seiner Tochter
und dem alten Diener , der ihn aus Amman hierher begleitet
hatte , über Teyma nach Tschos und von dort nach Syrien zu
flüchten.

Aber diese Fluchtvorbereitungen schienen trotz aller Vorsicht
doch bemerkt worden zu sein , denn der Scheikh durchkreuzte
des Hakims Plan mit einer wahrhaft teuflischen Jntrige.
Jzzedin Nahas wurde vor vier Tagen in das Haus des
Scheikhs gerufen , der sich krank fühlte . Der Hakim verordnete
ihm den Absud bitterer Kräuter , den er in solchen Fällen
stets verwendete , doch am folgenden Morgen wurde das Haus
des Hakims von den bewaffneten Sklaven des Scheikhs besetzt

durch die Niederlande bringen soll. Es handelt sich um einen
von Ford für die niederländische Armee gebauten Gelände¬
wagen , der von einem unserer Abteilungssührer ob seines
unmilitärischen Kastenausbaues „Brotwagen " getauft wird.
Wir klettern also aus unseren Brotwagen und brausen mit
Hoher Eeschwindgikeit der weit über hundert Kilometer ent¬
fernt liegenden ersten Abteilung entgegen . Mannigfaltig sind
die Eindrücke dieser Blitzfahrt durch die fruchtbare Land¬
schaft. Immer wieder suchen unsere Blicke nach Spuren des
Krieges , finden aber nichts . Erst als wir eine kürzlich im
Wchrmachtsbcricht erwähnte Stadt durchfahren , sehen wir zer¬
störte Häuser , rauchende Trümmer — Spuren der feigen nächt¬
lichen Angriffe englischer Flieger aus einen Ort ohne jegliche
militärische Bedeutung.

„Dort drüben das Barackenlager muß es sein !" Unser
Brotwagen kurvt in eine Einsahrt hinein , an einem salu¬
tierenden Posten vorbei , und hält mit einem plötzlichen Ruck,
wie Geländewagen es an sich haben . Wir springen von un¬
serem Sitz herunter und dehnen die Glieder . Hier also liegen
deutsche Ärbeitsmänner ! Wir sehen etwas enttäuscht an den
Reihen finsterer Baracken entlang . Da kommt auch schon der
Abteilungssührer und erklärt uns auf unsere Fragen , daß
die Männer dieses Lager erst vor einigen Tagen bezogen
haben und nun dabei sind , es in einen würdigen Zustand zu
versetzen. Einstmals hat es der Unterbringung holländischen
Militärs gedient . Wir sind sehr verwundert . Wir vergleichen
die freundlichen , netten Häuschen auch des kleinsten Dorfes
mit diesen finsteren Baracken und müssen feststellen , daß der
Behausung der holländischen Wehrmacht offenbar kein großes
materielles Opfer gebracht worden ist . Jetzt aber sind deutsche
Männer am Werk , die in wenigen Tagen aus den Reihen von
Baracken ein wohnliches Lager des RcichSarbeitsdicnstcs Her¬
richten werden . Aus unsere Frage nach dem Arbeitseinsatz
der Abteilung führt der Abteilungssührer mit uns hinaus
zu einem Feldflugplatz , den die Männer bereits in den ver¬
gangenen Wochen wieder instandgesetzt haben . Mit einem
großen Pflug hatten die Holländer breite und kiese Furchen
kreuz und quer durch das Rollfeld gezogen , und um die Sache
vollständig zu machen , hatten sie Noch zahllose Zementrvhre
und alte Kraftwagen über die ganze Fläche verteilt . Noch
ein anderer Flugplatz wird uns gezeigt , aus dem unsere

und er selbst vor das Gericht des Scheikhs geführt . Tort
wurde er angeklagt , eine Vergiftung des Scheikhs versucht zu
haben ; es fand sich ein offenbar bestochener Zeuge , der beob¬
achtet hatte , daß der Hakim aus einem kleinen Fläschchen
verstohlen einige Tropfen einer Wasserhellen Flüssigkeit in den
Kräuterabsud gegossen habe, es wurde die Leiche eines Hundes
vorgezeigt , dem man angeblich den Rest des Absuds zu trin¬
ken gegeben hatte und der daran verendet war.

Der Zeuge beschwor seine Aussage aus den Koran , man
hatte indessen auch die Fluchtvorbereitungen entdeckt, die Sache
war sonnenklar . Der Hakim wurde zum Verlust seines gan¬
zen Vermögens und zu hundert Peitschenhieben verurteilt,
eine Strafe , die ein Mann seines Alters nicht überleben
konnte.

Am nächsten Morgen wurde im Hofe des Gefängnisses die
Straft vollstreckt, beim zwanzigsten Hieb verlor Jzzedin Nahas
das Bewußtsein und erwachte erst wieder in seiner Zelle , wo
er vom Wärter hörte , daß die Straft morgen fortgesetzt wer¬
ben sollte . Er verbrachte diesen Tag von Schmerzen gefoltert,
oftmals ohne Bewußtsein , ohne Erinnerung , er entsann sich
nur , daß er nachts aus dem Gefängnis getragen wurde und
später im Freien außerhalb der Stadt erwachte.

Neben ihm kauert « sein alter Diener , nicht weit von ihm
lag ein gesatteltes Kamel . Der Diener hatte den Wärter be¬
stochen und mit dessen Hilfe den Hakim nachts aus der Stadt
geschafft und ein Kamel mit Lebensrnitteln und einem Schlauch
Wasser beladen . Es war ein wertvolles , graues Rennkamel,
das den Hakim bis morgen früh zum „Schwarzen Zelt " und
bis morgen abend zum Brunnen El Hiza bringen konnte.

Von seinem Diener hörte der Hakim auch, daß der Scheikh
sein Haus tatsächlich gänzlich ausgeplündert und seine Toch¬
ter in seinen Harem gebracht hatte . Der Diener selbst hielt
sich in der Stadt verborgen ; er versprach dem Hakim , hier
zu bleiben und abzuwarten , ob nicht auch eine Fluchtmög¬
lichkeit sür Hirsq bestünde , mit der er dann nach Amman
nachkommen würde . Mit dieser schwachen Hoffnung im Her¬
zen bestieg der Hakim das Kamel und ritt nach Norden , bis
zum „Schwarzen Zelt ", wo ihn Konrad sand.

„Und deshalb , Herr ", schloß der Hakim seine Erzählung,
„bin ich dir doppelt dankbar . Tu hast mir nicht nur das Leben
gerettet und meine Wunden geheilt , sondern du hast mich
auch wieder hierher , in die Nähe von Saasra gebracht . Nun
kann ich wieder mit meinem Diener und vielleicht auch mit
meiner Tochter in Verbindung treten ."

Konrad hatte dem Bericht des Hakims voll Teilnahme ge¬
lauscht . Er zweifelte nicht an der Wahrheit der Erzählung,
dazu hatte er früher zu viel von der despotischen Grausam¬
keit dieser kleinen , innerarabischen Stammeshäuptlinge ge¬
hört . Der Ersolg seiner eigenen Ausgabe schien ihm mehr als
zweifelhaft , wenn er bedachte, daß Flander in der Gewalt
eines solchen Mannes war.

„Und wie willst du mit diesem Diener in Verbindung tre¬
ten ?" fragte er.

„Ich werde mich nachts in mein Haus schleichen, von dem
ich annehme , daß es noch leersteht . Im Keller habe ich noch
«inen Beutel Goldstück« versteckt, welchen die Sklaven des
Scheikhs hoffentlich nicht gefunden haben . Vielleicht hält sich
auch mein Diener dort verborgen . Alles übrige ist leicht,
wenn man hundert Goldstücke besitzt."

(Fortsetzung solgt)

liiivK ĥeuto reinst verlnävn und ad§ek»Iiien
Flieger zahlreiche am Boden stehende Flugzeuge zerstört
hatten , die nun beiseite geschasst werden mußten . Wir sprechen
mit einem der Arbeitsmänner . „Solch ein Bombentrichter ist
keine Kleinigkeit ", meint er , „da hätte ein einzelner Mann
manche Stunde daran zu schippen . Aber wir packen die Sache
mit unserem Kampfruf „Schipp , Schipp , Hurroh " an , dann
geht die Arbeit voran wie geölt . Am liebsten haben wir
aber doch die „ alten Klamotten " dort drüben beiseite ge¬
räumt , dabei gab es immer allerhand zu sehen und zu
lernen ", dabei zeigt er aus die Trümmer der feindlichen Flug¬
zeuge , die jetzt am Rande des Platzes aufgestapelt liegen.

Unsere Arbeitsdienstmänner leisten nicht nur die im vorigen
Absatz geschilderten Instandsetzung ?- und Aufbauarbeiten.
Einzelne ihrer Abteilungen sind damit beauftragt , das von
der geschlagenen holländischen Armee zurückgelassene Kriegs¬
material zu sammeln und zu sichten . Selbstverständlich be¬
suchen wir auch eine solche Beute -Abteilung . Die Männer
fahren mit Luftfahrzeugen zu den ihnen gemeldeten Orten,
an denen sich solches Kriegsmaterial befindet und fahren es
zu großen Sammelplätzen , wo es sortiert wird . Es gehört
schon einige Findigkeit dazu , um einen der Trupps bei sei¬
ner Arbeit anzutreffen , aber endlich glückt es uns doch. Vor
einem großen Lagerschuppen sinken wir die uns bekannten
Lastwagen . Das Innere des Schuppens erinnert an ein Zeug¬
haus . Riesige Scheinwerfer ältester Konstruktion , uralte Kraft - "-
fahrzeuge , Kartuschen aller Kaliber und viele andere Dinge
liegen und stehen bunt durcheinander . Noch schlimmer steht
es aus dem Sammelplatz aus , zu dem wir anschließend fah¬
ren . Don der Pistolcn -Munition bis zum völlig zerschossenen
Panzerwagen ist hier alles vertreten , was an Kriegsmaterial ^
überhaupt existiert . Die riesenhafte Anhäufung gibt ein über¬
wältigend eindrucksvolles Bild von der Masse Material , die
unseren deutschen Soldaten und den Waffen in ihrer Hand
doch nicht zu widerstehen vermochte.

Wieder trägt uns unser Brotwagen mit hoher Geschwindig¬
keit einem neuen Ziel entgegen , als wir in einer Nebenstraße
im Vorboihuschen eine ganze Kolonne braun gestrichener Last¬
wagen mit Ärbeitsdienstmännern dabei sehen. Halt ! Wir fah¬
ren zurück, begrüßen die Männer und erkundigen uns nach
ihrer Tätigkeit . „Wir sind eine Fahrkolonne ", erklärt uns
ein Truppführer , „ Benzinkutscher " werden wir von unseren

Das zeitgemäßeNezept
Saures Kartossclgcmiise und gebratene Bcutclwurft

Pellkartoffeln werden gedämpft, abgezogen und in Würfel ge¬
schnitten. Man brät Speck aus , gibt etwas Zwiebel dazu, laßt
diese dünsten, gibt die Kartoffeln hinein und etwas heißes Wasser,
und schmeckt mit Würze, Salz und etwas Essig ab. Die Wurst
wird in dicke Scheiben geschnitten, in Mehl gewendet und auf
beiden Seiten leicht gebraten. Grüner Salat als Beigabe.

Sonntag
Kalbsbraten , Leipziger Allerlei

Das Fleisch wird gewaschen, geklopft und in etwas heißem Misch-
fctt von allen Seiten angebraten. Man gibt ganz wenig Wasser
dazu und dann etwas Buttermilch. Man brät das Fleisch wie
üblich unter öfterem Wenden und bindet die Tunk- mit Mehl
Als Gemüse verwendet man Erbsen, Wurzeln und Blumenkohl
Erbsen und Wurzeln macht man zusammen gar, der Blumenkohl
wird gedämpft, in der Mitte der Schüssel angerichtet, die Erbsen
und Wurzeln darumgsgeben und das Ganze mit wcnft zer¬
lassener Butter beträufelt.

L-btlx . Volkswiitsokakt -IlLUsoeirtscQait
im Oontsolieu ski'aosorvsrü

Von Erich Mlisch

In London Hai man unerwartet
jetzt eine „Schweige -Schlacht" gestartet,
der Brite soll durchs Kriegsgescheh'n
mit fest verschloss'nem Munde geh'n.

Bisher war Brüllen große Mode,
doch da nicht anschlug die Methode,
lenkt drüben man das Publikum
mit einem Male andersrum.

Aus Radio und Zeitungsspalten
ertönt die Meldung : Klappe halten!
Ganz England läßt die Mäuler ruh n,
und wird zum „Land des Schweigens " nun.

L

Tslcdnung : kobs/0sknsn -Vsr!sg

Wo jetzt verstummen alle Mister,
wird Churchill Ober-Schweig '-Minister.
So darf ihn preisen jedes Blatt,
als Mann , der viel verschwiegen hat.

WC. hat immer gern geschwiegen,
wenn die Versenkungszissern stiegen,
kein Wunder also, daß er heut'
das Sprechen ganz besonders scheut!



Kameraden genannt . Wir führen La sten trän spo rte über Weste
Entfernungen ^ous . Morgen in aller Frühe geht es wieder los,
jetzt überholen wir nur schnell mal unsere Fahrzeuge/ ' Das
sind die Männer vom Nachschubdienst , die- Nlu-nition , Kraft¬
stoff und Proviant befördern . Und noch einen anderen Trupp
treffen wir in diesen Tagen . Es sind nur wenige Männer,
die einen verantwortungsvollen Dienst versehen . Sie sind zu
einem großen sichergestellten Benzinlager abkommandiert wor¬
den , wo sie Benzinproben zu entnehmen haben , die einer ge¬
nauen Untersuchung des Kraftstoffes dienen , der nicht eher
das Lager verläßt , als seine einwandfreie Zusammensetzung
festgestellt worden ist.

Fünf Tage lang sind wir durch die Niederlande gefahren,
an jedem dieser Tage haben wir unsere Männer bei der Arbeit
gesehen, die sie in froher Einsatzbereitschaft verrichten . Doch
mit der reinen Arbeitsleistung ist ihr Tagewerk nicht ver¬
richtet . Der Reichsavbestsdienst will ja die jungen deutschen
Menschen zu Männern mit soldatischer Haltung erziehen . Daß
dieses Ziel auch in den in Holland liegenden Abteilungen in
keiner Weise vernachlässigt wird , darüber sei in unserem
nächsten Bildbericht erzählt.

Das Ende im Moor
Wieder ein britischer Bomber heruntergeholt

In ddr Nacht zum Freitag war wieder einmal , wie all¬
nächtlich , der Tommy unterwegs . Einer seiner Bomber vom
Muster Blenheim IV kreuzte , von Holland kommend , über
unserem Gau und suchte sich die Augen wund nach einem
Fleck, um seine Bomben abzuladen . Er fand sogar die rich¬
tige Stelle , und zwar wieder einmal eine , aus der schon so
viele englische Bomben ihr Leben ausgehaucht haben : auf
einer Viehweide . Froh ob des getanen Nachtwerkes , wandte
sich die Blenheim bereits zum Heimslug , doch hatte sie nicht
mit den scharsen Ohren gerechnet , die überall im Dunkeln
des Landes schon das einsame Häschen am Himmel belausch¬
ten und nur daraus warteten , daß es in den Bereich der
Granaten kommen mochte . Und ^s kam . Schon wenige Sekun¬
den später blitzte es unten aus , blitzte es links und rechts.
Und wieder einige Sekunden später krachte es in der Maschine.
Ein Motor setzte aus . Verfluchte Flak ! Nun aber nichts als
nach Hause ! Nur noch mit halber Kraft krebste, die Blenheim
durch die Nacht , doch schon wieder blitzte es dort unten auf;
diesmal an einer anderen Stelle . Die ' Sache wurde mulmig.
Man war offensichtlich wieder in ein Wespennest geraten.
Da ! Wieder ein alles blendender Blitz ! Die Maschine bockte
wie nicht klug : auch der zweite Motor schwieg. Eine wilde
Flamme schlug heraus . Es war das Ende . Es wurde Zeit
zum Aussteigen . Die drei Mann Besatzung sprangen mit
Fallschirmen ab und wurden später aufgefunden . Das Flug¬
zeug aber taumelte wie ein brennender Meteor weiter durch
die Nacht und schlug zu Boden . Ein Knäuel ineinanderge-
stauchter Wrackteile und ein langsam mit schwarzem Wasser sich
füllendes Moorloch waren olles , was von diesem Bomder der
stolzen Royal Air Force übrigblieb . Die Männer unserer Flak
aber drückten sich die Hände : das war her achte , den
wir innerhalb einer Woche  über dem Gau Weser-
Ems herunterholten!

wir unterscheiden vier Volksgruppen
Reue Richtlinien für die erbbiologische Beurteilung

Der Reichsinnenmini  st er  hat neue Richtlinien sür
die Beurteilung der Erbgesundheit  herausge¬
geben , die die bisherigen Einzelbestimmungen zusammenfassen
und die zu stellenden Anforderungen im Interesse einer ziel¬
sicheren Erbpflege vereinheitlichen . Die Erbtüchtigkeit einer
Person hängt von ihrem eigenen gesundheitlichen Zustand und
der Beschaffenheit ihrer Sippe ab . Dabei ist ebenso ihr Gesamt¬
wert für die Gemeinschaft hinsichtlich der Fähigkeiten und Be¬
gabungen wie auch das Vorhandensein von Erbleiden zu wür¬
digen . Es wird immer damit gerechnet werden müssen , daß in
vielen für einwandsrei befundenen Sippen bei genauer Nach¬
forschung ein Erbkranker — oder sonst abwegiger — festge¬
stellt wird . Die Richtlinien sagen , daß die übermäßige Beto¬
nung des Vorkommens vereinzelter Erbleiden zu einer Bevor¬
zugung der aus kinderarmen Familien stammenden Personen
sichren müßte , da wegen zu geringer Kombinationshäusigkcit
der elterlichen Erbanlage die Erbgesundheit dieser Personen gar
nicht erwiesen ist . Bei der Auslese nach erbpflegerischen Ge¬
sichtspunkten muß deshalb die Beurteilung der Leistungs-
sähigkeit  von entscheidender Bedeutung sein . Eine begabte
und leistungsfähige Sippe soll sür die Volksgemeinschaft auch
dann noch als wertvoll gelten , wenn in ihr vereinzelte Fälle
von Erbleiden usw . vorgekommen sind . Auf der anderen Seite
werden Sippen , die zwar keine ausgesprochenen Erbkrankhei¬
ten ausweisen , aber nur geringen Wert sür die Volksgemein¬
schaft haben , eingehend geprüft werden müssen , ob nicht Erb-
untüchtigkeit vorliegt . Bei der Beurteilung früherer Krimi¬
nalität soll jeder Schematismus vermieden werden.

Auf Grund dieser Leitsätze unterscheiden die neuen Richt¬
linien sür die Fördcrungsmaßnahmen vier BevölkerungSgruv-
pen . Don allen Maßnahmen und dem Bezug jeder Zuwendung
sind asoziale Personen  und Angehörige asozialer Fa¬
milien auszuschließen . Als asozial bzw. gcmeinschaftssremd gel¬
ten Personen , die auf Grund einer anlogebedingten Keistes-
haltung fortgesetzt mit Strafgesetzen und Behörden in Konflikt
geraten , oder arbeitsscheu sind und ihren Unterhalt laufend
öffentlichen Einrichtungen aufzubürden versuchen , oder beson¬
ders unwirtschaftlich und hemmungslos sind , oder Trinker
sind bzw. durch unsittlichen Lebenswandel ausfallen . Als zweite
Gruppe gelten die noch tragbaren Familien , die weder
einen Gewinn noch eine ern st haste Belastung
sür die Volksgemeinschaft  sind . Hier handelt es sich
besonders um Familien in denen Erbkrankheiten nicht nur
vereinzelt auftreten oder die in ihrer Leistungssähigkeit deut¬
lich unter der Norm liegen.

A 'VeutsckkiroleNmqM

LroßdeutschlandsRundfunksender—Line Liste des Neichsministeriums
für Volksaufklarung und Propaganda

Welche Sender dürfen gehört werden?
Für die Bedürfnisse der deutschen Hörerschaft stehen im Ge-

, biet von Grotzdeutschland einschließlich Protektorat und Gene¬
ralgouvernement zusammen 73 Sender zur Verfügung . Das
Rcichsministerium sür Volksausllärung und Propaganda ver¬
öffentlicht nachstehend eine Liste aller Sender , die abgehört
werden dürfen . Alle in dieser Liste nicht enthal¬
tenen Sender sind Auslandssender,  auch wenn
sie gelegentlich an das deutsche Rundsunkprogramm ange¬
schlossen sind . Für das Abhören ausländischer Sender gilt
nach wie vor — gerade in der jetzigen entscheidenden Phase des
KriegeL — die vom Ministerrat sür die Reichsverteidigung
erlassene Verordnung über außerordentliche Rundsunkmaß-
nahmen vom 1. September 1939, wonach das Abhören der
Auslandssender mit Zuchthaus bestraft wird.

Deutsche Sender Wellenliin
Dcutschlandsender 1571
Reichssender Berlin 356,7
Sender Posen 345,6
Sender Litzmannstadt 224,0
Reichssendcr Böhmen 269,5
Sender Bremen I 395,8
Reichssender Breslau 315,8
Sender Görlitz 243,7
Sender Troppau 243,7
Sender Kattowitz 249,2
Neichssender Danzig I 304,3
Sender Danzig II 230,2
Reichssender Frankfurt a . M. 251,0
Sender Kassel 251,0
Sender Koblenz 251,0
Sender Trier 251,0
Sender Kaiserslautern 209,9
Reichssendcr Graz 338,6
Sender Klagensurt 338,6
Neichssender Hamburg 331,9
Sender Unterweser 225,6
Sender Hannover 225,6
Sender Flensburg 225,6
Sender Magdeburg 225.6
Sender Stettin 225,6
Sender Stolp 225,6
Reichssender Köln 455,9
Reichssender Königsberg I 291,0
Sender Memel 233,5
Sender Königsberg II 222,6
Reichssender Leipzig 382.2
Sender Dresden 204,8
Neichssender München 405,4
Sender Innsbruck 578,0

Sender Nürnberg 578,0
Sender Salzburg 578,0
Reichssendcr Saarbrücken 240,2
Reichssendcr Stuttgart 522,6
Sender Bregenz 231,8
Sender Freiburg/Breisgau 231.8
Reichssender Wien 506,8
Sender Linz 236,8

Die 17 Kurzwellensender:
Rufzeichen Wellenlänge
v ^ 31,38
v ck S 19,74
0 ck O 49,83
v ck v 25,49
vckL 16,89
v ck II 16,81
vck ck 41,15
v ck l. 19,85
v ck bl 49,35
v ck k>I 31,45
0 ck ? 25.31
v ck >2 19.63
vckk 19,56
vck 8 13,98
v ck IV 31,09
v ck X 31,01
Ock 2 25,42

Sender Wellenlänge
Sender Prag 470,2
Sender Donau 325,4
Sender Brünn 259,1
Sender Mährisch -Ostrau 222,6

Kurzwellensender Podiebrad:
Rufzeichen Wellenlänge
DHL 4 ä. 25,34
v N 8 2 / r 49,92
v II 8 SO 19,79
DHL 5 -I 19,70
v II 8 SS 19,58
v II S 2 8 49,75
v 2 6 29,87

Sender Wellenlänge
Sender Bremen II 1339,0
Sender Krakau 293,5
Sender Warschau 216,8

Ver Vegriff der kleinwolinung
Der Reichsarbeitsminister  hat eine Durchfüh¬

rungsverordnung zum Gesetz über die Gemeinnützigkeit im
Wohnungswesen erlassen , die am 1. August in Kraft tritt . Die
Verordnung stellt einen weiteren Schritt zur Vorberei¬
tung des großen Wohnungsbauprogrammes
nach Beendigung des Krieges  dar . Im Rahmen die¬
ser Verordnung wird auch der Begriff der Kleinwohnung ge¬
klärt , da nach dem Gesetz ein Wohnungsuntcrnehmen nur dann
als gemeinnützig anerkannt wird , wenn es sich mit dem Bau
von Kleinwohnungen befaßt . Als Kleinwohnungen gelten die
Wohnungen , deren Wohnfläche höchstens beträgt bei Einfami¬
lienhäusern mit einem Wohngeschoß 110 qm , mit zwei Wohn-
gcschossen 120, bei Einfamilienhäusern mit Einliegerwohnung
150 gm , bei den übrigen Wohngebäuden 100 gm . Wohnungen,
welche diese Flächen um ein geringes Maß überschreiten , gelten
als Kleinwohnungen dann , wenn bei größeren Wohnungsbe¬
ständen des Unternehmens in der Gemeinde die Durchschnitts-
släche der Wohnungen das vorgeschriebene Maß nicht übersteigt
oder wenn die Mehrsläche durch eine wirtschaftliche Grundriß¬
gestaltung bedingt ist oder wenn die Wohnungen sür kinder¬
reiche Familien bestimmt sind . Weiter wird klargestellt , daß
ein Einfamilienhaus diesen Charakter dadurch nicht verliert,
daß eine zweite Wohnung eingebaut ist , die gegenüber der
Hauptwohnung von untergeordneter Bedeutung ist (Einlieger¬
wohnung ). Wohnungen , die nach ihrer Art und Ausstattung
als Luxuswohnungen anzusehen sind , gelten nicht als Klein¬
wohnungen , auch wenn sie die genannten Größen nicht über¬
schreiten . Der Neichsarbeitsminister kann auch andere Arten
von Wohnungen , deren Bau mit össentlichen Hilfen gefördert
wird , zu Kleinwohnungen erklären . Hinsichtlich der Mieten
stellt die Verordnung scst, daß der Preis sür die Ueberlassung
des Gebrauches einer Wohnung nicht höher , aber auch nicht
niedriger angesetzt werden darf , als es nach den Grundsätzen
einer ordnungsmäßigen Wirtschaftsführung erforderlich ist.

Kostenloser Erholungsurlaub für Srauen
in der Rüstungsindustrie

Reichsorganisationsleiter Dr . Leh hat das Amt Gesundheit
und Volksschutz der DAF . beauftragt , gemeinsam mit dem
Frauenamt und der Zentralstelle sür die Finanzwirtschast
eine Erholungsaktion sür werktätige Frauen während des
Krieges durchzuführen . Besonders schwerarbeitende Volks¬
genossinnen aus den Rüstungsbetrieben , in erster Linie die
dienstverpflichteten Frauen und Mädchen , werden ab l . August
auf.  je zwei Wochen kostenlos in die Erholungsheime der
Deutschen Ârbeitsfront geschickt. Die Auswahl erfolgt durch
das Frauenamt in Zusammenarbeit mit den Betriebssührern
und BetriebSsrauenwalterinnen , sozialen Betriebsarbeiterin¬
nen und Betriebsobmäunern . Eli Erholungsheime in den
schönsten Landschaften Deutschland ? stehen sür das Erholungs¬
werk zur V ->rlügung . Der gesamte Erholungsurlaub ist völlig
kostenlos . In allen Fällen , in denen ein Lohnaussall ent¬
stehen würde , wird die DAF . mit den Betriebsführern ver¬
handeln , daß diese den Lohn sür die zwei Wochen deS Er¬
holungsurlaubes weiterzahlen . Dos Frauenamt der DAF.
stellt außerdem Haushaltshilsen bereit , die die zu verschicken¬
den Frauen während ihrer Abwesenheit in den häuslichen
Arbeiten vertreten.

Holzgas statt Venzin
Eine revolutionäre Umwälzung auf dem Gebiet des deut¬

schen Kraftfahrwescns bahnt sich an . Noch im Lause des
Jahres 1940 wird diese Entwicklung , deren Tragweite nicht
genügend gewürdigt werden kann , unter der Leitung des
Generalbevollmächtigten sür das Kraftfahrwcsen , General
und Unter -staatssekretär von Schell , ihren Ansang nehmen.
Es handelt sich um eine Umstellung des flüssigen Kraststoff-
verbrauchs auf Holzgas , die jetzt nach der gelungenen E r -
sindung 'eines brauchbaren Holzgasgene¬
rators  sür Kraftfahrzeuge in steigendem Umfange mög¬
lich wird.

Diese Umstellung ist keine Kriegsmaßnahme . Die Bestre¬
bungen , den Motorverkehr , der bisher ausschließlich mit
flüssigen Kraststvssen versorgt wurde , aus Fahrzeuge umzu¬
stellen , die mit festen Kraststvssen angetrieben werden , liegen
weit zurück. Allerdings hat der Krieg diesen Bestrebungen
einen mächtigen Impuls gegeben , so daß die schnelle Lösung
der geeigneten Generatoren soweit vorangeschritten ist, daß
der Uebergang zur Praxis unmittelbar bevorsteht.

Die Entwicklung eines brauchbaren Holzgasgenerators hat
gezeigt , daß die Anforderungen an die Holzqualitäten weit¬
gehend herabgesetzt werden konnten . Alle festen Holzsorten sind
für die Vergasung geeignet . Einer besonderen Gesellschaft ist
die Beschaffung des geeigneten Holzes übertragen worden.
Zur Umstellung der Kraftwagen auf Holzgas gewährt der
Staat Zuschüsse und zwar sür Dlefelsahrzeugd 'H'e i ' U nt st e l-
lung auf da ? sogenannte Otto - Verfahren
1 000  R M . und zur Umstellung aus das Zweistossverfahren
600 RM . Schon jetzt sind Holzgasgeneratoren den bisherigen
Motorfahrzeugen in der Leistung vollständig gleichwertig.
Nach dem Krieg wird die Produktion dieser mit Holzgas ge¬
triebenen Kraftwagen vervielfältigt werden . Deutsche Technik
hat in der Entwicklung neuer Motoren wieder einen revo¬
lutionären Schritt getan.

Lohnstopp bei Neneinstellungen . Der Reichsarbeitsminister
hat in einem Erlaß zur Durchführung des^ Lohnstopps bei
ncueingestcllten Gefolgschastsmitgliedern Stellung genommen.
Der Lohnstopp schließt allgemein bei den seinerzeit bereits be¬
stehenden Arbeitsverhältnissen Lohn - oder Gehaltserhöhungen
aus . Er verbietet auch den nach seinem Inkrafttreten einge¬
stellten Gefolgschastsmitgliedern die Bezahlung höherer Löhne
oder Gehälter , als dies sür die gleiche Tätigkeit am 16. Oktober
1939 bctriebsüblich war . Ausgenommen davon ist der Fall,
wenn das neue Gefolgschaftsmitglied auf Grund gesetzlicher
Vorschriften oder auf Grund einer Tarifordnung , einer von
einem Reichsministcr genehmigten Dienstordnung , einer von
einem Rcichstreuhändcr gebilligten Betriebsordnung oder aus
Grund einer Anordnung des Ncichstreuhänders einen höheren
Lohn oder ein höheres Gehalt beanspruchen kann . Von diesem
Grundsatz kann nur der zuständige Rcichstreuhünder der
Arbeit in begründeten Fällen Ausnahmen zulassen.

Vremer Pilz- und krüuterwanderungen
Die Bremer Gesellschaft sür heimische Pilz » >

und Pflanzen! und  e veranstaltet auch in diesen Kriegs¬
monaten regelmäßig ihre sonntäglichen Lehrwanderungen . Bei
diesen Wanderungen hat sich die Leitung der Gesellschaft die
Aufgabe gestellt , allen Teilnehmern die Kenntnis und den
Standort unserer deutschen Heilkräuter und TLe¬
st stanzen  zu vermitteln . Auch wird stets ein landschaftlich
reizvolles Gebiet in unmittelbarer Nachbarschaft Groß -Bremens
ausgewählt , so daß an die Börse , des einzelnen keine großen
Ansorderungen gestellt werden.

Die Führung am letzten Sonntag , welche an der Endstation >
Burg der Straßenbahn ihren Anfang nahm , erfreute sich zahl¬
reicher Beteiligung . Die Vereinsleitung hatte hierzu zwei i
Führer , Schwarz und Schatteburg,  bereitgestellt , welche
die Teilnehmerschar rund um den „Bredenderg ", ein sehr inter - f
essantes Naturschutzgebiet , führten . Burgdamm . Jhlpohl , Öfter - j
Hagen. Lesumstotel , Werschenrege , der schöne „Stoteler Wald ",
Buschhausen , Barenwinkel , Settenbeck usw . wurden berührt j
und eS wurde fleißig gesammelt , was an Heil - und Tee - 1
pflanzen am Wege stand . Vor ollen Dingen Wollkraut , :
Wermut , Kamille , Ehrenpreis , Augentrost ,
Ziest , Steinklee , Quendel , Johanniskraut , tz
und Tau sendgüldenkraut  wurden erklärt , und für I
Floristen vom Fach wird es bemerkenswert sein zu hören , daß »
Seltenheiten unserer Flora , wie Stablilie - Beinbrech,
Steinnelke , einköpsiger Klee , sonnenwen-
dige Wolfsmilch , Lungenenzian und „Sumpf¬
wurz"  gefunden wurden.

Auch die Pilzfreunde kamen aus ihre Rechnung ; konnte doch c
mancher Teilnehmer schon eine Mahlzeit feiner Cham¬
pignons  und P f i s s e r li  n g e als „Beute " mit nach Hause
nehmen . Gleichfalls wurden schon viele Pilze für den am ,
Bremer Rathaus ausgehängten Pilz - Schaukasten,  in ,
dem eßbare und giftige Pilze allwöchentlich frisch zur Be¬
lehrung der Volksgenossen ausgestellt sind , gesammelt.

Bei einem Gemeinschastskassee wurde die Gesamtausbeute
noch einmal vom Vorsitzenden , Pilzsachvcrständigen Schatte-
bürg durchgesprochen Man trennte sich in den frühen Abend - -
stunden , um einen Tag reicher , der in unserer schönen nieder¬
deutschen Landschaft verlebt wurde . 6 . 2.

RLB . wirbt für das Gedankengut der Luftwaffe . Nach einem ,
Erlaß des ReichslustsahrtministerS wird der Reichslustschutz - ;
bund propagandistisch sür das Gedankengut der Luftwaffe :
eingeschaltet . Bei seiner Arbeit im Selbstschutz soll er daraus i
hinweisen , daß den Schutz deS deutschen Volkes in der Luft s
nur eine junge und starke kampferprobte Luftwaffe gewähr¬
leistet . Eine wirkungsvolle Werbung sür den Nachwuchs der
Luftwaffe ist daher erforderlich . Er wird für die Flieger¬
truppe ausschließlich durch das NS .-Fliegerkorps und die !
Flieger -HJ . erfaßt , während dem Reichslustschutzbund die '
Werbung des Nachwuchses sür die Flakartillerie und die
Luftnachrichtentruppe obliegt . Im Rahmen der Werbung soll I
das Gedankengut sür diese drei Truppenteile der Luftwaffe i
im deutschen Volk weitestgehend verbreitet werden.

Feieeabendkonzert. Heut«, 18 Uhr, spielt das Musikkorpsder 1
Schutzpolizei  am Waller Ring/Ecke Waller Heerstraße.

Unter dem Holieitsadler

Bund Deutscher Mädel
Unter»»» Bremen. Betr . Ernteeinsatz lager  in der Lüne.

burger Heide, vom S.—20. August. Der Gesundheitsappell sür alle
Teilnehmerinnen der Mädel- und Iungmiidel-Liiger ist morgen, Sonn¬
tag, 10 Uhr, in der Kippenbergschule.

Hinweise Mer kolgeaösUlttellvoeer
rokSrso rum ötoreleovte»

LrrvksnäLSnsL -Lnssrysn
Bremische Evangelische Kirche

Es bedeuten: A - Abendmahl ; L - Kinderkirchendienst;1>- Taufen.
Sonntag . 28. Juli 1940 (10. n . Trin .)

I. Stadtgebiet.
St . Ansgarii : 10 Bode.
St .-P «tri -Tom : a) Dom:  10 Landesbischof Weidemann 4.

12.30 D im Dom dcrs. Donnerstag 16 D im Dom Mauritz.
b) Aufbauschule Hamburger Straße:  10 Mau¬
ritz. 10.30 V dcrs.

U. L. Frauen : 10 Jeep.
Friedenskirche : 10.30 Mießner . 11.30 1.
Gröpelingen : Dankeskirche:  10 Coorffen . 11 1 ders.
Hastedf : 9.30 Mießner . 11.30 1 ders.
Horn : s ) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . b) Dankes-

kircheScbaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Jakobi : 10 Lange . 11 1.
Luthergemeinde : .ij Gemeindehaus S o m m e r st r a ß e:

9.30 Vogt . d) Gemeindehaus Landshuter Straße:
10.30 Vogt . 11.30 1.

St . Martini : 10 Refer Wehrmachtsgottesdienst . 11 P . 11 30 x
St . Michaelis : 10 Hackländer . II 1 . Dienstag 14.30 1 Doven-

torsdeich 4.
Oslcbshansen : 10 Schmidt . 11.30 L.
St . Pauli : s ) Al t - P a u l i : 10 Finke . 11 1 . b) Zion:

10 Krämer . 11 B . e) Hohxntor:  9 Finke.
Rablinghausen : 10 Paul Meher . 11 1.
St . Remberti : 9 Schomburg.
St . Stephani : s ) A l t - S t e p h a n i : S . Wilhadi . d) Wil -

hadi:  10 Penzcl . 11.15 L . 12 1 . o) I m m a n u e l:
10 Trcichel . 11.15 1.

Walle : 10 Klein . 11 D. Mittw . 15.30 1 im Pastorenhaus.
Woltmershansen : 10 Frese.
Diakonissenhaus : 10 Boche.
Dt . Scemannsmission : 20 Abendandacht.

II . Landgebiet
Arsten : 10 Wähle . DankeSkirche Osterholz : Frei-
Borgseld : 10 Mohrmann . tag 17 1 Reusche.
Obernculand : 10 Reusche. 11.15 Wasserhorft : 10 Herme

L u . 1 . Mittw . 20 Arlt.

1
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Eröffnung rien Oeuirrken Kun5isu55ieiiung

Die Kprache der Musen im Nriege
SmMsrtigekulturelle Aktivität im kriegssommer 1940

Schon oft hat sich die deutsche Oeffentlichkeit im Lause dieses
krieges und vornehmlich in den letzten Wochen mit dem auf¬
fallenden Phänomen beschäftigt , daß in einer Zeit äußerster
militärischer und wirtschaftlicher Kraftanspannung das
Kulturleben in Großdeutschland aus einem
geradezu unvergleichlichen Höhepunkt  steht.
Konnten schon die kulturellen Institute für den Kriegswintcr
1939/10 eine Beanspruchung ausweisen , sür die in den vor¬
angegangenen , gewiß sehr lebendigen und regsamen Zeiten
kein Vergleich mehr zu finden ist, so übertrafst der Kunst-
sommer 1940 alle Erwartungen.

Wir müssen uns hierbei der Tatsache entsinnen , daß es gar
nicht so lange her ist, als im Sommer regelmäßig die Bühnen,
Konzertsäle und sonstigen Kunstpflegestätten leerstanden oder
ganz geschlossen wurden , weil einfach kein öffentliches Inter¬
esse an diesen Einrichtungen vorhanden war und die kunst-
beflissenen „Kreise " unseres Volkes die Befriedigung ihres
künstlerischen Bedürfnisses auf den Winter vertagten . Da¬
zu kam, daß die schwere wirtschaftliche Depression der System-
zeit sich natürlich auch aus die Kulturinstitute ausdehnte und
deren Unterhalt in den Sommermonaten einfach zu einer
Frage der Rentabilität machte . Wir erinnern uns auch noch,
wie sehr alle diese Umstände auch zu einem Sozial-
problem sür die künstlerisch Schassenden
wurden , die sich in den Sommermonaten regelmäßig vor dem
Nichts sahen,

Alle diese Erscheinungen sind in sieben Jahren national¬
sozialistischer Kulturpilege beseitigt worden . Daß aber solche
Fortschritte in Zeiten des Krieges noch über-
troffen  werden , verdient eine ganz besondere Würdigung.

Während in England üamhaste Künstler mit ihren En¬
sembles regelrecht betteln .- gehen müssen , wissen wir kaum,
woher wir olle die Picken künstlerischen Kräfte nehmen sollen,
die wir ständig für unsere großen Kulturausgaben im Kriege
brauchen.

Schon bei der Eröffnung der Bayreuther Fest spiele
hat Reichsleiter Dr . Ley in einem Rechenschaftsbericht über die
Tätigkeit der NS .-Gemeinschast Kraft durch Freude dargelegt,
welchen großen Umfang die kulturelle Betreuung der Wehr¬
macht , des Arbeitsdienstes , der Front arbeiter und Arbeits¬
lager , der Lazarette und der in der Heimat Schaffenden an¬
genommen hat . Bahreuth selber ist zum strahlenden Inbe¬
griff unserer Kunst pflege im Kriege  geworden,
als Tausende von Soldaten und Arbeitern zum höchsten Ge¬
nuß erlesener Kunst geführt wurden und als der Führer
selber kam, um durch feine Anwesenheit und Miterleben des

Kunstwerkes Wagner scher Musik die Bedeutung der Festfpiele
zu bekunden.

Doch während noch die letzten Akkorde dieser festlichen Tage
auf dem Bahrenther Hügel erklingen , rückt bereits ein wei¬
teres großes Kunstereignis in den Mittelpunkt des Interesses.
Das Haus der Deutschen Kunst in München
öffnet seine Pforten zu einer Schau , die wiederum zu er¬
kennen geben wird , wie sehr die deutschen Künstler durch die
große Idee des Nationalsozialismus befruchtet worden sind.
Während in München die repräsentativen Werke aus zeit¬
genössischer Meisterhand gezeigt werden , haben Hundert-
tausende von Schaffenden durch die Fabrik aus st cllun-
gen  von Kraft durch Freude in kleinerem Rahmen unmittel¬
bare Fühlung mit der Kunst erhalten.

Und ebenso wie die Verbindung zwischen Volk, Kunst und
Künstler immer enger wird . steigern sich die Impulse des
künstlerischen Schaffens , das sich in dieser Zeit vor gewaltigen
Aufgaben sieht und sich bemüht , der einmaligen Größe der
Zeit schöpferisch Ausdruck zu verleihen . Welche Belebung
gerade die deutsche Plastik  dadurch erfahren hat , erwies
kürzlich eine große Ausstellung in Berlin und wurde am
Beispiel des Bildhauers Arno Breker  offenbar , der erst
dieser Tage , vierzig Jahre alt , Gegenstand verdienter Würdi¬
gung wurde.

Wohl kreisen alle unsere Gedanken um den Sieg , wohl
zieht uns das militärische Geschehen machtvoll in seinen
Dann , aber , weil Deutschland ' um den totalen Sieg und den
ungeminderten Triumph seiner national¬
sozialistischen Lebensform  ringt , sind die Musen
nicht aus unserer Mitte verbannt . Die großen Neu ge¬
st altungSpläne unserer Städte  sind nicht ver¬
gessen, im Gegenteil , gerade in jüngster Zeit sind sie vom
Führer auf eine ganze Reihe weiterer wichtiger Plätze des
Reiches ausgedehnt worden : und da wir wissen, welchen regen
Auteil der Führer auch im Kriege an dem kulturellen Ge¬
schähen nimmt , wie er es immer wieder durch die Größe
seiner Anregungen Vovwärtstreibt und niit großen Aufträgen
bedenkt . dürfen wir uns mit besonderem Stblz neben den
Erfolgen der deutschen Massen mich der künstlerischen Leben¬
digkeit dieser Zeit freuen.

*
Vor nicht langer Zeit wurde bekannt , daß im Gegensatz zu

der sterilen Unfruchtbarkeit unserer plutokratischen Gegner
das deutsche Filmschaffen  eine ganze Reihe von
großen Werken vorbereitet hat , die dem Geist unserer Zeit
entsprechen und in künstlerischer Vollkommenheit bedeutsame
Probleme aufgreifen . Einige dieser Filme sind bereits ange¬
laufen , andere werden in Kürze folgen.

Das allgemein « Volksinteresse an dem geistigen Schassen
der deutschen Dichtung  hat sich auf dem Büchermarkt
sichtbar erwiesen . Noch nie war ein« so rege Nachfrage nach
alten und neuen guten Büchern festzustellen wie im ver¬
gangenen Winter . Dazu ist bekannt , daß zahllos « deutsche
Dichter von Rang gerade jetzt an Werken arbeiten , die un¬
mittelbar durch das weltgeschichtliche Geschehen der Gegenwart
und,die von ihm angerührten Probleme angeregt wurden.

Wir sahen deutsche Dichter arst den Schlachtfeldern Polens
und bei der Heimkehr der Volksdeutschen aus den baltischen
Ländern , Wolhynien und Galizien . Gerade in diesen Tagen
wieder befinden sich namhafte Vertreter des deutschen
Schrifttums aus dem westlichen Kriegsschau¬
platz,  der ihnen unvergeßliche Eindrücke vermittelt . Es ist
kein Zweifel , daß aus dem Erlebnis deutschen Dolksschicksals
und deutschen Kampfes Werke entstehen werden , die. ireit
über Zeit und Stunde hinausgreisend , für zahllose Geschlechter
zum Ausdruck deutscher Haltung im Entscheidungskamps des
deutschen Volkes werden können.

und .Kunstvermittlung sind also lebendig
Wie sehr dabei die

Kunstschaffen
wie noch nie.  Wie sehr dabei die Kunst zur echten Die¬
nerin des Volkes geworden ist. hat n. a. auch der Rechen¬
schaftsbericht von Rsichskuliurwalter Hinkel über die kul¬
turelle Truppenbetreuung  klargestellt . Die Schaf¬
fenden von Theater , Film . Kleinkunst und Musik haben sich
restlos zur Derfügung gestellt, um den Waffenträgern des
Volkes Stunden der Entspannung und Erbauung zu schenken.

Jahresversammlung-es Hauses-er DeutschenKunst

Ihr Wirken reicht vom Nordkap bis zur Biskaha und bis
zu den einsamen Standorten tief im Osten.

Wenn es je eines Beweises bedurfte , daß die Kunst im
Nationalsozialismus volksnah ist, 'so hat diesen Beweis der
Krieg erbracht . Denn alle diese vielgestaltigen Maßnahmen,
die hier nur in dürren Worten umrissen werden können,
schließen jede für sich ein solches Maß von Hingabe . Klein¬
arbeit , Leistnngssreude und innerer Verpflichtung ein daß
sie nur aus dem Wirken des lebendigen Ge¬
meinschaftssinnes zu erklären  sind , der heute
alle Lebensäußerungen unseres Volkes umfaßt.

So sehr., alle diese Erscheinungen aus dem Glauben an den
Sieg lebendig werden , so sehr wirken sie auch mittelbar für
den Sieg.  Sie stärken das Zusammen -gehörigksitsgcsühl
von Front und Heimat aller Stämme und aller Gaue . Sie
tragen Freude und Besinnung als notwendiges Gegengewicht
gegen die harte Beanspruchung in die Reihen der Kämpfenden
und Schaffenden . Sie stärken den Stolz aus den see¬
lischen Reichtum unseres Volkes  und offenbaren,
jede in ihrer Art , den Charakter des sozialen Deutschlands,
das der Führer nach dem Siege in lückenloser Vollständigkeit
erstehen lassen wird.

Die Sprache der Musen ist im Kriege deut¬
lich vernehmbar und einprägsam . Sie ver¬
kündet die gestaltende Kraft unseres Volks-
tums und sein Lebensrecht das heute von
den deutschen Waffen gesichert wird

D . O . OiekwLnir

Deutscher ILulturwüle in ehrner Heit
Gestern , am Vortage der Eröffnung der „Großen Münchener

Kunstausstellung 1940", trat die Anstalt des öffentlichen Rech¬
tes „Haus der Deutschen Kunst " im Iestsaal des Künstlerhau¬
ses zu ihrer Jahresversammlung zusammen und bildete damit
den würdigen Auftakt zu dem bevorstehenden Ereignis.

Die Arbeitstagring wurde eröffnet vom Vorsitzenden des
Vorstandes , August von Finck , der nach einem Hinweis
auf die durch den Krieg bedingten völlig anders gearteten Vor¬
aussetzungen betonte , daß nun erst recht die große Aus¬
gabe bestehen bleibe , der Entwicklung deutscher Kunst und da¬
mit im weiteren Sinn der Förderung deutscher Wertung und
Geltung zu dienen.

In seinem Rechenschaftsbericht über die Arbeit der Anstalt
im letzten Jahr betonte August von Finck, daß die zweite
deutsche Architektur - und Kunsthandwerk -Ausstellung , die bis
Mitte April 1939 der Oeffentlichkeit zugänglich war , an¬
nähernd 300 000 Besucher zählte.

Die Große Teutsche Kumstausstellung 1939. die am 16. Juli
vom Führer eröffnet wurde , blieb bis Februar 1940 ge¬
öffnet . Bereits am Schluß des Berichtsjahres war eine Be-
suchszrfser von fast 400 000 und ein Verkaufserlös von über.

zwei Millionen Reichsmark erreicht — ein stolze? Ergebnis
einer Kriegsausstellung.

Seinen Bericht schloß August von Finck mit dem Wunsch
und der Hoffnung , daß die Große Deutsche  K u n st¬
au  s st e l I u n g 1 940  die heute eröffnet wird , wirklich als
Sinnbild ungebrochener künstlerischer
Schöpferkraft unseres Volkes  in Erscheinung tre¬
ten und den glorreichen Endsieg der Nation erleben inöge.
einen Sieg , der auch für die Ausgabe der Anstalt verheißungs¬
voll einen neuen Abschnitt einleiten wird.

Nach ergänzenden Bemerkungen zum Geschäftsbericht billig¬
ten die Gremien die Neuwahl folgender Herren in den Ehrcn-
ausfchuß : Direktor O. A. C l e m m - Bcrnburg . General¬

direktor Fritz Lehniann - Köln , Generaldirektor Dr . AI-
fons Wagner-  Gkriwitz , Wilhelm Z s ch i n tzs ch -- Berlin,
Direktor Karl Butzengeigcr-  München und Direktor
Erhard Thron-  München.

August von Finck schloß die Jahresversammlung des Kriags-
jahres 1940 mit dem Gruß an den Schirmherrn , der Anstalt , ,
dem Führer Adolf Hitler.



VoLenoerwurzeltesveutWum
Die verantwortlichen Männer der Bewegung im Gau

Weser -Ems kamen in Oldenburg zu einer vom Gau-
propagandaring  in Verbindung mit dem Kau-
lulturrrng  durchgeführten Arbeitstagung zusammen , in
der eine Reihe von Einzelrefcraten eine umfassende Schau in
die dringlichsten Gegenwartsprobleme vermittelte . Der Leiter
des Gaupropagandaringes , Gauamtsleiter Parteigenosse Mül¬
ler,  der zu dieser Tagung eingeladen hatte , umriß in seinen
kurzen Begrußungsworten die Ausgaben und die Bedeutung
des Gaupropagandaringes , in dem die Vertreter aller Gliede¬
rungen und Verbände der Partei im Nordseegau zusammen¬
gefaßt sind , um so in gemeinsamer Arbeit die großen Richt¬
linien zu erhalten und im einzelnen die propagandistischen
Ausgaben festzulegen . Der unermüdliche Einsatz des
Landvolkes  fand seine Würdigung in den Worten des
Landesbauernsührers , der bei der Schilderung der augenblick¬
lichen Versorgungs - und Ernährungslage klar den Willen des
Landvolkes herausstellte , durch seine gerade in den Sommer¬
monaten gewiß nicht leichte Arbeit mitzuhelfen , Deutschland
frei und stark zu machen . Diese Arbeit des Bauern hat es
möglich gemacht , daß unsere Ernährungslage gesichert ist, mag
der Krieg dauern so lange er will.

Wie stark sich der Einsatz des Landvolkes und die vom
Reichsnährstand eingeführten Maßnahmen zugunsten unserer
Ernährungslage ausgewirkt haben , wird einmal in dem er¬
höhten Milchanfall  ersichtlich , der zu verzeichnen ist,
zum anderen zeigt sich, daß die Milcherzeugnngsschlacht auch
eine Steigerung des Fettgehaltes  mit sich ge¬
bracht hat , so daß die Oelfruchternte die Fettreserve sür das
nächste Jahr bilden kann . Die günstige Lage der Eier¬
wirtschaf  t wird deutlich in den erhöhten Eierrationen,
die schon jetzt soweit gestiegen sind , daß jeder Verbraucher im
Durchschnitt mehr Eier zugeteilt bekommt , als er in Frieden «-
zeiten verbraucht hat . Zur Getreidewirtschaft  ist
zu sagen , daß wir im Augenblick größere Getreidevorräte
als zu Beginn des Krieges haben.

Hatte der Landesbauernführer in umfassender Weise den her¬
vorragenden Einsatz des Landvolkes in der Erzeugungsschlacht
aufgezeigt , so beleuchtete der Referent sür Volkstums - und
Grenzlandsragen im Reichsministerium sür Vvlksausklärung
und Propaganda , Oberregierungsrat Dr . Krieg,  die Aus¬
gaben des Bauerntums als Kraftquell der Nation . Die Ge¬
schichte hat gezeigt , daß ein Volk , solange es mit dem Boden
verbunden ist, nicht entwurzelt werden kann . Das deutsche
Volk hat die negative Ersahrung dieser Wahrheit in den
neunzig Jahren zwischen 183V und 1920 gemacht , wo gleich¬
zeitig mit dem Beginn der Jndustriealisierung eine Los¬
lösung von der Scholle und ein Auswandern großer Volksteile
nach Uebersee dem Volkstum als ganzes einen ungeheuren
Verlust zufügten . Besonders klar umriß Dr . Krieg die Stel¬
lung des Deutschen zu dem Polen,  sei er nun als Kriegs¬
gefangener oder als Landarbeiter in Deutschland eingesetzt.
Gerade in der Haltung gegenüber diesen Angehörigen eines
Verbrqcherstaates zeigt sich das völkische Selbstbewußtsein des
Teutschen.

Im weiteren Verlaus der Tagung , die vom Gaupropaganda¬
leiter Parteigenosse Ernst Schulze  mit einem Schlußwort
abgeschlossen wurde , sprachen Bannsührer Schröder  und
Dr . K o o p. Bannführer Schröder brachte Grundsätzliches zur
Jugenddienstpslicht , in deren Rahmen in den kommenden zwei
Monaten im Gebiet Nordsee alle noch nicht von der Hitler-
Jugend erfaßten Jungen des Jahrganges 1923 kraft des Ge¬
setzes herangezogen werden . — Als Leiter der Forschungs¬
gemeinschaft sür den Raum Weser -Ems gab Dr . Koop einen
großzügigen Ueberblick über das Arbeitsgebiet dieser For¬
schungsgemeinschaft , die im Auftrage unseres Gauleiters Carl
R ö v e r die gesamten im Nordseegau tätigen kulturellen Kräfte
ausrichten und zu gemeinsamem Schassen zusammenführen
soll.

Osterholz -Scharmbeck . Der Betriebssichrer Drettmann hat
an der Bremer Straße Baugelände sür etwa 75
Eigenheime  gekauft . Die ersten Bauten wurden bereits
vor wenigen Tagen mit Hilfe des Bauvereins in Angriss ge¬
nommen . Nach Fertigstellung dieser Wohnungsbauten sollen
weitere Häuser erstehen . Die Häuser enthalten im Erdgeschoß
vier und im Obergeschoß zwei Zimmer ; jedes Häuschen soll
mit Heizung versehen werden . Daß der bereits vor längerer
Zeit angekündigte Bauplan trotz des Krieges nunmehr Ver¬
wirklichung findet , wird von der Gefolgschaft freudig und
dankbar begrüßt . 65

Otterndors . Um den Verkauf bester Stutjohlen
nach auswärts aufzuhalten , stellte der Kreis auch in diesem
Jahre wieder Fesselungsprämien sür die besten Stutjohlen im
Kreisgebiet im Gesamtbeträge von 6009 RM . zur Verfügung.
Von 15 ausgesuchten Fohlen erhielten 40 eine Prämie . Ottern-
dors und Kehdingsbruch zeigten bestes Material . Aus zehn Vor-
sührungsplätzen wurden von den Züchtern 19V Fohlen vor¬
geführt.

Stade . In Tollern kamen in letzter Zeit bei einem Bauern
etwa 40 Junghennen abhanden . Nachforschungen ergaben , daß
ein ausgewachsener und acht junge Marder sich als Hüh -
nerräubcr  betätigt hatten.

Doosthof . Hier wurde ein Spatzennest mit drei uovmalgesärb-
ten und einem weißen Sperling  gesunden . Nachdem die
Tiere flügge waren , fand man den weißen Spatzen tot aus dem
Scheunendach , wahrscheinlich ist er als ein „ Außenseiter " tot¬
gebissen worden.

Oldenburg . Amtlicher Marktbericht:  Ferkel - und
'Schweinemarkt . Auftrieb : Insgesamt 390 Tiere , nämlich 350
Ferkel und 40 Länfcrschweine . Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt 15—18 RM .,
6—8 Wochen 18—22 RM ., 8—10 Wochen 22—26 RM ., Läufer-
schweine 3—4 Monate alt 26—45 RM . Beste Tier - aller Gat¬
tungen wurden über , geringere unter Notiz bezahlt . Markt-
verlaus : Schlecht . Nächster Schweine - und Ferkelmarkt : Don¬
nerstag . 1. August.

ElSsleth . In der letzten Nacht geriet vor dem Buschplatz in
Oberhammelwarden ein Motorkahn , mit Busch beladen , in
Brand . Obwohl der Kahn sofort an Land geschleppt und
von der Feuerwehr unter Wasser genommen wurde , brannte

das hölzerne Schiff vollkommen aus und muß
als verloren angesehen werden . Die Besatzung konnte im letzten
Augenblick gerettet werden.

Brak«. An der über zehn Kilometer langen Rohrleitung vom
Wasserwerk Elssleth bis zum Wasserturm Kirchhammelwardeu,
von dem aus Brake mit Wasser versorgt wird , wird jccht der
Einbau einer Z w i s ch e n p u m p st ä t i o n vorgenommen,
um einen schnellen Wasserslnß zu erreichen . Dadurch wird 'auch

_ stärkerer Inanspruchnahme der Wasserleitungen ein gleich¬
mäßigerer Druck erzielt.

Dsteel . Der Malermeister Gerhard Janßen,  der dem
Führer zu seinem Gehaltstag einen Glückwunsch und ein
von ihm geschastenes Gemälde von Tjodens Hotel in
Horumersiel übersandt hatte , erhielt durch Ortsgruppenleiter
Haneburger ein Dank - und Bestätigungsschreiben aus der
Kanzlei des Führers  zugestellt.

Moorbors . Ein Landwirt stellte am frühen morgen fest,
daß ihm in der Nacht mehrere große Hühnerküken sowie einige
Hülmer abhanden gekommen und zerrissen waren . Es stellte
sich heraus , daß ein Iltis  seine Blutgier an den Hühnern
gestillt hatte . Als der Mann sein gewohntes Mittagsschläfchen
in der Nebenselienne auf einer Lage Stroh halten wollte,
hörte er etloas rascheln . Er holte sich daher eine Forke und
räumt « das Guts aus . Er stieß sofort aus einige tote Hühner.
Nach kurzer Zeit kam ein Iltis unter dem Stroh hervor und
veistichte , zu entkommen . Der Räuber hatte sich aber in der
Nacht so voll Blut gesogen , daß er jetzt schwerfällig war »nd
kaun , noch lausen konnte . Er konnte daher rasch erledigt
werden . Später wurden dann noch mehrere der getöteten
Hühner und Küken in dem Greif gesunden.

Hannover . Einem ungewöhnlichen Unfall  ist ein
ötjähviger Bierkutscher zum Opfer gefallen Der Mann hatte
ein Faß Bier in einen Keller in der Schillorstraße abzu¬
rollen . Das Faß traf ihn dabei gegen den Kopf und rollte
nach . als der Bierfahrer gegen die Wand gedrückt wurde . Die
schwere Tonn « zerschmetterte dem Unglücklichen
den  Schädel . Wie der Polizei bericht dazu feststellt , dürst«
die Schuld an dem Unfall den Verunglückten selbst tref 'en.

Tresen. Der Seniorchef der bekannten Blechwarensabrik
Züchner , Fritz Züchner,  konnte in geistiger Frische und
Rüstigkeit seinen 7V. Geburtstag begehen . Fritz Züchner hat
sich um die Unabhängig mach ring vom Ausland
in diesem Kriege ein großes Verdienst erworben , gelang es
ihm doch, das im Weltkrieg nicht gelöste Problem des Er¬
satzes des vom Ausland bezogenen Weißbleches für Einmache-
zwcck« zu meistern.

Salzwedel . Eine Kuh spielte der Feuerwehr einen bösen
Streich . Sie war mit anderen Artgenossen in der Nähe eines
Feuermelders abgeladen worden und schien an der Signal¬
anlage Gefallen zu finden . Sie beschnuppert « sie zunächst,
war aber enttäuscht und attackierte sie mit den Hörnern.
Hierbei setzte sie die Signalanlage in Bewegung,
indem sie den Knopf eindrückte AIs die Feuerwehr erschien,
war von Feuer nichts zu sehen. Der » Übeltäter konnte aber
bald festgestellt loerden.

Wirtschsftsmeldungen
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Tagesnachrichten
Ausweis der Deutschen Neichsbank . Nach dem Ausweis

vom 23. Juli hat sich die Anlage der Bank in ' Wechseln und
Schecks, Lombards und Wertpapieren weiter auf 12 454 Mill.
RM . vermindert . Im einzelnen betragen die Bestände an
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatzwechseln 11852
Mill . RM .. an Lombardforderungen 23 Mill . RM ., an
deckungsfähigen Wertpapieren 123 Mill . RM . und an son¬
stigen Wertpapieren 456 Mill . RM . Der Deckungsbestand an
Gold und Devisen beträgt 78 Mill . RM . Die Bestände der
Reichsbank an Rentenbaiikscheiuen stellen sich aus 426 Mill.
RM ., die an Scheidemünzen an ! 325 Mill , NM , und die son¬
stigen Aktiva auf 1779 Mill , RM , Der Umlauf an Reichs¬
banknoten hat sich weiter aus 12 015 Mill , RM ermäßigt
Die fremden Gelder werden mit 18V8 Mill . RM . ausge¬
wiesen.

Hanseatische Wertpapierbörse . In Auswirkung der Rede
des Reichswirtschaftsministers Funk , war die Börse gestern
allgemein wieder fester gestimmt : die Umsatztätigkeit erfuhr
eine kleine Belebung . Am Schissahrtsaktienmarkt kam es
allerdinqs zu keinen besonderen Geschäftsbewsgungen . Die
Kurse stellten sich für Hapag mit 97 plus 1, sür Nordd.
Llohd mit 95' /- an ? Vortagsbasis , sür Hamburg -Süd mit
14V>/r plus 0-, wölzrcnd sonst hier keine Veränderungen,
ebenso auch in den übrigen Verkehrsaktien eintraten . Am
Markt der norddeutschen Jndustrieaktien handelte man
Kampnagel plus 1 Pzt, , Rubcroid plus Vr Pzt,,
Kuanowerke Plus 2 Pzt, , Markt und Kühlhallen aus Vor-
tagsbasiS , dagegen Flensburger Schiffbau und Norddeutsche
Steingut je 1 Pzt . niedriger . Sonst notierten noch Bremer
Wolle minus 2 Pst , mit 186, Harburg Gummi Plus ' /- mit
2VV, Holitcnbrauerei minus 1 Pzt , und Hallerwerke Plu ?-

Pzt , Don Banken , die allgemein stärker befestigt waren,
handelte man Reichsbank plus -u 112, Hamburger Hyvo-
thenbank plus >/- und Vereinsbank Hamburg plus >/, Pzt,
Fester lagen auch Evmmerzbank und Deutsche Bank , Von
Elektropavicren zogen AEG , um V» an , während Siemens
und HEW . unverändert blieben , Don Montanen wurden
Stakzlverein Plus ' /. mit 123' /-, Mannesmann plus V» und
Rhcinstahi plus ' /- umgesetzt . Von Spezialpapieren stellten
sich Farben aus 178' /. nach 176'/- Brs .. Daimler gewannen
1'/-, Bemberg verloren dagegen ' /- Pzt . Am Rcntenmarkt
wurden Reichsaltbcsitz mit 149.9V und in Kleinigkeiten mit
15V,3V nach 15V verkauft , Bremer Altbesitz notierten >/- Pzt,
höher mit 147' /-,

Italien auf der Leipziger Herbstmesse. An der Leipziger
Herbstmesse beteiligt sich auch Italien mit einer großen Aus-

vereichsmeisterschaftender Sommerspiele
Starke Bremer Beteiligung

Nach den in den letzten Tagen durchgeführten letzten Ent¬
scheidungsspielen im F a u st b a l l und Korbball  stehen
nunmehr alle Brcnier Mannschaften , die am Sonntag aus den
Bercichsmcistcrschasten in Hannover vertreten sein werden,
fest. Im Falistball der Männer , Allg , Klasse, hat sich die lang¬
jährige Meistermannschaft des ABTV , v, 1860 den ersten Platz
erkämpft , sie tritt am Sonntag mit Wenhin , Frcrichs , Kup-
permann , Brandt und Spüring .in Hannover an , wo sie aus
eine Reihe kampfkräftiger Gegner , wie Tkl . Hannover , TuS.
Oldenburg , ATS , Brcmerhavcn , MTV , Braunschwcig u , a,
stoßen wird . Es sollte den Bremern gelingen , hier niit guten
Erfolgen abzuschneiden . In der Altersklasse vertritt der Po¬
lizei SV . die Bremer Farben mit den Spielern Lakmann,
Kück, Klein , Wcllbrvck und Keßler , die nach den bisherigen
Leistungen gleichfalls mit guten Erfvlgsaussichten in den
Kampf gehen können , Gegner sind hier MTV . Braunschtveig
und Tklb . Hannover , Im Faustball der Frauen hat die Mann¬
schaft der Tvg , Hemelingen mit Bräcklein , Schmidt , Siekmann,
Mariens und Daahjens einen schweren Stand gegenüber TnS,
Oldenburg , Tklb , Hannover und MTV , Braunschweig , doch
sollte hier ein achtbarer Platz erkämpft lverden können . Mit
der Mannschaft des Waller TSV, : Techcne , Lnbbus , Oestreich,
Bollmann , Sonntag , Halsten und Drhgala ist der Bezirk Bre¬
men im Korbball vertreten . Ob es den Bremer Mädeln ge¬
lingen wird , sich gegenüber TuS . Oldenburg , TSV . Osna¬
brück, TuS . Linden , Germania List und MTV , Brannschweig
zu behaupten , bleibt abzuwarten . Auch im Ningtcnnis ist eine
gute Beteiligung zu erwarten , und man kann auf das Ab¬
schneiden der Bremer Spieler und Spielerinnen gespannt sein.

Sommerspiele
Die Spielreihen im Sportkreis Verben nähern sich ihrem

Ende . Die Staffeln 1 und 3 der Männer -Faustball 2. Kreis¬
klasse schließen am Sonntag mit ihren Spielen in Hemelingen
bzw. Langwedel ab . Auch die Turncrinncn -Jaustballmann-
schasten tragen in Verben ihre letzten Spiele aus . Spiele am
Sonntag : Schlagball , Männer : In Daverde » um 14 Uhr Da-
verden — Mahndors ; um 15 Uhr Daverden — Osterholz ; um
16 Uhr Mahndors — Osterholz . Faustball . Männer , 2. Kreis¬
klasse: In Achim um 14.30 Uhr ?tzhim 3 — Bierden ; um 15
Uhr Achim 3 — Bossen : um 15.30 Uhr Bürden — Bassen.
In Langwedel um 14.30 Uhr Langwedel — Jntsckiede ; um
15 Uhr Verben —- Langwedel ; um 15.30 Uhr Verben —
Jntschede . Korbball , Turnerinnen , 2. Kreisklasse : In Arber¬
gen um 14.30 Uhr Arbergen — Achim ; um 15.15 Uhr Ar¬
bergen — Daverden ; um 16 Uhr Achim - -̂ Daverden.

Faustballspiele der HJ.
Der zweite Spieltag bringt am Sonntag auf den Plätzen in

Hastedt und Walle folgende Begegnungen : Platz Hastedt : Ge¬
folgschaft 3 Horn . Gefolgschaft 21 Habenhansen und Gefolg¬
schaft 41 Hastedt . Platz Walle : Gefolgschaft 38 Walle . Gefolg¬
schaft 16 Öslebshausen und Gefolgschaft 21 Habcnhausen 2.

stellnng . Das Jstituto Nazionale Fascista per il Commer-
cio Estero in Rom , das Faschistische National -Jnstitut sür den
Außenhandel , hat die Führung sür den Ausbau der italieni¬
schen Ausstellung im Ring -Messehaus übernommen . Der von
Italien diesmal belegte Raum ist säst dreimal so groß wie
zu den bisherigen Leipziger Messen, an denen es seit vielen
Jahren regelmäßig teilnimmt.

Die belgische Verschuldung . Die militärische Ausrüstung
Belgiens und der Auswand sür diese Zwecke haben die
öffentlichen Finanzen in einem Ausmaß belastet , daß in
keinem Einklang mit den finanziellen Ertragsmöglichkeitcn
stand . So hat sich die kurzfristige Schuld , die zum Jahres¬
schluß 1934 1,02 Mrd . Bfrs . betrug , Ende 1939 bereits auf
5,15 Mrd . Bfrs . erhöht.

Verttner Vörle
Die Aktienmärkte boten am Freitag etwa das gleiche Bild

wie am Vortage . Bei der Eröffnung war die Kursgestaltung
nicht ganz einheitlich , jedoch waren Steigerungen bis zu
1 Pzt . in der Mehrzahl . Die Geschäftstätigkeit hat sich nicht
nennenswert belebt , bemerkenswert ist aber , daß die Ver-
kanfsneignng erneut erheblich nachgelassen hat . Die an sich
verhältnismäßig kleinen Kaufaufträge kamen daher über¬
wiegend nur zu erhöhten Kursen znr Ausführung Am
Montanmarkt veränderten sich lediglich Mannesmann mit
plus >/«, Vereinigte Stahlwerke mit plus ' /> und Buderus
mit minus >/. Pzt . Von Braunkohlenwertcn gewannen
Budeag 1 Pzt ., während Deutsche Erdöl ' /- Pzt . einbüßten.
Rheine Braun zogen unter Berücksichtigung des Dividendcn-
abschlages um 0,05 Pzt . an .Bei den Kaliwerten befestigten
sich Salzdetfnrt um >/- und Kalichemie um 1 Pzt . Von Che¬
mischen Papieren eröffneten Farben mit 176V« um ' /- Pzt.
böher und notierten alsbald 176V». Von Halden und Schering
kamen je ' /- Pzt . höher znr Notiz . Elektro - und Versorgungs¬
werte lagen uneinheitlich . Siemens , Gessürcl und Charlotte
Wasser notierten je >/. Pzt . höher . Dcfsauer Gas befestigten
sich um V» und Licht und Kraft um 1' /« Pzt . Andererseits
stellten sich Dekula um '/- und Akkumulatoren um 2'/- Pzt.
niedriger . Bei den Autowerten kamen BMW . um l . bei den
Mctallwerten Deutscher Eisenhandel um 1'/- Pzt . höher zur
Notiz . Bon Maschinenbaufabriken stiegen Berliner Maschinen
um V, und Maschinenbau und Bahnbedarf um 1' /« Pzt . Bei
den Zcllstoffaktien erhöhten sich Waldhof um >/: und Aschafsen-
burger um ' /« Pzt , Sonst sind noch Südd . Zucker mit plus
1 Pzt . zu erwähnen . Von variablen Renten büßten Reichs¬
altbesitz l5 Psg , ein und notierten 150,10. Auch Reichsbahn-
vorzüge waren von 127 auf 126V» rückgängig , Steuergut-
scheinc I notierten 99,92' /. , Am Geldmarkt blieb Blankotages-
gcld mit lV » bis IV» Pzt . unverändert . Von Valuten er¬
rechnete sich der Schweizer Franken mit 56,83.

Um den höchsten litel in TUedersachsen
35 Bewerber um die Vcreichsmeisterschast im Stratzcnsahren

Die Meisterschaft im Bereich (srüher Gaumeisterschaft ) bildet
den jeiveiligcu Höhepunkt des Sportjahrcs , denn sie ist den
Besten vorbehalten , die sich in den verschiedenen Vorbewerben
bewährt haben . Im Radsport gilt das in besonderem Maße,
da hier auch , noch die Aufgaben , diesem höchsten Ehrentitil
entsprechend , insosern gesteigert sind , als man Strecken aus¬
zuwählen Pflegt , die alle mir denkbaren Anforderungen an
das Können der Fahrer stellen . Der Kurs , der sür die am
nächsten Sonntag anstehende Meisterschaft im Einerstrecken-
fahren des Fachamtcs Radsport im NSNL . bestimmt ist , be-
Ivcist das . Er geht über etwa 150 Kilometer von der Land¬
straße bei Hannover -Limmcr nach Harenberg , Göre , -Leveste,
Langreder , Egestors , Nienstcdt , Messenkamp , Rodenbcrg . Nenn-
dors , Haste , Wunstors , Kirchwchren , Harenberg nach Hannover
zurück . Starke Steigungen , aber auch Flachstrecken mit aller¬
hand Schwierigkeiten werden der besonderen Veranlagung
jedes einzelnen in dem 35 Mann starken Feld , in dem Han¬
nover die Hauptstreitmacht stellt , gerecht . Unter den Bewerbern
vermißt man Heiny Algermissen , der die letzten drei Jahre
den Titel getragen hat ; er steht im Felde und ist unabkömm¬
lich. Sonst sind alle Großen dabei wie Schorest (Meister ), die
Zugvögel Hardcge , Mittendorf und Moritz , der von Bremen
wieder nach Hannover gekommen ist, vom NB . Adler Stein
und Schumacher , vom BC . Albatros der Bezirksmeister Brü-
ning und die Bremer Köhrmann , Fehrke und
N o t h d u r f t . Unter diesen Fahrern ist der Sieger zu
suchen. Nochhdurst, der sich mit dieser Fahrt von der B -Klassc
verabschieden dürfte , da er eigentlich schon längst zu den
A-Fahrcrn gehört , trägt die erste Chance.

Um den Ueichsbundpoknl
Nicdersachsen — Pommern in Bremen

'Der neue Wettbewerb um den Reichsbund -Pvkal der Fuß-
ball -Bereichsmannschasten wird im September beginnen und
die Auswahlmannschaften der 18 Bereiche aus den Kampfplan
rufen . Da erstmalig auch die Auswahlelf des neuen Sport-

ttsuts lLonnsbsnck ), 1- .; o Ukr, KSV.-PIslr ckss Wsrisnr
VSV . — SAEllUMVINkMOMSR
Vocboc: ssv .-lungligg gsgsn 8tsctt -11scb« ucb« vslmonkocel

gaues Ostland (Danzig -Wcstpreußen -Wartheland ) teilnimmt,
ist eine Vorrunde notwendig geworden , die am 15. September
drei Spiele bringt , und zwar nach solgendem Plan : Lstland
gegen Schlesien in Danzig , Mitte — Sudetenland in einer
mitteldeutschen Stadt und Nicdersachsen — Pommern in Bre¬
men . Die Sieger dieser Ausscheidungsrunde nehmen dann zu¬
sammen mit den übrigen dreizehn Bereichsmannschasten den
eigentlichen Pokalkampf auf , dessen Vorrunde am 5, Oktober
gestartet wird . Die Zwischenrunde soll am 3. November stei¬
gen , die Vorschlußrunde am 9. Februar , und dann steigt am
6. April das Endspiel.

Vogt gegen oidoini
Schon sechs Tage nach dem Meisterschaftskampf im Mittel¬

gewicht zwischen Joses Besselmann und Gustav Eber am
3. August ist der überdachte Freilustring der Berliner Bock¬
brauerei wieder der Schauplatz eines boxsportlichen Ereig¬
nisses . ' Die beiden Haupttrcssen des Kampfabends am Freitag.
9. August , werden im Halbschwergewicht ausgetragen . Der
Berliner Heinz Seidler hat den rumänischen Doppelmeister
Basile Serbanescu , der Jean Kreitz so viel Widerstand ent¬
gegensetzte, zum Gegner erhalten , und der Hamburger Richard
Bogt ist mit dem italienischen Meister Alfreds Oldoini gepaart
worden.

Lehrgang für Korbball in Achim. Um das herrliche Korb-
ballspiel der Turnerinnen auch in den Vereinen einzuführen,
wo es bisher noch nicht Fuß gefaßt hat , findet am Sonn¬
abend um 19.30 Uhr in Achim (Turnplatz h. d. Bürgcrpark)
ein Lehrgang sür Spielerinnen und Schiedsrichter (innen)
statt . Der Lehrgang wird von dem Reichsfachamtsleiter für
Sommerspiele , Hein -Bremen , und dem Bezirksspielwart Ran-
dermann -Bremen . geleitet . Alle Vereine des Sportkreises Ver¬
ben sollten diesen Lehrgang besuchen, um sich die Regel und
Spielgeschehen dieses herrlichen Kampfspicles zu eigen zu
machen.

BBV . Union . Freitag , 19.30 Uhr Platz : Union I . L. —
Hastedt 2. I . L. Sonntag , 10 Uhr , Platz : Union III gegen
Werder VI . Sonntag , 10 Uhr , Platz : 96 III — Union
komb. Die l , Mannschaft hatte FCl Stern zu Gast , Der
Platzbesitzer wollte eine neue Mannschaft ausprobieren . Durch
Nachtübung war jedoch der größte Teil der vorgesehenen
Spieler nicht zur Stelle , so daß nur eine schwache Mannschaft
gestellt wurde . Die Elf von Stern , die zum Teil recht gute
Leistungen zeigte , gewann verdient 3:0

Horde 04 und Mittheiln 92 können auch an diesem Sonn¬
abend den geplanten Niugerkampf zUr Deutschen Mannschafts¬
meisterschaft nicht durchführen . Die sür den 27. Juli nach
Horde angesetzte Vorentscheidung mußte erneut verlegt werden.
Ein neuer Termin wird noch benannt.

Beim Wasscrball -Gruppenturnier der HJ . am Sonnabend
und Sonntag in Hannover treffen der vorjährige Reichssieger
Westfalen . Nicdersachsen , Mittelelbe und Ruhr -Niederrhein
zusammen.

Die Zoppotcr Besreiungsrennen wurden mit dem Preis des
Reichsgaues Danzig -Westpreußen abgeschlossen. Die über 2200
Meter führende Prüfung gewann der Halbblüter Trojaner
mit zwei Längen vor Märzsonne . Poets Fauch und zwei wei¬
teren Gegnern . Jockeh W . Printen , Reiter des Siegers , erhielt
den Ehrenpreis von Gauleiter Albert Förster persönlich über¬
reicht.

/ 1b85  die letzte Schlacht auf »er britischen Insel
/ von tz»n» Henning Freiherr Grate

Man weiß nicht , über was man sich bei den Engländern
mehr wundern soll, über ihre Torheit oder über ihr « Ueber-
heblichkeit. Aber da beide Eigenschaften zuletzt der gleichen
Wurzel entstammen , ist die Frage vielleicht müßig . Spätestens
noch in diesem Jahre 1940, in dem Englands größter
Bundesgenosse , die Welt - und Militärmacht Frankreich , von
der deutschen Wehrmacht vernichtend geschlagen wurde , wird
Großbritannien die verdiente Lehre empfangen , die die Welt¬
geschichte ihm lange genug schuldig geblieben ist.

Denn in der Tat kennt England seit mehr als einem
Vierteljahrtausend den Krieg aus eigenem Boden nicht mehr.
Kriege hat es zwar in dieser Zeit mehr als genug geführt,
aber es ließ sie zumeist von andern Völkern sür sich schlagen
und begnügte sich damit . Pfunde zu opsern , um desto mehr
Pfunde einheimsen zu können . Die Insel England , der Kopi
jener Hydra , die heute das britische Empire ausmacht , er¬
schien als „tabu ", weil scheinbar unangreifbar . In der Tat
sind bislang ja auch alle Versuche gescheitert , so zuletzt die
in der napoleonischen Zeit , England aus feiner eigenen Insel
vernichtend zu schlackn , Das maa in den Briten jene Ueber-
heblichkeit erzeugt haben , die auch heute noch, nn Zeitalter
des Flugzeugs , in dem Wahn besangen sein läßt , ihre Insel
sei eine Festung , die keiner zu betreten vermöchte.

Bis aus das Frühjahr 1685 müssen wir zurückgehe » um
den Tag zu finden , an dem Engländer zum letzten Male aus
eigenem Mutterboden eine Schlacht zu schlagen hatten . Es
war die Zeit , als zum ersten Male die Namen Whigs und
Tories auftraten . Whigs , das waren die anglikanischen Eng¬
länder , die den als Nachfolger Karls II . . bestimmten katho¬
lischen Herzog Jakob von Work wegen seiner Religion vom
Thron ausgeschlossen wissen wollten . Die Tories dagegen
bestanden aus dem Legitimitätsprinzip : nach ihrer Ansicht
blieb der Herzog von Dorf als Bruder , Karls II der einzig
rechtmäßige Nachfolger Karl II ., der selbst nur einen un¬
ehelichen Sohn von einer Hoidame Lucy Walters besaß,
trat sür seinen Bruder ein . Als die Whigs im Parlament
die Mehrheit erhielten , löste er es mehrmals aus und beschloß
dann was nach dem Gesetz auch zulässig war , seine Ver¬
tagung aus die nächsten drei Jahre . Als der König dann
im Februar 1685 starb , bestieg der Herzog von Pork als
Jakob II , den englischen Thron ^ ^ .

Getreu der katholischen Tradltnon der Stuarts , war Jakob
Rom fanatisch ergeben . In Schottland begann eine regelrechte
Verfolgung der Presbhterianer , und es war kein Wunder , daß
sich nun allerorten Widerstand regte und verzweifelt « Ver¬
suche unternommen wurden , selbst im bewaffneten Aufstand
dem Treiben des Königs Einhalt zu gebieten . Die nach
Holland ««flüchteten englischen und schottischen Whigs rüsteten
Unternehmungen aus , wie jene des Grafen Arghle , das aber
sehr schnell zusammenbrach und mit der Hinrichtung der
Empörer endete.

Nicht anders auch sollte es dem Nef/en König Jakobs , dem
schon genannten unehelichen Söhn Karls II . «rgehen . dem
Herzog Jakob von Monmouth . Nach seiner schwierigen , von
Winden gehemmten Seefahrt landete Monmouth am 11. Juni

1885 in der Dai von Lym« Regis . Die Stadt Lhme begrüßte
ihn begeistert . Durch zugelausene Landmilizen verstärkt , rückte
der junge Herzog weiter bis Taunton vor , Auch hier wurde
Monmouth feierlich durch die Bevölkerung eingeholt und am
20 Juni aus dem Marktplatz der Stadt in Anwesenheit sämt¬
liche Behörden als der rechtmäßige König von England,
Schottland , Frankreich und Irland , als Verteidiger des Glau¬
bens ausgerufen . Es war kein Wunder , wenn das romantische
Gemüt des letzten Stuart von diesen ersten Scheinerfolgen
stark berührt wurde , zumal auch seine Streitkräste beständig
wuchsen.

Doch unterdessen war Jakob II . aus seiner Hut . An dem
Tage , da Monmouth in Taunton einzog , hatte ihm das
Parlament 400 000 Psund Sterling zum Niederschlagen des
Gegners bewilligt , inw es entbehrt heute nicht eines gewissen
Reizes , wenn man liest , daß unter den ersten Streitern des
Königs , die Monmouth entgegenstellt wurden , sich ein
Churchill als Unsichrer befand . Dieser Churchill hat also die
vorläusig letzte Schlacht aus Englands Boden miterleben
dürsen ; die letzte ist vielleicht seinem Ururenkel von 1940
vorbehalten.

Bei Somerton und Sedgemoor fand der Zusammenstoß der
beiden Heer« statt . Monmouth hatte ihn durch einen Ueber-
sall auk das feindliche Lager in der Nacht zum 6. Juli be¬
gonnen . mit sichtlichem Ersolg . denn die Königstreuen gerieten
in starke Verwirrung . Der Bischof von Winchester wandte
durch persönliche Tapferkeit das Kriegsglück . Mit eigenen

Keue Ausgrabungen in Olympia
Erprobt « deutsche Altertumsforschung

Das Deutsche Archäologische Institut in
Athen,  das ungeachtet des Krieges seine Arbeiten sortgesührt
hat , wird während des kommenden Winters ein großzügiges
Ausgrabungsprogramm in Olympia  verwirklichen . Es
handelt sich um eine Fortsetzung der von Curtius und Dörp-
seld begonnenen Arbeiten , die eine genane Erforschung der keil¬
förmigen Sitzreihengliederung des Zuschauerraumes im Olym¬
pia -Stadion anstrebten . Es konnte bereits festgestellt werden,
daß der Bau dieser Keile auf süns verschiedene Epochen zurück¬
zuführen ist. die ersten Keile datieren aus dem 6. vorchristlichen
Jahrhundert , die letzten stammen , obwohl der Verfall von
Olympia bereits im 4. Jahrhundert vor Christi begann , aus
dem 2. vorchristlichen Jahrhundert.

Bc ! den deutschen Ausgrabungen konnten bisher 50 vollkom¬
men erhaltene Schilde gesunden werden . Diese Stücke haben
einen unbezahlbaren wissenschaftlichen Wert , weil nur ganz
wenige Schilde aus dem Altertum erhalten blieben . Die feinen
Kupserdrähte haben nämlich in der feuchten Erde ihren Halt
verloren , und die Schilde sind bei den Ausgrabungen sofort in
Stücke zerbrochen . Die deutschen Archäologen hatten die Drähte

Pfevden führte er ein paar Kanonen herbei , die unter der
Reiterei des Herzogs , mit ihren kriegsungewohnten und nur
an Feldarbeit gewöhnten Pierden , große Verheerungen an¬
richteten . Jetzt rückten die Königstreüen auch gegen das Fuß¬
volk der Rebellen vor . das .aber zu wenig Munition besaß
und bald nur noch aitt den blanken Kolben angewiesen war.
Viele von ihnen waren gar nur mit an langen Stangen be-
iestigten Sensen ausgerüstet , „ nd so war es denn kein Wun¬
der , daß diese braven Leute , als nun noch die Kanonen zu
sprechen begannen , von allen Seiten umsaßt , schließlich ihren
tapferen Widerstand ausgaben Das also war die letzte
Schlacht auf Englands Jnselboden.

Den unglücklichen Jakob Monmouth ereilte das Ver¬
hängnis , Als er die Schlacht verloren sah . flüchtete er mit
wenigen Begleitern . Am Morgen deS 8. Juli aber wurde
er ergriffen : die Belohnung von 5000 Psund Sterling , die
sein Oheim Jakob II , auf seinen Kops gesetzt hatte , hatte
ihre Wirkung nicht versehlt . Vergeblich bat der Nesse um
Gnade wann jemals hätte «in Brite Gnade vor Recht er¬
gehen lassen!

So endete der letzte Stuart auf dem Schasott : „Das Leben
geliebt und die Krone geküßt und den Frauen das Herz
gegeben , und den letzten Kuß aus daS schwarze Gerüst , das
ist «in Stuartleben " hat Theodore Fontäne gesungen . Die
Geschichte weiß nur zu berichten , daß Monmouth aui dem
Richtblock noch einmal au ? den Ellbogen lehnend den Kops
erhoben und gebeten habe , das Beil betasten zu dürfen , ob
es auch hinreichend scharf sei. Der Scharsrichter versicherte
das . Mvnmoutb wurde aber nicht überzeugt . Er sollte recht
behalten , denn fünfmal hat der Nachrichter zuschlagen
müssen , ehe der lehte Funken Leben seinem Opfer entwich.

noch in der Erde durch Kerzenseuer aneinandergeschmolzen . die
Schilde wurden in Holzrahmen gespannt und aus diese Weise
vollkommen unversehrt gerettet.

Erste deutsche LLunstschsu
in sttrsstburg

In der ehemalig jüdisch orientierten Galerie Aktraryus
in Straßburg  wird demnächst als erste deutsche Kunst¬
ausstellung in befreiten Straßburg eine Schau eröffnet , in der
die unter dem Eindruck und aus dem Erlebnis des Krieges
entstandenen Bilder des in Karlsruhe beheimateten badischen
Malers Heiner Schlesing gezeigt werden . Die Schau entstand
aus Veranlassung der Ortskommandantur und des Komman¬
deurs eines Sturm -Pionierbataillons , dem der Kunstmaler als
Soldat angehört . Die Bildinhalte sind ganz von den Erleb¬
nissen des weitgereisten Künstlers als Soldat bestimmt und
geben so einen Wegweiser für das Kriegsgeschehen , da ? die¬
ses Pionierbataillon erlebte . Sie beginnen mit dem Rhein-
übergang . zeigen die Kämpfe in den Dogesen . weiter über
die Schlucht nach Le Dhillot , so daß der Betrachter einge¬
weiht wird in das Kviegserlednis Schlesing ? und keiner Ka¬
meraden . vr . O . k.

Politik rmt yeichenstift und Feder
Der Verein Berliner Künstler zeigt augenblicklich eine Aus¬

stellung „Illustrationen und politische Zeichnungen ", die der
Pslcge des illustrierten Buches und der wertvollen politischen
Schrift gewidmet ist.

Neben den feinen leisen Handzcichnungen des Holsteiners
Nivol Bachmann,  der mit Zeichcnstift flüchtig yprüber-
gehende Eindrücke aus dem Berliner Leben festgehalten hat,
sindcn wir in den Federzeichnungen Hans Meids  den Zau¬
ber fremder Märchenwelt cingefangen , bekannte Gestalten
aus Grimms Märchen , aus den Werken Chamissos und Bur-
tes . Die Holzschnitte deS Ostmärkers Ernst Dom-
browskis,  fest und sicher in der Form sind von reichem
Leben erfüllt und in ihrer Einfachheit und Verständlichkeit
wie geschaffen, ins Volk hineinzuwandern . Mit besonderem
Interesse steht der Besucher vor den köstlichen Zeichnungen
Olaf G u l b r a n s s o n s , die aus echtem, tiefem Humor
heraus entstanden sind . Weniger eine politische Kampsnatur
hat er trotzdem einige treffende politische Zeichnungen ge¬

schaffen , Steht da z. B Gott Vater mit der Erdkugel in der
Hand , die er mit einer Lupe betrachtet , „Ahq , das ist also
der Staat , bei dessen Schaffung ich nicht zugelassen wurde ".
Unterschrist : „Die Entdeckung der Tschechoslowakei " ,

Gerade die politische  Zeichnung und Illustration ist
in einer so bewegten Zeit , wie der heutigen von größter Wich¬
tigkeit . Die bekannten Zeichnungen Arthur Johnsons,  der
im „Kladderadatsch " schon jahrelang die aktuellen politischen
Ereignisse mit sicherem Griff anpackt , beschäftigen sich haupt¬
sächlich mit der Politik der Westmächte . Aus den jüngsten
Ereignissen sei der „Druck "-Brechcr an der norwegischen
Küste herausgegriffen — ein Blatt , das Chamberlarn und
Churchill als zwei Wogen darstellt , die an die steinige Küste
Norwegens heranrollcn , um sich im nächsten Augenblick den
Schädel daran einzurennen . Hans E. Köhler (genannt
Erik ) strebt in seinen Arbeiten die große , eindringliche , deko¬
rative Linie an . Seine politische Zeichnung „Ottos Thron¬
pläne ", dargestellt der kleine Otto , wie er mit der Ostmark,
Württemberg . Bayern , Ungarn , Jugoslawien und Trieft
spielt und zu seiner Mutter sagt : Schau Mamq , das hat mir
der gute Onkel Chamberlain erlaubt " wirkt in seiner
Flächcnhastigkeit , unterstrichen durch die Farbe , wie ein
Plakat.

Von großer künstlerischer Qualität sind die Zeichnungen
A. Paul Webers.  In seiner Serie „Britische Bilder " hat
er das plutokratische England in seinen Wesenszügen ge¬
faßt , Eine geraubte Flotte , die der Engländer gierig durch
die Fluten schleppt , ein hagerer englischer Großkaufmonn
mit der unvermeidlichen Pseifc zwischen den Zähnen , der
sich voll satter Zufriedenheit in seinen Thronscsscl lehnt , den
er aus Sklaven , Banknoten , unterdrückten Eingeborenen aus¬
gebaut hat — das ist England Und „das Ende "? die eng¬
lische Insel , ein Totenkops mit madenzersressenem Zylinder
— das Monokel steckt noch in der knöchernen Augenhöhle —
ringsum im Meer des Friedhoss versunkener und zer¬
schossener Schisse. rä.



Deutsche Kunst im Kriege
Die Große Deutsche Kunstausstellung 1940in München als Zeug¬
nis des ungebrochenen Lebens - und Kulturwillens unseres Volkes
/ Gesichte und Gestalten aus dem Willen zum Sieg /

Denkmäler deutschens »oldatengeistes / l', BZ.-Bildbericht von der heute
eröffneten Münchener Ausstellung)
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OBEN:
„Der Führer und Oberste Befehls-

. haber der Wehrmacht “ (Conrad
Bommel, Berlin ) .

MITTE OBEN:
„Der ewige Musketier “ (Wilhelm
Lauter , Bruchsal ) .

DARUNTER:
„Heimkehr “ (Hans Adolf Buhler,
Karlsruhe ) .

UNTEN:

„Gencralfeldinarsehall Schlieffen“
(Franz Triebseh ) .
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OBEN:
„Die Wacht“ (Michael Mathias Kiefer , Fcldwies-
Chicmsec) .

MITTE:
„Meine Kameraden in Polen 1939“ (Georg Lieber!,
Karlsruhe ) .

UNTEN:
„Westwallarbeiter “ (Eduard Tliöny, Holzhausen) .

Prcsse-Hoffmann (11)

Vier Sch lachten bilder aus
dem Polenfeldzug.

RECHTS:
„Beschießung der Wcsterplattc“
(Claus Bergen , München) .

UNTEN:
Links: „Feuernde Geschütze
beK̂ der Beschießung vbn War¬
schau“ (Franz Eichhorst , Berlin ) .
Mitte: „ln der Tucheier Heide“
(Georg Le brecht , Berlin ) . —
Rechts: „Deutsche Truppen in
Warschau “ (Franz Eichhorst,
Berlin ) .
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zweifache Weis« verstanden sie, ihren unheilvollen Einfluß
zu sichern. Sie cnftandftn Spitzel und Agenten die mit
diplomatischen Pässen ausgestattet waren und im Schatten des
französischen Bot,chafters „nd des englischen Gesandten ar-
^ite en. Nicht .weniger gefährlich war aber der untcrirditche
Einfluß des fränkischen und englisclx -n Kapitals . Englän-
^ »^ -/Enzown sitzen in den Nutsichtsräten der Erdöl-
gesellschaften. und die Direktoren dieser Unternehmen , zum
Teil auch Auelander standen unter dem Befehl ihrer Lon-
doner und Ar,,er Geldgeber . Daß aus diese Weise nie die
notwnalwirtlchastlielxn Belange Rumäniens gewahrt wurden.
soMsm bde EiDöli^e-winlurng vollständig vr>n von flnanHiellen
und PolMchen Interessen der Westmüchft adhing . hat die
letzte deutsche Doki Dienten Veröffentlichung nur zu deutlich
bewiesen. Die nrimänifche Regierung hat sich nunmehr ent¬
schlossen, dem kreiden ein Ende zu machen . Andern gesetz¬
lichen Maßnahmen folgte jetzt die Einsetzung eines Kvm-
misiars bei der „A st r a Roman  a ", die das größte numä-
nische Petroleimi -llnternehmen ist „ nd mit einem Grnnd-
kapital von 2 Milliarden Le, arbeitet . Niir ganz wenige Jn-
dustriegesellschmten des Sandes verfügen über ein so hohes
Aktienkapital , so daß die Direktoren der „Astra Romana"
sttzon aus Grand ihrer anßerordcntliclzen Mittel eine an¬
maßende Stellung in der rumänischen Wirtschaft einzu-
nchmen .versuchten . Sinter ihnen stand der gewaltige Ropal
Dutch-Shell -Konzern , der von London aus dirigiert wird
Die Erdölprodukt -ion der ..Astra Romana " wird von keiner
anderen rumänischen Petroleuinkompanie erreicht wfx

Steaua Romana " . die nächstgrösste Erdölgesellsckmst
des Landes , die mit einem Grundkapital von einer Milliarde
Lei arbeitet und in der Produktion an ziveiter Stelle sielst
unterliegt ebenfalls der , englischen , daneben aber auch dem

' französischen Kapitaleinfluß . Im AiMchtsrat der Gesellschaft
sitzt Sir Albert Stern , der im Weltkrieg Direktor im engli¬
schen Rüstungsininisterium war . Die Landetzverweisling von
zwölf höheren ausländischen Beamten der Eibölgesellschaft
„Eoncordia"  rückt auch dieses linternehmen endlich in
das Licht der Oesfentlichkeit . Die Niisaewiesenen sind meist
Franzosen . Englischer , französischer und belaisä ^ r Nerkun»
sind auch die Großaktionäre dieser mit 867 Millionen v«f igf.
tienlkavital arbeitenden Gesellschaft . Die belgüll ^ Gruppe im
Aussichtsrat gilt nur als Tarnung französischer Kapital-
interessen . Von den Pariser Banken ist auch die „Indu-
stria Romana"  abhängig . Mit ihrem Grundkapital von
60N Millionen Lei stellt sie für rnmänisclze Verhältnisse noch
immer ein Großunternehmen dar . Recht übel scheint es jetzt
endlich bei der ..Columbia'  zugegangen zn sein deren
französischer Generaldirektor ebenfalls ausgewiesen wurde
Die Großaktionäre sitzen in Paris »nd haben es verstanden
durch zwischengeschaltete Unternehmen ihre erheblichen indu¬
striellen Interessen im Südosten gut zu tarnen . Die Eiusebimg
eines Kommtsiars bei der Astra Romana und die ivrschie-
denen Ausweis,ingen können deshalb als ein hochpolitischer
und wirtschaftlich Iveittragender Vorgang gewürdigt werden.

Die Schweizer Zeitungen bemühen sich in ihren Wirtschafts¬
teilen erheblich , die notwendige Neugestaltung der schweize¬
rischen Volkswirtschaft zu schildern . Im Gegensatz zu früher
zeichnen sie sich dabei durch sehr einsilbige und nichtssagende
Überschriften aus . Wenn sie nicht „Arbeit und Ordnung"
an die Spitze setzen, dann wählen sie irgendein Schlagwort.
So stellt die Baseler Nationalzeitung schlicht das Wort „Um¬
bruch " den staunenden Lesern vor . Alles , waS Bewegung und
Vorwartsstreben heißst scheint bei einigen Kreisen im Alpen-
ländchen nicht übermäßig beliebt zu sein . Daher beginnen
die Ausführungen mit einer sogenannten „Aufklärung ", um
das Gruseln zu vertreiben . Dieses Wort Umbruch soll ge¬
eignet sein , Menschen dir am Alten und Hergebrachten hän¬
gen . einen gelinden Schauder über den Rücken zu jagen.
Offenbar sind die Schweizer Wirtschastsjournalisten tief be¬
trübt . das der alte libcralistische Trott mit Ausbeutung
der Arbeit und Mißbrauch des Kapitals zu Ende
geht . Daß die Schweiz selbstverständlich zum großen
Raum der neuen Festlandswirtschast gehört , will vielen
jenseits des Bodensees nicht recht aufgehen . Neue Gedanken
brauchen nun eben ihre Zeit . Man redet natürlich wieder
von Währuiigssystcmen , wobei die Erkenntnis dämmert , daß
Gold ein willkürlich angenommener Wert ist , verbreitet sich
über neue Pläne , kann aber nicht fassen, daß gerade die Los¬
lösung vom Gold Deutschlands einzigartigen Ausstieg erst
ermöglicht hat . uns die besten und meisten Waffen schmieden
ließ und die Voraussetzungen für unseren Sieg schuf. Arbeit
schafft Kapitals Mit schnellem Dreh entdeckt man übrigens
eine Wirtschaftskrise in ganz Europa , sie sei durch künstliche
Arbeitsbeschaffung getarnt und durch die Kriegswirtschaft teil¬
weise überdeckt. Das wurde immerhin nach der ' Führerrede
vom 19. Juli geschrieben . Sie hätte dokft wftklich die Schwei¬
zer Wirtschaftskreise aufklären können . Deutschlands Handels¬
partner haben in engem Güteraustausch mit uns gerade ihre
eigenen Lebcnsvorteile am besten gefördert . Hierin liegt näm¬
lich der Unterschied zu den britischen Ausbeutern : wir steigern
durch organischen Güterverkehr in gegenseitiger Ergänzung
die Wohlfahrt der anderen Völker , die Engländer suchen da¬
gegen iftn Arbeitssleiß anderer Nationen spekulativ auszu¬
nutzen und richten sich nur nach Kapitalinteressen . Das
scheint vielen noch ein Geheimnis zu sein.

lud Monde! unter flnklage
Gens . 2K. Juli.

Der französische Rundfunk teilt mit , daß gegen den ehe¬
maligen Minister Georges Mandel ein Verfahren wegen Ver¬
stoßes gegen die Staatssicherheit eingeleitet wurde.

Unter- em Schutz- es Sroßdeutschen KelchesIKims um
»Vas tschechische Volk glaubt fest an selne glückliche Zukunft"

Prag,  26 . Juli.
Die Regierung des Protektorats veröffentlicht salzende Er-

klarung : „Die Regierung des Protektorats hatte bereits wie¬
derholt Gelegenheit , die tschechische Bevölkerung aus die un¬
verantwortliche Tätigkeit einiger tschechischer Emigranten auf¬
merksam zu machen , welche sich — bloß von ihren persön¬
lichen Interessen geleitet — das Recht anmaßen , im Auslande
namens des tschechischen Volkes zu sprechen. In Uebereinstim¬
mung mit dem ganzen Volke hat die Regierung derartige Er¬
scheinungen stets scharf verurteilt.

Nach den letzten Nachrichten aus dem feindlichen Auslande
hat sich angeblich jetzt in England eine sog. tschccho-slowakischc
Regierung mit einem eigenen Präsidenten gebildet . Dieser
Schritt entbehrt selbstverständlich jeder Grundlage , denn das

tschechische Volk hat seine einzigen befugten Repräsentanten
in der Person des Staatspräsidenten Dr . E . Hacha , welcher
ordnungsgemäß zu seinem Amte berufen wurde , sowie der von
diesem Staatspräsidenten ernannten Protektoratsrcgierung.
Jegliche Versuche , im Auslande irgendwelche Organe des
tschechischen Volke? zu schassen, sind schon im vornherein zuNi
unbedingten Mißlingen verurteilt.

Das tschechische Volk weiß Wohl. welche Sendung ihm in
Mitteleuropa in enger Zusammenarbeit mit dem siegreichen
deutschen Volke zukommt . Es steht fest hinter seinem Staats¬
präsidenten , erfüllt treu seine Pflichten gegenüber dem Deut¬
schen Reiche und läßt sich von diesem seinem Wege durch kei¬
nerlei abenteuerliche Verlockungen abbringen . Es baut aus
die Worte des Führers und glaubt fest an seine glückliche Zu¬
kunft unter dem Schutze des Grotzdeutschen Reiches ."

Posen wir- - ie Pfalz- es Seutschen Sstens
Umfassende Neugestaltungder Vaichauptstadt— wanke bekommt neues Flußbett

Der Oberbürgermeister der Gauhauptstadt Posen , Dr.
Schesflcr , macht erstmalig Mitteilungen über die um¬
fassende Um - und Ausgestaltung Posens , womit der
Führer den Gauleiter Greiser beauftragt hat.

Ini . Posen,  26 . Juli.
Die Formung des deutschen Gesichtes der Gauhauptstadt

wird sich im wesentlichen nach zwei Gesichtspunkten vollziehen:
nach dem politischen und städtebaulichen , sowie nach dem
kulturellen . In letzterer Hinsicht verfügt Posen über Ein¬
richtungen , die durchaus geeignet sind , dieser 390 999-Ein-
wohnerstadt das eigene Gesicht zu geben . Es sind dies die
beiden Theater sowie die Raczhnski -Bibliothek mit 299 909
Bänden als wertvolle Ergänzung zur Posencr Universitäts-
BUcherei sowie die derzeit im Ausbau begrifft »« neue Städ¬
tische Bücherei . Die Stadt als Trägerin der beiden Theater
wird hierbei durch sehr erhebliche Rcichsznschüsse stark unter¬
stützt.

Die künftige bauliche Entwicklung wird im Zusammen¬
arbeit mit der Dienststelle Professor Speers gelenkt . Da Posen
an der Neichsautobakn Berlin —Litzmannstadt und Breslau—
Danzig liegt , wird die Neugestaltung in erster Linie auf den
anwachsenden Verkehr abgestellt . Hiersür sieht die Planung
die Schaffung dreier großer Umgehungsstraßen vor , die im
Westen , Norden und Süden liegen werden.

Der überaus große Bedarf an Wohnungen , der in einem
Sofortprogramm mit 40 999 angegeben wirb , lenkt die städte¬
bauliche Entwicklung Posens planmäßig -nach Westen , wo
lichte Wohnsieidlungen erstellt werden sollen . Die Planungen
hierfür sind fertig , gleich wach Aushebung der Baubeschrän-
kiingen werden sie in Angriff genommen Einer Günstigen
Industrie -Entwicklung wird gleichfalls durch Bereitstellung ge¬
eigneten Geländes im Osten Posens Rechnung getragen . Mit
besonderer Fürsorge wird sich die Stadt der Grünslächen-
schasflliig annehmen . Was auf diesem Gebiet an Planungen
ausgestellt und teilweise in Ausführung begriffen ist , Kars
schlechthin vorbildlich genannt werden . Im Osten und im
Westen Posens werden zivei natürliche kleine Flußläufe zur
Schassung zweier großer Seen herangezogen , deren Bodcnaus-
hebuugsarbei -ten im Gange sind . Nach Süden z» sollen die
Warthe -Ufer großzügig zu Grünanlagen umgeschafsen .werden.

Der Auftrag des Führers an Gauleiter Greiser sieht im
Posener Stadtkern , am Schloß , die Schaffung silier Pfalz des
deutschen Ostens vor . Die Umgestaltung des Schlosses ist be¬
reits im Gange , die Umgestaltung ' des/zwischen Schloß und
Universität liegenden Platzes wirb erfolgen ^ und zwar soll
hier ein« würdige Kundgebungs - und Feierstätte der Part «!
entstehen.

Im weiteren sieht die Umgestaltung der Gauhauptstadt die
Bcgradigung der Warthc vor , um derentwillen ein alter,
unter polnischer Herrschaft völlig verkommener Stadtteil nie¬
dergerissen werden wird . Der alte Warthelaus wird dabei zum
Hasen ausgebaut .' Er wird insofern beachtlich modernisiert,
als er auch am Ostuftr Kaianlagen und Lagerhausbauten er¬
halten wird . Später wird am Unterlauf der Warthe im Stadt-
bereich ein zweiter , weitaus größerer Warthehafcn gebaut.
Auch die Innenstadt muß sich eine großzügige Umgestaltung
gefallen lassen. Das ehrwürdige Posener Rathaus am Alten
Markt , eins der markantesten Gebäude aus dem 16. Jahr¬
hundert , wird von verwahrlosten Anbauten befreit . Mehrere
Straßendurchbrüche werden auch der Innenstadt ein völlig
neues Gepräge geben.

Die Großzügigkeit , mit der die Umgestaltung Posens in
Angriff genommen werden wird , mag aus folgenden Pla¬
nungen baulicher Art weiter erhellen : Schwimmbäder im
Stadtinnern zusätzlich zu einem derzeit im Bau befindlichen
Hallenschwimmbad . Hitler -Jugend -Heime , Schulen , ein Kühl¬
haus , eine Markthalle , der Ausbau und die Erweiterung des
Posener Schlachthoses , die Erstellung eines neuen Städtischen
Krankenhauses und der 1942/43 notwendig werdende Ausbau
des Wasserwerkes . Endlich gehört in diese Planung die Mo¬
dernisierung des städtischen Verkehrs , der Ausbau von Stra¬
ßen , die Schassung von Kanalisation in Gegenden , die von
polnischer Hand mit diesem Erfordernis nicht bedacht worden
sind , und vieles andere mehr.

In zehn Jahren , so erwartet Oberbürgermeister Dr . Schess-
ler , werden diese Planungen in die Wirklichkeit umgesetzt sein.
In zehn Jahren wird Posen also nicht nur die repräsentativ«
Hauptstadt des Reichsgau -Wartheland . sondern darüber hin¬
aus auch die Pfalz des deutschen Ostens sein.

kum- nien kontrolliert seine Selpro- uklion
sranMsche Selmagnalen ausgewleken- Zwei Lastwagen IiinvschniireSekunden

, ' Bukarest,  26 . Juli.
Die rumänische Regierung wird in einigen Tagen bei der

zum Shell -Konzern gehörenden großen rumänischen Erdölge-
sellschast Astra -Nomana einen Kommissar einsetzen, dessen Auf¬
gabe darin bestehen wird , die mit Absicht von der Gesellschaft
eingeschränkte Produktion wieder auf ihre normale Höh- zu
bringen.

Die vom ausländischen Kapital abhängigen großen rumä¬
nischen Petrolenmgescllschasten waren in den letzten Jahren
mehr und mehr dazu übergegangen , aus nackten kapitalisti¬
schen Interessen Raubbaupolitik am rumänischen Erdöl zu
treiben und aus Gründen der höheren Dividende kein wei¬
teres Kapital mehr zur weiteren Erschließung des Erdöl¬
gebietes zu investieren . Der rumänische Staatskommissar wird
diesem Zustande , der das rumänische Volkseinkommen beträcht¬
lich schädigt , ein Ende bereiten . Zum Kommissar ist ein höhe¬
rer Beamter des Wirtschaftsministeriums ausersehen.

Die rumänischen Behörden haben den Direktor der rumä¬
nisch-französischen Petroleumgesellschast Colombia Conlon so¬
wie mehrere höhere Beamte dieser Gesellschaft und der eben¬
falls von französischem Kapital kontrollierten Erdölgesellschaft
Eoncordia , insgesamt 12 Personen , aus Rumänien ausgewie¬
sen, da man ihnen Vorbereitungen zu Sabotagedersuchcn in
der Erdölindustrie nachweisen konnte . Die Ausgewiesenen sind
meist Franzosen.

Zu der Ausweisung einer Reihe führender Ingenieure und
Direktoren zweier französischer Petroleumgesellschasten wegen
Sabotage gab das Innenministerium eine amtliche Verlaut¬
barung aus . Das Innenministerium hat danach zwölf von den
in den vom Deutschen Auswärtigen Amt veröffentlichten Doku¬
menten angegebenen Personen identifizieren und feststellen
können , daß sie zu der Sabotageabteilung gehörten , die aus
dem Gebiet des rumänischen Staates organisiert war.

Iran lehnt pusbeutermeltzo- en ab
Vor Kroch um perstens Sel — englischer Naubbou auch kier endlich auf Segnerschaft gestoßen

Von Klaus von käüklsn , r . 2 . ^ .nlrars

Der neu ausgebrochene Streit zwischen der Regierung Irans
und der in englischem Besitz befindlichen „ Anglo Ironien Oil
Eompany " Wird im ganzen Rahen Osten mit größtem Inter¬
esse verfolgt . Bei der Verzahnung der britischen Politik mit
der Oclsrage bedeutet eine Ausrollung dieses Problems eine
Inangriffnahme der Revision der iranisch -britischen Beziehun¬
gen schlechthin. Das iranische Parlament hat unter stürmischem
Beifall sämtlicher Abgeordneter vor wenigen Tagen beschlossen,
diese Revision auf die politische Tagesordnung zu setzen. Die
Frontstellung gegen englisch« Ausbeutermethoden ist damit ein¬
geleitet.

Die Stellung Irans in dem politischen Bild des Nahen
Ostens ist dadurch gleichzeitig in den Vordergrund gerückt.
Sie läßt sich dahingehend beantworten , daß die Regierung in
Teheran vor und während des gegenwärtigen Krieges bemüht
war , im Hintergrund zu bleiben und eine neutrale Linie zu
finden und zu halten . Die Zugehörigkeit zu dem Block der
Saadabad -Staatcn — Türkei . Irak , Iran . Afghanistan — ist
von der iranischen Regierung deshalb auch kaum mehr als
protokollarisch gclvertet worden , als eine Geste für das Ver¬
ständnis einer Zusammenarbeit der einzelnen Staaten im vor¬
deren Orient . VSst allen Versuchen aber , den Saadabad -Ber-
trag abzusagen als Dachorganisation und organisatorische Ver¬
einfachung einer englischen Hegemonie aufzufassen oder rimzu-
biegen , hat man sich in Teheran distanziert . Die Grenze sür
eine bis ins leiste folgerichtige Durchsührung dieser theoretisch
realen Politik lag aber bei den großen Einslußmoglichkesten,
die sich London im Iran zu erössncy verstand und die sich
ausschließlich uyr die Oelwirtschast . also den weitaus wichtigsten
Produktionszweig des Landes gruppieren . Erst vor kurzem
hat eine große Londoner Zeitung kaltschnäuzig festgestellt , daß
eS im Grunde gleichgültig sei, ob die Regierung in Teheran sich
politisch mit den Entschlüssen der Regierung seiner Mafcstnt
identifiziere oder nicht , von Bedeutung sei einzig und allein,
daß England im Iran eine wirtschaftliche Schlüsselstellung
besitze über die es gegebenenfalls eine , wenn auch nachträg¬
liche. Genehmigung für „Aktionen " erreichen könne , die Lon¬
don eventuell über iranisches Gebiet einleiten müsse.

Das Bekanntwerden der Akten über den englisäMi Angrifss-
plan gegen die russischen Oelftlder in Baku und Batum lie¬
ferten hierzu eine handgreifliche Illustration , die ebenso wie
die Reaktion Moskaus auch in der iranischen Hauptstadt nicht
mißverstanden wurde . Für den Betroffenen . in diesem Falle
Rußland , ist zur Beurteilung dieser Situation allein die Mög¬
lichkeit einer Bedrohung über persisches Gebiet erlzeblich, da¬
gegen die Frage , ob eine solche Aktion dem Wollen der irani-
sctfe/r Regierung entspricht , vielleicht stimmungsmäßig aber
nicht praktisch bedeutsam . In Teheran wurde damit die Not¬
wendigkeit erkannt , alle Voraussetzungen für die Durchführung
und Sicherung eines eigenen politischen Weges zu schassen.

Es ist deshalb kein Zufall , wenn im iranischen Parlament
sosort diese Frage angeschnitten und eine gründlich « Aende¬
rung der britischen Oelpolitik gefordert wurde , um die wirt¬
schaftlichen Schlüsselpositionen des Landes auch der Souve¬
ränität des iranischen Staates zu unterstellen . Dieser Kamps
um die Herrschaft über das eigene Oel ist nicht neu . Der ge¬
genwärtige Schah hat ihn bei seinem Regierungsantritt als
Erbe mitübernommen . Erst 1933 tobte eine heftige Auseinan¬

dersetzung mit den Engländern , die aber dem Iran nur
wenige unerhebliche Verbesserungen brachte.

Von der „Anglo Iranian Oil  C o m p a n h", die sich
im Besitz der britischen Admiralität befindet und deren Toch¬
tergesellschaft „K e r m a n s h a h Petrol  E o in/p a n tz"
werden heute noch sämtliche Oelvorkommen im südlichen
Iran , die bedeutendsten Oellager im vorderen Orient , aus¬
gebeutet . In den Gebieten von Nast i Shah , Masjid Suliman
nnd Hast Kel betreiben die britischen Gesellschaften annähernd
199 große Sonden . In Abadan und Kermanshah befinden
sich größere Raffinieranlagcn , die mit den Quellgcbietcn durch
Oelleitungen verbunden sind nnd daS Rohöl zu Bunkeröl sür
die Flotte und Treibstoff tür die Lustwasfe verarbeiten.

Bei der Organisierung dieses Unternehmens hat London
streng darauf geachtet , daß dem iranischen Staat jede Mög¬
lichkeit verbaut wird , sich in irgendeiner Form in größerem
oder gar ausschlaggebendem Maße daran zu beteiligen . Der
Regierung wurde im Konzcssionsvertrag lediglich eine Pro -:
zentual nach der jeweiligen Ausbeute zu errechnende Summe
zugesichert , die in /den vergangenen Jahren im Durchschnitt
2 Millionen Pfund betrug . Wie lächerlich gering dieser Be¬
trag ist, zeigt sich, wenn man bedenkt, daß die Gewinne
der britischen Oelgesellschasten , also der britischen Admiralität,
in derselben Zeit zwischen 169 und 189 Millionen Pfund
jährlich lagen , also das achtzig- bis ncunzigsache der an die
iranische Regierung bezahlten Konzessionsrate betrugen . Es
ist verständlich , wenn man deshalb in Teheran überlegt , was
eine eigene Regte der Petroleumwirtschast sür das Land be¬
deuten muß , wenn schon die Summe von 2 Millionen Pfund
jährlich im Budget des Staates eine große Rolle spielt.

Seit Ausbruch des Krieges haben aber die Engländer , unge¬
achtet der hohen Gewinnquote , selbst diesen kleinen Betrag nicht
mehr voll ausgezahlt mit dem Hinweis , daß die Produktion
zurückgegangen sei. Tatsächlich mußten die britischen Gesell¬
schaften infolge des Krieges die Förderung drosseln , da es offen¬
sichtlich an Transportmitteln fehlte , das gewonnene Oel zu
befördern . Für die Gewinne der Londoner Finanziers bedeutet
dies zweifellos nur einen kleinen Ausfall , sür die persische
Volkswirtschaft einen schweren Schlag.

Diesen Punkt hat jetzt auch der iranische Finanzminister zum
Anlaß genommen , das Problem grundsätzlich auszurollen . Man
scheint in Teheran entschlossen zu sein , die britischen Gesell¬
schaften verschärften Produktionsbestimmungen zn unterwer¬
fen, den Konzessionsvertrag grundlegend zu ändern und den
Rechten Irans aus eine ausreichende Beteiligung anzupassen.
Die Entschlossenheit , diesmal den Kampf gegen die englischen
Nusbeuterincttzoden durchzustehen , kommt deutlich zum Aus¬
druck, wenn von maßgebender Seite in Teheran zu verstehen
gegeben wird , daß im Falle einer englischen Obstruktion der
gesetzliche Weg einer Enteignung der britischen Oelgesellschasten
beschriften werden müsse.

Die Kapazität der iranischen Oelvorkommen wird aus 289
Millionen Tonnen geschätzt. Der Kamps um sein Oel bedeutet
also sür den Iran ebenso die Sicherung seiner Volkswirt¬
schaft. wie die Ausschaltung fremder Kräfte und Einslutzmög-
lichkeiten sür eine lange Zukunft . Im Nahen Osten verfolgt
man dieses Ringen mit der Spannung , die man allen Ent¬
wicklungen entgegenbringt , die, wie der Krach um Irans Oel
im Schatten der schwindenden Kraft des britischen Empire
ihren Weg nehmen.

In dem Bukarester Sitz der französischen Peiroleumgesell-
schaft Eolombia wurde eine Haussuchung vorgenommen , bei
der in den Kellerräumcn der Kencraldirektion zwei Lastwagen¬
ladungen Zündschnüre gesunden wurden , sür ein Bürogebäude
immerhin eine merkwürdige Einrichtung . Die Eolombia war
zweifellos der Mittelpunkt der französisch -englischen Sabotage-
versuche und zu solchen Versuchen hervorragend geeignet in¬
folge des ihr zur Verfügung stehenden Netzes an Rohrleitungen.

Die angekündigte Ernennung eines Staatskommissars zur
Nebctwachnng der Petroleumgesellschast Astra Romana ist
nunmehr erfolgt . Zum Kommissar wurde Ingenieur Dama-
schon aus dem Erdölkommissariat ernannt . Er hat ^ außer¬
ordentlich weitgehende Vollmachten und wird die gesamte
Tätigkeit der Gesellschaft Astra Romana überwachen . Ohne
seine Zustimmung ist lein Geschäfts - oder Berwaltbngsakt
dieser Gesellschaft gültig.

Die rumänische Regierung beschloß, svie weiter zu melden
ist , sämtliche den Erdölgcsellschaiten gehörenden Eisenbahn-
kesselwagen zu requirieren und sie nach den Bedürfnissen
der Gesamtwirtschast des Landes einzusetzen . Die Erdöl-
gesellschaften können über ihre Kesselwagen nicht mehr ver¬
tilgen , sondern müssen im Bedarfsfälle wie bei gewöhnlichen
Güterwagen bei den Staatsbahnen um Freistellung nach¬
suchen. :

wirksame Segenmaßnokmen
Buckärest.  26 . Juli.

In einer amtlichen Verlautbarung wird mitgeteilt , daß die
englischen Behörden in Port Said in Aetzypten drei rumänische
Schifft zurückgchhalten haben . Es ist dies der rumänische
Frachtdampser „ Bucegi ", der mit verschiedenen Waren nach
Rumiiüien unterwegs war , sowie die beiden rumänischen
Petroleumtanker „ Oltena " und „Steaua "" . die leer nach Ru¬
mänien zurückkehren wollten . Als Gegenmaßnahme haben die
rumänischen Behörden achtzehn unter englischer Flagge fah¬

rende ^ onauschlepper beschlagnahmt.

Neue Veutsche Zeilschrtsl in vukaresr
Bukarest . 26. Juli

In Bukarest erschien das erste Hest einer neuen deutschen
Zeitschrift im Südosten „Volk im Osten ". Der rumänische
Außenminister gab dem Heft ein Geleitwort mit , in dem es
heißt:

„Im Rahmen der zukünftigen Gestaltung des europäischen
Schicksals kommt der deutsch-rumänischen Zusammenarbeit
große Bedeutung sür Südosteuropa zu . Die Wirtschaft Ru¬
mäniens mit ihren für Deutschland unentbehrliäfen Rohstoffen
wird durch die engere Verbindung mit dem großdeutschen
Wirtschastsraum neue Impulse erhalten , und der rumänisüfe
Lebensstandard wird steigen . Die deutsche Volksgruppe war in
jahrhundertelangem Zusamisicnlebcn mit dem rumänischen
Volk schon bisher wertvoller Repräsentant der deutschen Kul¬
tur . Sie möge nach der außenpolitische » Neuausrichtung des
Landes noch besser als freier geistiger Mittler zu dem Ver
stündnis sür die Lebensprvblcme dieses Raumes beitragen ."

Italien von unseren.krfolgen begeistert
Rom , 26. Juli.

Immer ausschließlicher wird Italiens Interesse von der un¬
ermüdlichen deutsäfen Aktton gegen England in Anspruch ge¬
nommen . Die deutschen Meldungen über die Ersolge der
Kamps - und Sturzkampfflugzeuge gegen stark gesicherte Han¬
delsschisse im Kanal werden von allen italienischen Blättern
unter großen Schlagzeilen in Fettdruck veröffentlicht . „Alles
wartet jetzt gespannt aus die Stunde ", bemerkt in einer Wür¬
digung der deutschen Aktionen ein Mitarbeiter der „Stampa ",
„uns scheint es , daß die „Stunde " schon seit geraumer Zeit
geschlagen und der Endabschnitt begonnen hat . Wer im letzten
Atonal in Paris gewesen ist nnd feststellen konnte , wie metho¬
disch die deutsche Luftwasse die lebenswichtigen Verbindungs¬
wege des Feindes zerstörte , vermag die deutschen Wehr-
machtsberichtc zu verstehen , die Tag sür Tag weitgespannte
Aktionen der Luftwaffe gegen sorgfältig ausgewählte mili¬
tärische Ziele Englands melden . Die U-Boote sind die Ver¬
längerung jener Zange , die sich von Narvik bis züm Atlantik
um England schließt. Man könnte sagen , daß Deutschland
seine Umfassungsstrategie , die ihm den Sieg in Polen , in
Flandern und in Frankreich verschaffte , jetzt aus die See aus¬
gedehnt hat !" Alle italienischen Blätter unterstreichen die ent¬
scheidende Wichtigkeit des erfolgreichen deutschen Luftangrifss
aus gewisse Jiidustriewerke,

Japanisches Vier-Punk1e-Program«y
Tokio . 26. Juli.

In der Kabincttssitzung wurde eine Uebereinstimmung der
Meinungen über den Entwurf eines Vierpunktc -Programms,
das der nationalen Politik zugrunde gelegt werden soll, er¬
reicht . Die vier Punkte sind folgende:

1. Eine Erweiterung der nationalen Verteidigung.
2. Eine Neuorientierung der Außenpolitik.
3 Die Einführung einer geplanten Kriegswirtschaft . (Errich¬

tung eines ostasiatischcn Wirtschastsraumes mit dem Ziel
der Selbstversorgung und der Autarkie .)

4. Eine Crziehungsrcsorm , so wie sie vom Ausschuß sür
nationale Planung ausgearbeitet wurde.

Man erwartet , daß die Regierung die nationale Politik
feierlich bekanntgeben wird , wenn der Programmentwurs in
einer Kabinettssitzuwg , die am 26. oder 27. Juli stattfinden
soll, kormell gebilligt wopden ist.

Vte KlNe in Spanien steigt
Madrid,  26 . Juli

In Madrid stieg die Hitze am Donnerstag auf 84 Grad.
in Cordoba auf 49, in Sevilla auf 41 und in Barcelona
auf 39 Grad im Schatten . Die Temperaturen sind noch weiter
im Steigen begriffen.

-lakonische Strafe sür polnischen Unkold
es . Linz , 26. Juli

Einem im Kreise Freistadt im Gau Oberdonau eingesetzten
polnischen LandwirtschastSarbeiter wurde nachgewiesen , daß
er sich wiederholt an der 14jährigen Tochter seines Dienst¬
gebers unter Drohungen mit dem gezückten Messer schwer
vergangen hat . Nebenbei unterhielt er auch mit der Magd
intime Beziehungen Das Unglaubliche dabei ist , daß im
Hanse des Bauern kein Mensch vo» dem Treiben des polni¬
schen Untieres etwas , gemerkt haben will , während die be¬
hördlichen Erhebungen das Gegenteil erwiesen . So wird nicht
nur den verbrecherischen Polen eine drakonische Straft treffen,
sondern auch die Duldung seiner Umtriebe wird entsprechend
verfolgt werden.

Mit ro Jakren 20 verbrechen verübt
nsr . München . 26. Juli

Das Münchener Gericht verurteilte einen unverbesserlichen
Rechtsbrecher , der -als „freiheitsuntauglich " angesehen werden
mußte zu sieben Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust
nnd Sicherheitsverwahrung . Die Borstrrfenliste des erst 39
Jahre alten Verbrechers weist zwanzig Emtvagungen aus.
Als Dieb , Einbrecher , Zechpreller und Betrüger machte er
lange Zeit Schwaben und Südbahern unsicher . Mit Vorliebe
bestähl er Arbeitskameraden und prellte viel « Bauern , bei
denen er zum Schein in Dienst trat , um das Dinggeld . Er
schreckte sogar nicht davor zurück, die NSDAP als Tarnung
für seine Verbrechen zu mißbrauchen - So gab er . sich vor
seiner Verhaftung als SA .-Mann aus.

Süd-Weft-Wand des Kochoogels durchstiegen
ks . Augsburg . 26. Juiü

Die 69Ü Meter hohe Süd -West -Wand des- Hochvogels wurde
von den beiden Bergführern Lanig und Blqnz aus Hindelang
(Allgäu ) in 4'--stündiger .schwieriger Kletterei durchstiegen . Da¬
mit ist die letzte große Wand in den Allgäüer Alpen bezwun
gen. Die Begehung des oberen Wandtet !? ist außerordentlich,
gefährlich , da sie in der Fallinte der absturzbereiten geldsrk'
Schlnßwantz gemacht werden muß . die den Ausgangspunkt
der großen Hochvvgelftlsstürze bildet.

ISjökriger unterschlügtPostanweisungen»
ki. Kiel . 26. JuH -Ä

Ein Neunzehnjähriger , der als Postaushslfer in Eim -horM
in Schleswig -Holstein beschäftigt war , unterschlug 269 RM .s
in-dem er acht Postanweisungen fälschte und eins . Postkarte,
aus der der eingezahlte Betrag angekündigt war , verschwinden
ließ . Dos Geld hat er dann in leichtsinniger Weift durch»
gebracht . Das Gericht verurteilte ihn wegen Unterschlagung
nnd Urkundenfälschung zu 1 Jahr und 1 Monat Zuchthaus
und zu einer Geldstraft von 199 RM . >

Streitbare Nachbarn
2 i>. Lindenberg (Pfalz ) , 26 . Juli.

„Es kann der Frömmste nicht in Frieden leben , wenn eS
dem bösen Nachbarn nicht gefällt ". Diese Erkenntnis war auch:
geistiges Gut mehrerer Lindenberger Familien , die das Schicke
sal ausersehen hatte , nebeneinander zu leben . Zwei Frauen güD
der «inen und drei Männer auf der anderen Seite gerieten-
aneinander . Was von dem Mobiliar der Wohnungen griff¬
bereit lag und geeignet schien, dem Zorn Lust zu verschaffen,
wurde wahllos als Kampfmittel betrachtet.

Obwohl die Frauen mit einem Mut kämpften , der einer
besseren Sache würdig gewesen wäre , unterlagen sie schließlich
doch der robusten Kraft der drei Vertreter des stärkeren Ge¬
schlechts. Die Schläge der Männer überschritten das Motz des
Zuträglichen . Eine Frau mußte mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werken , während ihre
Mitstrciterin nur wenig glimpflicher davonkam . Blaue Augen,
einige Schrammen und Beulen waren daS . Ergebnis des
Kampfts auf der anderen Seite . Die Gendarmerie halft Mühe,
eine ganze Sammlung der Streitobjekte - sür >- das - gerichtliche
Nachspiel sicherzustellen.

Vom Glück verfolgt . Ein Kurgast kaufte in Teplitz -Schönau
ein Los von der Lotterie des Krftgshilsswerkes . Er gewann
oine Reichsmark und verwandte den Gewinn zum Neukous
zweier weiterer Lose, von denen das eine wiederum eine
Mark gewann . Der Unentwegte kaufte dafür wieder zwei neue
Lose und geivann diesmal ein Freilos und fünf Mark : mit
dem Freilos kam die große Uebervaschung : ein Gewinn von
1099 Mark.

Vom Dachstein abgestürzt . Den Tod in den Bergen erlitt
ein SOjähriger Wiener Kaufmann . Er stürzte beim Aufstieg
aus den Hohen Dachstein von der Austriafcharte tödlich ab.

Sjähriger als Brandstifter . Brandlegung durch einen fünf¬
jährigen Jungen zerstörte im Gau Oberdonau ein ganzes
landwirtschaftliches Anwesen mit allen Geräten und .Futter¬
mitteln.

Rauchverbot auf Sportplatz . Aus dem gesamten Gelände
der Thüringer Landeskampfbahn in Weimar ist aus Anregung
der Abteilung " für Dolksgesundheit und -Wohlfahrt im Thü¬
ringischen Innenministerium ein Rau ^iverbot erlassen worden,
das durch viele Schilder zur Kenntnis gebracht wird . Sportler
und Zuschauer haben sich an dieses Verbot zu halten.

Gefallene der Legion Kondor geehrt . Der deutsche Botschafter
von Stohrer legte in der spanischen Sommerresidenz Escorial
an dem Gedenkstein sür vier deutsche Flieger , die dort den
Heldentod während des spanischen Bürgerkrieges fanden , einen
Kranz mit den Reichsfarben nieder.

Vorführung deutscher Wochenschauen . In Sevilla fand am
Donnerstag eine Sondervorsührung deutscher Wochenschauen
statt . Im Beisein mehrerer Generale und sämtlicher militäri¬
schen nnd zivilen Autoritäten von Sevilla , wurde die Tätig¬
keit der deutschen Luftwaffe in Polen . Holland und Nordsrank-
reich gezeigt . Besonders die Bilder von Fallschirmspringern
über und um Rotterdam fanden großen Beifall . Zum Schluß.
kam es zu riesigen Ovationen sür Deutschland unk den
Führer.

General Scheikhoss weilte in Neuillh . Mit großer Aufmerk¬
samkeit verfolgt die gesamt « bulgarische Oesfentlichkeit die
Reise des ehemaligen Oberstkommandierenden des bulgarischen
Heeres im Weltkrieg , General Scheikosf, an die Westfront.
Den Höhepunkt der Fahrt bildete zweifellos der Besuch von
Neuillh . in dessen Rathaus 1919 der Diktatspruch über Bul¬
garien gestillt wurde.

Am 2. August schwedischer Reichstag . König Gustaf von
Schweden wird die außerordentliche Tagung des schwedischen
Reichstages am 2. August Persönlich eröffnen . Die zur Be¬
handlung stehenden Fragen einer Kriegskonjunktursteuer und
einer Verschärfung der indirekten Steuerlasten sind dringlich,
da jeder Monat das Defizit des schwedischen Staates um rund
199 Millionen Kronen vermehrt.

199 jüdische Beamte entlassen ! Der rumänische Derkshrs-
ministcr hat 199 jüdische Beamte der Eisenbahn , Post und
dc§ Straßenbaudirektion fristlos entlassen . Aus dem Finanz¬
ministerium wurden desgleichen 69 Juden entfernt.

Spaniens Wicderausbauwerk . Der Bürgerkrieg zerstörte -Pri-
vatbausbesitz im Werte von 3999 Mill . Pefeftn - kirchliche;.Ge¬
bäude von 999 Mill . und Gebäude des Staates , der Provihzen
und Gemeinden - von 359 Mill . Manche Ortschaften müssen
vollständig neu wiederaufgebaut werden , so Belchift , däs zu
97 v. H. in Trümmern liegt , Brunete mit 98 v. H. und Teruel
mit 65 v. H. Der Caudillo hat die Patenschaft der 129 Ort¬
schaften übernommen , die am meisten gelitten haben . Es
sollen neue Heimstätten ssir 532 449 Menschen , die durch den
Krieg obdachlos wurden , geschaffen werden.

Türkisches Parlament bewilligt Rüstungskredit . Das Parla¬
ment in Ankara bewilligte einen außerordentlichen Krebst in
Höhe von 64 Millionen türkischen Pfund für die Landesver¬
teidigung.

Neuer Gcneralresidcnt für Tunis . Die französische Re¬
gierung hat durch Dekret den Admiral Esftva zum General-
residenten des französischen Staates in Tunis neu errignnt.
Admiral Esftva ersetzt den bisherigen Generalresihenftn von
Tunis , Peyrouton , der bekanntlich zum Generalsekretär für
Verwaltung und Polizei ernannt worden ist.

/



Mujeumsbejuch/ «°»
Ueber die spiegelnden Parkettböden des Borgeschichte -Mu-

sdums donnerten die Stiefel eines feldgrauen Halbzuges baye¬
rischer Infanterie . Voran schritt der Unteroffizier Dr.
Scheiterbauer , seines Zeichens wissenschaftlicher Gehilfe an
einem archäologischen Institut . Er wollte feinen Kameraden
die Freizeit verschönern . Darum hatte er sie an die ehr¬
fürchtig geliebte Stätte seines Wirkens geführt.

„Stillgestanden ! Alles herhören !" übertönte die Stimme des
Unteroffiziers das Gesumm der Feldgrauen , aus dem nur
hin und wider die Worte „Weißwürscht ", „Löwenbräu " und
„Platzl " vernehmbar wurden.

Bei dem Geknatter einer so beachtlichen Zahl von Kommiß-
absätzen fuhr eine junge Dame, , die gerade eine merkwürdige
bronzene Gewandnadel aus einem Hallstätter Brandgrab be¬
trachtete , erschrocken aus . Als sie die vielen Soldatengesichter
um sich sah , tüftle ü .'.

Und der Halbzug lächelte zurück , obwohl der Unteroffizier
bereits mit einem erläuternden Ueberblick über Mittel und
Wege der Vorgeschichtsforschung begonnen hatte.

. „Woas moanst , wie alt kunnt die nachher grad sein?" wi¬
sperte der Ramharter dem Oberlechner zu .

„Mehre wia zwanz ' g nöt . . war die leise Antwort des
Kameraden.

„Asten dürfet ma ' s mit der do amal probiern , ha ?"
grinste der Ramharter.

Die junge Dame entfernte sich mit behutsamen Schritten.
„Jessas Marandjosef , schau , daß d' außikommst , Korbini-

on !" flüsterte Ramharter seinem Nebenmann zu.
„Was soll i ihr denn sag'n ?" gab ihm der Oberlechner zu¬

rück.
„Um viere , beim StachuS , du Depp !" raunte der Ram¬

harter und gab dem Spezi einen Stoß in die Rippen.
„Wir können in der älteren Eisenzeit iin Europa mehrere

Gruppen mit einer gesonderten Entwicklung und eigenem
Kulturgepräge unterscheiden, " versicherte Dr . Scheiterbauer
seinen erstaunten Zuhörern . „In Griechenland können wir
nur die Perioden der geometrischen Stilarten , die schon in
mhkenischer . Zeit angebahnt wurden , als die erste Eisenzeit

— etwa 1200 bis 700 vor unserer Zeitrechnung ?- > an¬
sprechen . . . "

„Aber na ? Geh'n ' s weita , Herr Unterossizier !" warf der
Ramharter ein , während er sich nach seinem Kameraden um¬
blickte, der unmerklich aus der Gruppe getreten war und im
Hintergründe des Saales die junge Dame vorsichtig um¬
kreiste.

Der Unteroffizier ging nun aus die Villanova -Periode der
oberitalicnischen Eisenzeit ein . streiste die etruskischen Ein¬
flüsse und kam aus die euganeisch -venezianische Kultur mit
ihren Sonderformen und ihren starken Beziehungen zu den
östlichen Alpenländern zu sprechen. Die keltische Golasecca-
Kultur machte den Infanteristen besonders zu schassen: Nicht
einmal den Namen konnten sie sich merken.

„Golasecca -Kultur !" wiederholte der Unteroffizier gut ein
dutzendmal . Die Schwerfälligkeit seiner Leute ärgerte ihn fast
ein wenig.

„Wie heißt sl.- äio ?" w ^..dte er sich an den O ^e-l ' chnsr,
der unauffällig wieder an Ramharters Seitz . e u : : ! ! n -.d
gerade dabei war , ihm eine wichtige Mitteilung über seinen
Erkundungsgang ins Ohr zu raunen.

Der Oberlechner nahm die Absätze .. zusammen.
„O du mei . . ." stammelte er mit einem hochroten Kops,

„ . . .. wia . wcrd 'S denn schon heißen !"
„Haben Sie sich den Manien gemerkt , Oberlechner ?"
„Ah , sreili woll . . ." grinste der Soldat . „Wer werd sie

denn epps nöt merken ?"
„Na , denn sagen Sie ihn , in drei Teufels Namen schon!"

wurde der Unteroffizier ungeduldig/
Der Oberlechner machte eine verschämte Bewegung.
„Aber Herr Unterossizier ! Davon red ' t ma do nöt vor alle

Leut !"
„Himmelherrgott nochinal , Sie sollen nur .. .
„Na — Langkammer -Lcni heißt ' s halt , Herr Unteroffi¬

zier . . ." war die kleinlaute und niedergedrückte Entgegnung
des Oberlechners.

Worauf ihm der Ramharter einen saftigen Tritt in die
Kniekehle , versetzte.

Die Trauerreden
Als im Jahre . 1770 der eigentliche Begründer und erste

Kurator der Göttinger Universität , der Minister von Münch-
haufen , das Zeitliche segnete , übernahmen es die Professoren
Kästner und Murray die Trauerreden zu halten . Sie gerieten
jedoch darüber in Streit , wer von ihnen als erster sprechen
sollte,

„Lieder Herr Kollege ", sagte Murray schließlich, „Sie müssen
schon als erster reden , denn ich habe vor der Beisetzung eine
wichtige Konferenz und kann erst später kommen ." — Kästner
gab nach , nahm sich aber vor , dem Kollegen , von dessen Rede
er den Anfang in der Niederschrift zufällig gesehen hatte , einen
Streich zu spielen.

Kästner sprach als erster sehr ergreifend , würdigte die Ver¬
dienste des Toten und schloß mit der Mahnung an die Le¬
benden : „Beweiset Seelenstärke . liebe Brüdcr , und weinet
nicht !" — Kaum hatte er das letzte Wort gesprochen, als auch

schon der Professor Murray eilig daher kam und mit Pathos
anhob:

„Weinet , ihr Brüder ! Vergießet Tränen der Trauer !"
Worauf sich denn die Trauerversammlung eines Lächelns

doch nicht erwehren konnte,,so daß der verblüffte Redner eine
unfreiwillige Kunstpause ' machte . L . U. I-.

Geistesgegenwart
Bei einer Truppenbcsichtigung mißfiel Wrangel ein Ba¬

taillon , und statt einer längeren Kritik warf er dem betreffen¬
den Major nur die Bemerkung hin : „Na , Herr Major , übers
Jahr werden wir uns wohl nicht wiedersehen !" Der Major
blickte den Alten treuherzig an : „Aber Exzellenz sind doch
noch so rüststig !" Ueber so viel Mutterwitz und Schlasertigkeit
mußte Wrangel lachen und ließen den - Offizier mit einer
väterlichen Ermahnung davonkommen . b'. 1 ,

Scremstirnus übt Gns- e
Der alte Herzog eines der schönen thürigischen Ländchen , die

sich bis 1918 aus der Postkutschenzeit in diese weniger roman¬
tische Welt herüber retteten , mußte eines Tages auch seinen
von der herzoglichen Staatsregierung am wenigsten geschätzten
Untertanen einen Besuch abstatten , nämlich dem Landes¬
gefängnis . . .

Na ja , das war ja interessanter als manches andere , was
der gute Herzog so im Lause seiner langen Regierungszeit
schon hatte über sich ergebn lassen müssen , und so zeigte der
alte Herr denn auch regstes Interesse.

Die Physiognomie eines dieser wenig geschätzten Untertanen
siel ihm besonders auf , und er erfuhr auf seine Frage an
Direktor , daß dieser Mann einen Menschen in ein besseres
Jenseits befördert , habe.

„Ah , sehr interessant ", bemerkte der Herzog , „ja , und welche
Strafe hat er denn bekommen ?"

„Lebenslänglich ", verbeugte sich der Direktor , während der
Ucbeltäter freundlich lächelnd dancbenstand.

„Soso ", sagte Seine Königliche Hoheit , „dann soll ihm zur
Erinnerung an unseren fürstlichen Besuch das letzte Jahr¬
zehnt seiner Strafe erlassen werden !"

Woraus nebenbei noch zu schließen ist , daß es mit Ver-
brecherphhsiognomien seine eigene Bewandtnis haben muß!

Uwa.

„Rehnd, Äräsin, aber alles jestohlen"
Wrangel besuchte im Jahre 1864 das schwedische Schloß

Skoloster am Mälarsee , das Stammschloß seiner Wrangel-
ahnen , in dem damals die Gräsin Brahe wohnte . Die alte
Dame ließ es sich angelegen sein , dem preußischen -Feld¬
marschall Wrangel all die Waffen , Bilder und Kunstschätze zu
zeigen , die der schwedische Feldmarschall Wrangel von seinen
Kriegszügen nach Deutschland mitgebracht hatte . Doch jenem
imponierte das alles wenig und jedesmal , wenn seine Führerin
aus eine neue Kostbarkeit hinwies , sagte er : „Reiznd , Jräsin,
aber alles jestohlen !" b' . L.

Im grotzdeutschenFreiheitskampf siel der
Parteigenosse

SA .-Rottenführer

Werner Niesnmnd
Matr .-Eefreiter , Jnh . des E. K. H 1939.
Sein Tod ist uns Verpflichtung?

RSDAP ^ Auslandsorganisation»
Unterabschnitt Bremen.

Bardewyk,  Anterabschnittsleiter.
Der Führer - es SA.-Marinesturmes 3/53»

m. d. F . b.:
Scherb,  SA .-Obertruppführer.

^Die Geburt eines
gesunden Jungen

zeigen erfreut an:
Otto Abramomsky und Frau»
Gerda, geb. Schwarz.

Bremen , den 25. Juli 1940»
z. Z . Willehadhaus.

^Die Geburt eines
kräftigen Stammhalters

zeigen hocherfreut an:
Martha Kutscher»
geb. Schneider
Ernst Katscher.

Bremen , den 25. Juli 1940,
^z . Z. Städt . Frauenklinik!

Verl . a . 16. 7. im
Rembertiviertel kl.
schw. Brosche mit
aufgcl .Buchst . -4..V.
Abz . g. gute Bei . b.
C. Albers , Bremen,
Goebcnstraßc 22.

^Ihre Verlobung geben betonn?
Irmgard Levling

Borgseld

Erich Vergk
Ob .-Masch .-Mt.
im Juli 1940.

Kein Empfang.

Bremen

Am Mittwoch, dem 24. Juli , erreichte uns
die schmerzliche Nachricht, dah unser Werk¬
scharkamerad

Helmut Reibestein
Wachtmeister in einer Rachrichten-Abteilg.
für Führer und Vaterland in Frankreich
auf einer Dienstfahrt verunglückt ist.
Er war einer unserer besten Kameraden.
Wir werden seiner stets in Ehren gedenken.

Werkschar VIII
Lloyd Dynamowerke

Henry Kühle,  Stotztruppsührer.

Ihre Vermählung geben bekannt^
Egon Veiev
Gerda Veier
geb. Fechner

Bremen , den 27. Juli 1940, !

^Sedanstraße 102.

Ihre Vermählung geben bekannt
Walter Schneider

Ob .-Masch .-Maat
Anneliese Schneider

geb. Pfeil

Bremen , den 27. Juli 1940, tzubertushöhe 5. ^

Infolge Herzschlags entschlief
nach schwerer Krankeit unser
lieber , guter Bruder , Schwa¬
ger und Onkel

Heinrich BrijM
im 60. Lebensjahre,

In tiefer Trauer:
H. Junge und Frau,
Dora, geb. Briigesch
nebst Geschwistern
und Angehörigen.

Bremen , den 26. Juli 1940.

Aufbahrung im Beerdigungs-
Jnstitut „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartburgstr . 39.
Trauerseier am Montag,
10.30 Uhr , im Krematorium.

Wem er
viele wisse«
Neu. . .
wenn niemand bei
der Bekanntgabe
eines Familien-
ereignisseS ver¬
gessen werden soll.,
dann gibt eS einen
guten Rat : die
Anzeige in der
Bremer Zeitung

Familien»
Anzeigen

werden in der
..Bremer Zeitung"
zu ermäßigtem
Preis berechnet.
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P?/ Hualitätsseifen"
herzustellen

Der Name ist also öem Begriff„<tzualität"völlig gleichzuachten.
öiesem Sinne wir- Ahnen auch Vät . !. !- Selbsttätig mit

seinen echten Seifenflocken noch in bester Erinnerung sein.
verwen- en Sie öeshalb auch Sie kartenfreien V/<l.l.l-Mikel , - enn öas
beüeutetSicherheit für gutes waschen unö Garantie für wascheschonung.
l) ^ l.l.t-blsiclisoclo. Ö/<t.l.I- îx,

alle kärteasrril
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